
Ö
st

er
re

ic
hi

sc
he

 P
os

t 
AG

 M
Z 

02
Z0

32
90

1 
M

; Ö
st

er
re

ic
hi

sc
he

r 
K

om
m

un
al

ve
rl

ag
 G

m
bH

, L
öw

el
st

r.
 6

, 1
01

0 
W

ie
n;

 P
re

is
: 4

,5
0 



TROCKENBAU
Das Fachorgan für die Stuckateur- und Trockenausbau-Unternehmen

Journal
1
20

Lean-  
Management

INTERVIEWGESPRÄCH 
MIT KARL  
SCHEIBENREIF
Über Heimatbezug, den  
FH City Campus in Wiener 
Neustadt und die Zukunft des 
Trockenbaus mit Gregor Todt

GRUNDSÄTZE  
DES LEAN-
MANAGEMENTS
Schlüsselelement für 
effiziente Prozess­
gestaltung beim Bauen, 
Planen und Betreiben

TOPINFORMIERT 
MIT DER VÖTB-
ROADSHOW
Österreichweite
Informationsreihe
zu den Neuerungen
in der ÖNORM



Trockenbauer  im  
Diamantrausch
Kein  Wunder  be i  e iner  
P la t te ,  d ie  a l les  kann!

Knauf Diamant: 

DAS MULTITALENT IM  
HOCHWERTIGEN INNENAUSBAU

BESSERER LÄRMSCHUTZ

MEHR WIDERSTAND 
GEGEN FEUCHTIGKEIT

LÄNGERER BRANDSCHUTZ

HÖHERE STABILITÄT

www.knauf.at



AKTUELL
	 5	 |	 Interview: Im Gespräch mit DI Karl Scheibenreif

	 10	 |	 Lean statt Claim

	 12	 |	 Trockenbau im Wandel der Zeit

	 16	 |	 Trockenbau-Kur: schlank bis ins letzte Detail

	 18	 |	 Wie erreicht ein Unternehmen seine Ziele?

	 20	 |	 Healing Interior – der heilende Raum

	 22	 |	 Süßer Schmierstoff und Erfolgsfaktor: Vertrauen

	 24	 |	 Buchtipp: Smart Office

	 25	 |	 EuroSkills 2020 in Graz

	 26	 |	 VÖTB: Topinformiert mit der Roadshow

	 28	 |	 UNSER BAD – perfekte Schnittstelle

AUS DER PRAXIS
	 29	 |	 Sanierung in Leichtbauweise

	 32	 |	 Für Körper und Geist

	 34	 |	 Spirit am Berg

	 36	 |	 Völlig neue „Sozialversicherungsleistungen“

	 38	 |	 Charmante Erweiterung

	 40	 |	 Nachhaltig Wohnen

	 42	 |	 Wie ein zweites Zuhause 

	 44	 |	 Neue Dekade, neues Technikum

	 46	 |	 Weniger ist mehr

	 48	 |	 Gekrönter Bahnhof

	 50	 |	 Innovativer Gips für innovativen Grips

	 52	 |	 Bauen nach Stundenplan

MARKT UND MENSCHEN
	 54	

|	
Markt und Branchennews 

	 58	
|	

Menschen

	 54	
|	

Impressum und Offenlegung

INHALT   1 | 2020 Liebe Leserinnen  
und Leser!

Unser Handwerk  
von Vorarlberg bis  
ins Burgenland

Die Erfahrung aus meiner  
Verbandsarbeit hat mich 
gelehrt: Die zu unserem 
Gewerk zugehörigen Firmen 
haben grundsätzlich ver-
schiedene Zugänge zum 
Handwerk, je nachdem,  
in welchem Bundesland  
sie zu Hause sind oder  
welche Unternehmens- 
größe sie haben.
Während die kleinen und mittleren Betriebe  
die Baustellen mit eigenen Fachkräften (Fach
monteuren) bedienen, ist das System bei größeren 
Betrieben grundsätzlich umgekehrt. Dort arbeiten 
meist viele Angestellte und wenige unternehmens-
eigene Fachmonteure, dafür aber mehr Fachkräfte 
von Subunternehmern. Für Firmen, in welchen der 
Chef auch selbst auf der Baustelle in seiner 
Arbeitskleidung mit anpackt, sind andere Fakten 
und Informationen betreffend Schulungsmaß
nahmen – nämlich ausschließlich Systemhersteller-
Fachinformationen für die Ausführung – wichtig.  
In Betrieben mit einer großen Verwaltungsstruktur 
gewinnen, neben den fachlichen Systemhersteller-
informationen, Budgets für zukunftsorientierte, 
nachhaltige und allgemeine unternehmerische  
Themen immer mehr an Bedeutung. Diese  
breitgefächerten Aufgaben sind eine extreme  
Herausforderung für unsere Verbandsarbeit.
Die Erkenntnis daraus muss heißen: Ohne eine 
enge Zusammenarbeit und Kooperation mit den 
Systemherstellern (Industrien), den Händlern und 
den zuständigen Innungen sowie Wirtschaftskam-
mern, sind diese vielfältigen Aufgaben nicht zu 
bewältigen. Ein wichtiger Schritt wurde mit den 
gemeinsam veranstalteten Roadshows zu den neu 
aufgelegten ÖNORMEN, für unser Handwerk und 
unsere Fachbetriebe gesetzt. (Siehe Seiten 26/27) 
Mein Appell an unsere Standesvertretung und an 
die Systemhersteller: Gerade in Zeiten wie diesen, 
in denen unsere Aufgaben spezifischer, vielfältiger 
und fachlich herausfordernder werden, sollten wir 
noch enger zusammenrücken und alle Themen 
gemeinsam und professionell für unsere Kunden 
aufbereiten.

Viel Erfolg, Freude und gute Geschäfte wünscht 
 
Ihr Gregor Todt

Präsident VÖTB

Verband Österreichischer Stuckateur-
und Trockenausbauunternehmungen
gregor.todt@voetb.at

E D I T O R I A L
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Save the date 2020
 �2. Knauf Praxistag für Profis: 31. März 2020 

BAUAkademie Lehrbauhof Salzburg  
Infos: www.knaufinsulation.at 

 �Kommunalmesse: 18. – 19. Juni 2020, Innsbruck 
Infos: www.diekommunalmesse.at

 �EUROSkills: 16. – 20. September 2020, Graz 
Infos: www.euroskills.com

 �FM.DAY 2020: 23. September 2020, Wien 
Park Hyatt Vienna 
Infos: www.fm-day.at

 �Österreichische Bautage: 17. – 19. November 2020 
Congress Loipersdorf 
Infos: www.bautage.at

Trockenbau-Journal Vorschau 2/2020
In unserer kommenden Ausgabe beschäftigen wir uns u.a.  
mit dem Thema „Schnittstellenmanagement“ 

Anzeigenschluss: 25. Mai 2020
Erscheinungstermin: 25. Juni 2020
Infos: www.trockenbaujournal.at
mail: martina.zimper@kommunal.at
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KURZ NOTIERT

4

„Richard Neutra – Häuser für  
Kalifornien“ im Wien Museum MUSA

  Richard Neutra war der international erfolgreichste österreichische 
Architekt des 20. Jahrhunderts – und trotzdem ist sein Werk hierzulande 
kaum bekannt. Denn der Großteil seiner rund 300 Bauten steht in seiner 
zweiten Heimat Kalifornien. Neutras Bauten zeichnen sich durch offene 
Grundrisse, leichte Konstruktionen und eine enge Beziehung zur umge-
benden Landschaft aus, sie folgen einem strengen System und sind 
zugleich auf individuelle Wohnbedürfnisse zugeschnitten – Neutras Ziel 
war eine neue, humanistische Architektur.
50 Jahre nach Neutras Tod zeigen aktuelle Fotografien von David Schreyer 
neun exemplarische Wohnhäuser Neutras. Ergänzend dazu wird Neutras 
wechselhafte Beziehung zu seiner Heimatstadt Wien nachgespürt.  

Infos: 13. Februar bis 20. September 2020, Wien Museum MUSA 
www.wienmuseum.at, +43 1 5058747-85173

Saint-Gobain auch 2020  
„Top-Employer“

  Bereits zum fünften 
Mal in Folge wurden die 
Saint-Gobain Gesellschaf-
ten ISOVER, RIGIPS, 
WEBER und GLASS
SOLUTIONS mit dem 
„TOP-Employer 2020“ 
Siegel ausgezeichnet. Die Unternehmen des führenden Baustoffkon-
zerns wurden nach einem strikten Untersuchungsprozess analysiert. 
Durchleuchtet wurden sämtliche Prozesse, von der Talent-Strategie, 
über die Mitarbeiterentwicklung bis hin zur Vergütung und Unterneh-
menskultur. Das Top Employers Institute vergibt seine Gütesiegel nur 
an Unternehmen, die den höchsten Standards entsprechen. Auch 
international bekommt Saint-Gobain Anerkennung für sein Personal-
management: Erneut holte sich Saint-Gobain den Titel „Top Employer 
Europe“ und durch erfolgreiche Zertifizierungen in insgesamt 35 Län-
dern zum fünften Mal in Folge den Titel „Top Employer Global“.  

Infos: www.rigips.com

TrockenbauingenieurInnen 
gesucht: VÖTB beim Tag  
der offenen Tür der HTL Baden

  Am 22. und 23. Novem-
ber 2019 lud die HTL Baden 
zum Tag der offenen Tür. Mit 
dabei war auch der VÖTB 
mit Unterstützung der 
Industrie, um Jugendliche 
und Eltern über die Karrie-
remöglichkeiten im Trocken
bau-Sektor zu informieren. 
Im Festsaal des Schlosses 
Leesdorf standen VÖTB-
Präsident Ing. Gregor Todt, Martina Hensel von Rigips und Michael 
Wronski von Knauf den Interessenten Rede und Antwort. Unter 
anderem begeisterte die Ausbildung zum Trockenbauingenieur, wel-
che der VÖTB gemeinsam mit der HTL Baden ins Leben gerufen 
hat. Langfristiges Ziel ist die qualifizierte Ausbildung von Mitarbei-
tern und Mitarbeiterinnen im mittleren Management in Industrie, 
Handel und Gewerbe mit dem Schwerpunkt Trockenbau. 

Infos zur Ausbildung: https://htl-baden.ac.at/kolleg_tbm.html
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KARRIERECHANCEN. Martina Hensel von 
Rigips und VÖTB-Präsident Gregor Todt am 

Tag der offenen Tür der HTL Baden.

FREIZEIT- 
TIPP!



Im Gespräch mit DI Karl Scheibenreif

Im Gespräch mit dem  
Trockenbau Journal und VÖTB  
Präsident Gregor Todt betonte  

DI Karl Scheibenreif die Vielseitigkeit 
des Architektenberufs. Er ging auf 

seinen Bezug zu dem Land  
Niederösterreich ein und erklärte

sein jüngstes Projekt:  
den City Campus der  

Fachhochschule  
Wiener Neustadt.

von Anna Tauber
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Nicht alles Alte  
ist auch gut
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Trockenbau Journal: Ihre Projektliste liest sich wie das 
„who is who“ in Niederösterreich – was reizt Sie so 
sehr an diesem Bundesland?
Karl Scheibenreif: Ich bin hier in Niederösterreich geboren, 

da ergibt es sich automatisch, dass man dort am meisten tätig 

ist. Als junger, selbstständiger Architekt mit 32 Jahren kommt 

man über Kontakte und Referenzen zu ersten kleineren Pro­

jekten. Wenn man die Arbeit gut macht, behält man Auftrag­

geber über die Jahre hinweg und gewinnt zusätzlich neue 

Kontakte. Wir sind auch in anderen Bundesländern vertreten, 

aber das Haupttätigkeitsfeld liegt in Niederösterreich.

TBJ: Ihr breites Planungsspektrum fällt anhand Ihrer 
Projektliste besonders auf – woher nimmt man da 
immer wieder neue Ideen?
KS: Ein Fokus ist der soziale Wohnbau: Das hat sich über 

die Jahre so entwickelt (denkt nach) – und das war ➝



TBJ: Haben Sie keine Präferenz für ein 
bestimmtes Gebiet?
KS: Nein, die habe ich eigentlich nicht. Ich 

glaube, die Vielseitigkeit ist das Schöne an die­

sem Beruf. Wenn man immer das gleiche 

plant, wird man vielleicht viel 

Geld verdienen, aber das ist 

für mich nicht das Wahre.

TBJ: Was darf sich ein Auf-
traggeber von Ihrem Büro 
oder Ihnen speziell erwar-
ten? 
KS: Wir sind ein Büro, das für 

gute Kommunikation und 

Zusammenarbeit steht. Ich 

nehme es als Kompliment, dass 

wir nicht nur einer Stilrichtung zugeordnet wer­

den. Wir gehen im Vorgespräch auf den Bau­

herrn ein und dessen Wünsche und Vorstel­

lungen sind uns sehr wichtig. Es gibt genügend 

Architekten, die nur Design machen und vor 

allem sich selbst verwirklichen wollen, aber dafür 

stehen wir nicht. Wichtig ist, dass man einen 

6

Qualitätsmaßstab anlegt und dieser ist im persön­

lichen Gespräch zu sondieren. Wenige Ansprüche 

haben speziell jene, die kommen und sagen: „Ich 

habe schon alles geplant und brauche nur noch 

jemanden, der den Plan zeichnet und umsetzt.“ 

Diese Auftraggeber scheiden dann meist aus, 

obwohl wir es manchmal auch geschafft haben, 

diese Menschen von unseren Ideen zu überzeu­

gen. Lohnzeichner sind wir aber nicht. 

TBJ: Wettbewerbe sind für Büros, egal 
welcher Größe, eine aufwendige Aufgabe. 
Wie ist das bei Ihnen im Haus organisiert?
KS: Es ist sehr selten, dass wir an einem öffent­

lichen Wettbewerb teilnehmen, der ohne jegli­

che Beschränkung international ausgeschrieben 

ist. Einerseits werden wir zu sehr vielen Verfah­

ren geladen – dort gibt es erstens eine Entschä­

digung, und zweitens natürlich auch eine grö­

ßere Erfolgsaussicht. Andererseits gibt es sehr 

viele zweistufige Verfahren: Wir haben über die 

Jahre Referenzen gesammelt, sodass wir auch 

sehr oft in ein verkleinertes Teilnehmerfeld im 

Rahmen der zweiten Stufe kommen. 

schon während des Studiums mein Ausbil­

dungsschwerpunkt. Der erste Schritt als 

Selbstständiger war, sich zu fragen: Wo finde 

ich Aufträge? Wie kommt man an Projekte? 

Einerseits nimmt man an Wettbewerben teil, 

andererseits hatte ich Kontakte zu Handelsein­

richtungen. Da habe ich einige Umbauten 

gemacht, mit der Zeit dann Neubauten und 

immer größere Märkte. (für den Billa-Kon­

zern/Anm. TBJ)

Speziell im Wohnbau hat sich bei mir eine 

gewisse Routine entwickelt. Man hat das res­

pektive Projekt irgendwie immer im Kopf und 

entwickelt es dann beim Autofahren oder Spa­

zierengehen in Gedanken. Oft setzt man sich 

dann noch zwei oder drei Wochen hin, aber 

dann ist der Entwurf innerhalb kürzester Zeit 

am Tisch.

Ich denke, es kommt nicht darauf an, in 

einem bestimmten Feld Spezialist zu sein. Ein 

guter Architekt kann eigentlich in jedem 

Tätigkeitsfeld etwas Positives leisten. 

A K T U E L L

TROCKENBAU Journal            1  2020
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In Niederösterreich gibt es den Ge-
staltungsbeirat, das ist sehr positiv zu 
sehen. Jedes Projekt muss von einem 
Fachgremium genehmigt werden, 
dadurch ist die Qualität in den letzten 
20 Jahren enorm angehoben worden.  

DI Karl Scheibenreif

VIELSEITIGKEIT. Der City Campus der Fachhochschule Wiener Neustadt, das Sportzentrum des Landes Niederösterreich in Sankt Pölten und  
der Generationenpark in Wr. Neustadt. (v.l.)

TRAUMPROJEKT. Die Kombination aus  
Alt und Neu auf mehreren Ebenen ist  

das Faszinierende an dem City Campus  
der FH Wiener Neustadt. 

ISOVER. So wird gedämmt.

ISOVER 
ULTIMATE
Die Hochleistungs-Mineralwolle

ULTIMATE
Die Hochleistungs-Mineralwolle

Ultimativer Brandschutz
Schmelzpunkt ≥ 1000 °C

Höchster Wärmeschutz
Wärmeleitfähigkeit 
ab λD = 0,031 W/m·K

Bester Schallschutz



besten funktionieren? Daraus ergibt sich auch 

die Kubatur und Form des Gebäudes sowie die 

Architektur- und Fassadengestaltung. So ergab 

sich beispielsweise beim Wissensturm die ovale 

Form aufgrund der Belichtungswinkel. Diese 

müssen für die Fenster des Bestandes gewahrt 

sein, gleichzeitig  musste auch der Lichteinfall für 

die Hauptfenster der Unfallabteilung des Kran­

kenhauses im Hintergrund gewährleistet bleiben 

– das war zentimetergenaue Planung! 

Ich betreibe zusätzlich zu meinem Büro in 

Wiener Neustadt seit ca. 12 Jahren mit einem 

ehemaligen Studienkollegen ein Partnerbüro 

in Wien. Einige Wettbewerbs- und Entwurfs­

arbeiten werden auch dort gezeichnet, natür­

lich bin ich aber immer involviert!

TBJ: Für Ihr aktuellstes Projekt, den City 
Campus der FH Wiener Neustadt, gab es 
ursprünglich 84 Bewerbungen. Das ist ein 
Traumprojekt, vor allem die Kombination 
aus Alt und Neu gestaltet sich spannend.  
Welche Anforderungen hatten Sie an das 
Projekt? 
KS: Ein Teil des Bestandsobjektes, das Kirchen­

schiff, war in seiner ursprünglichen Dimension 

nicht erlebbar. Ende des 18. Jahrhunderts 

wurde die Karmeliterkirche nach insgesamt nur 

80 Jahren Nutzung durch den Orden entweiht 

und in eine Nähwerkstatt umgewandelt. In der ➝

Mitte des Kirchenschiffs wurde eine Mauer ein­

gezogen – daher war ein Vorhaben, das Kir­

chenschiff wieder komplett erlebbar zu machen.

Der Wissensturm im Osten ist eigentlich das 

prägende Element des ganzen Projekts. Die Idee 

der minimalen Anzahl an Anknüpfungspunkten 

für die Zubauten bedeutet, die historische Subs­

tanz zu erhalten, um diese erlebbar zu machen 

und den Blick darauf freizulassen. Andererseits 

überlege ich mir grundsätzlich: Wie kann das am 

A K T U E L L
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IM ZENTRUM. Architekt Karl Scheibenreif setzt  
in seinem Büro auf gute Kommunikation und 

Zusammenarbeit, um Wünsche der Bauherrn  
qualitativ hochwertig realisieren zu können.

ISOVER. So wird gedämmt.

ISOVER 
ULTIMATE
Die Hochleistungs-Mineralwolle

ULTIMATE
Die Hochleistungs-Mineralwolle

Ultimativer Brandschutz
Schmelzpunkt ≥ 1000 °C

Höchster Wärmeschutz
Wärmeleitfähigkeit 
ab λD = 0,031 W/m·K

Bester Schallschutz



Bei einigen Projekten, wie zum Beispiel in 

der Zusammenarbeit mit dem Stift Klosterneu­

burg, hatten wir schon mit dem Denkmalschutz 

zu tun. Obwohl das Bundesdenkmalamt häufig 

als verhindernde Kraft dargestellt wird, bestand 

eigentlich immer Einvernehmen. Ich denke, 

wenn man mit guten Gedanken und Ideen plus 

Bemühen im Umgang mit historischer Substanz 

in eine Zusammenarbeit eintritt, ist es keines­ Fo
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falls ein Problem, in gutem Austausch zu sein 

– und sogar unterstützend gute Hilfestellungen 

zu erhalten. Die Zusammenarbeit mit und die 

Unterstützung durch das Bundesdenkmalamt 

funktionierte beim aktuell fertiggestellten Fach­

hochschul City Campus hervorragend.

TBJ: Welches Objekt würden Sie gerne 
noch bauen?
KS: Ich habe mit meinem Partner auch in Baku 

(Anm.: Aserbaidschan) ein Büro eröffnet, und 

auch im arabischen Raum haben wir einige Pro­

jekte, die noch auf ihre Realisierung warten. Da 

sind auf jeden Fall einige interessante Projekte 

dabei. Ein großes und ausgefallenes Hochhaus 

zu bauen wäre sicherlich etwas ganz Tolles.

TBJ: Wir danken für das Gespräch!�

INFOS: www.scheibenreif.at

TROCKENBAU Journal            1  2020

TBJ: Beschäftigen Sie sich bei Revitalisie-
rungsprojekten mit historischer Substanz 
auch mit dem geschichtlichen Hintergrund, 
bevor Sie sich kleinteilig mit dem Objekt auf 
dem Zeichenbrett auseinandersetzen?
KS: Natürlich ist es essentiell sich einzulesen, 

was ursprünglich in wel­

chem Stil entstanden ist – 

und vor allem, was davon 

über die Jahrhunderte ver­

schwunden ist. In dem 

Sinne ist es wichtig zu wis­

sen: Was war da, und was 

davon war wertvoll? Und 

was davon wollen wir frei­

legen und erhalten? Es ist 

ein Aberglaube, dass alles, 

was alt ist, auch gut ist und revitalisiert werden 

muss. In der Vergangenheit hat es genauso 

schlechte Architektur gegeben. (lacht)

A K T U E L L

	� Ing. Gregor Todt im Gespräch  
mit DI Karl Scheibenreif

Gregor Todt: Viele Projekte Ihres Portfolios sind Bildungsein-
richtungen, aber auch ein Callcenter in Salzburg war dabei – da 
muss man in der Raumakustik gut aufgestellt sein. Aus unserer 
Sicht ist der Trockenbau ein Schlüsselgewerk geworden.
Karl Scheibenreif:  Auf jeden Fall ist der Trockenbau von wesent-
licher und zentraler Bedeutung.  Vor allem im Hinblick auf Bau-
physik kommt man kaum noch um ihn herum – in allen größeren 
Gebäuden ist zum Beispiel eine abgehängte Decke, meist aus 
Gipskarton oder Metallkassetten, vorhanden. In jungen Jahren 
habe ich durch die intensive Auseinandersetzung mit Akustik 
und Tontechnik einiges mitgenommen, das mir auch jetzt bei 
entsprechenden Projekten hilft. Im Kleinen, wie zum Beispiel 
Klassenzimmern, aber auch in Vortragssälen oder Turnhallen, 
ist eine gute Raumakustik ein ganz wesentliches Element.

GT: Mit dem Trockenbau ist man ja auch flexibler, oder?
KS: In Bezug auf weitere Nutzung und Wirkung ist das meist die 
passendere Lösung. Flexibilität ist ein wesentliches Thema, wenn 
man an Wohn- und Bürobauten denkt – in zehn Jahren schaut 
die Welt schon wieder ganz anders aus. Wenn ich das mit Gips-
karton gemacht habe, dann kann man leichter umstrukturieren. 
Daher ist man mit dem Trockenbau viel flexibler und mobiler. 

GT: In der heutigen Zeit fallen immer wieder Probleme bei 
Schnittstellen auf. Gibt es da einen Nachholbedarf bei der Pla-
nung oder eher bei der Umsetzung auf der Baustelle? 
KS: Da gibt es unglaublich viele Faktoren. Bei den handelnden 
Personen ist sicher die Ausbildung ein großes Thema. Aufgrund 
der Hochkonjunktur gibt es im Moment zu viel Arbeit und zu 
wenige qualifizierte Mitarbeiter auf der planenden wie der aus-
führenden Seite. Viel hat sich in Hinsicht auf die Preis-, aber 
auch Honorarsituation verändert. Die Baukosten müssen ja auch 
immer weiter heruntergeschraubt werden. Demzufolge werden 

Die Kombination aus Alt und 
Neu auf mehreren Ebenen ist 
das Tolle an dem City Campus 
der FH Wiener Neustadt. Erst 
beim Durchgehen merkt man, 
wie viele Ebenen es gibt.

DI Karl Scheibenreif

oft, binnen kürzester Zeit, geplante Ideen und Überlegungen 
verändert, was zu diesem Problem zusätzlich beiträgt.

GT: Verhindern Werkzeuge wie BIM und LEAN in Zukunft solche 
Probleme auf der Baustelle? Die setzen ja genau darauf an.
KS: Ich glaube nicht, dass die Zeit dafür schon reif ist. Diese 
Systeme befinden sich aktuell noch in einer Entwicklungsphase. 
Wir sind daher natürlich bemüht, am Ball zu bleiben – man kann 
ja nicht von heute auf morgen umstellen. Klarerweise muss man 
damit umgehen können, denn es wird sich in den nächsten zehn 
Jahren sicherlich durchsetzen. Aktuell glaube ich aber, dass es 
hinderlich ist, seitens des Bauherren zu verlangen, alles im BIM 
auszuarbeiten.
Es ist auf jeden Fall falsch und unrichtig, bei allen Projekten und 
Objekten auf BIM umzustellen – bei einem Krankenhaus mit 100 
gleichen Zimmern ist das vielleicht zielführend. Bei einem Pro-
jekt wie der Fachhochschule in Wiener Neustadt, mit all den 
Leistungen im Bestand, der kurzen Planungszeit und andauern-
den Umplanungen innerhalb kürzester Zeit ist es eigentlich 
unmöglich, das in allen Planungsbereichen nachzuvollziehen. 
Bei kleinen Projekten, speziell bei Handelsbetrieben, werden 
Entscheidungen unglaublich spät getroffen, sollen aber gleich-
zeitig auch sofort realisiert sein. (denkt nach)
Also der Zeit- und Kostendruck ist in den letzten Jahren auf 
jeden Fall enorm gewachsen.

GT: Kostet der Zeitdruck Geld oder der Gelddruck Zeit?
KS: Auf jeden Fall beides.
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Lean statt Claim

Effektivität steigern, Lean Management im  
Planen, Bauen und Betreiben

Während sich die Produktivität je 
Arbeitsstunde im Durchschnitt aller 
Wirtschaftszweige in den letzten  
25 Jahren um etwa 42% steigern  
ließ, stagniert diese im Bauwesen 
seit Jahren.1 Worin begründet sich 
dieser Sachverhalt? Handelt es sich 
hierbei um ein naturwissenschaftli-
ches Phänomen? Sind Prozesse im 
Baubetrieb gegenüber der stationä-
ren Industrie schlichtweg nicht 
standardisierbar und damit effizien-
ter umsetzbar?

Für die unterdurchschnittliche Produkti-

vität im Baubetrieb werden in der Bran-

che als Erklärung oftmals unzureichende 

Koordination der Abwicklungsprozesse auf der 

Baustelle, laufend wechselnde Teams in Planung 

und Bauausführung, kaum umsetzbare Bauzeit-

pläne, ungleichmäßiger Einsatz von Ressourcen 

in Verbindung mit teilweise unrealistischen Kos-

tenermittlungen, die Produktion von ausschließ-

lichen Prototypen sowie mangelhaft abgestimm-

te Nutzerkonzepte und daraus resultierend man-

nigfache Leistungsabweichungen angeführt.

Der Vergleich mit anderen Branchen bestä-

tigt diesen hohen Anteil der Verschwendung 

in der Bauindustrie weitgehend. Während in 

der industriellen Fertigung rund 88% aller 

Tätigkeiten zur Wertschöpfung beitragen, sind 

es im Bauwesen nur rund 43%.

wordene Gewohnheiten und Traditionen im 

Baubetrieb sind laufend zu analysieren, das 

Motto „Das haben wir immer so gemacht!“ 

führt in eine Sackgasse.

Der Begriff „Lean Management“ fokussiert 

sich im Bauwesen vor allem auf den Wert aus 

Sicht des Kunden und auf eine Eliminierung 

von Verschwendung jeglicher Art. Die offiziel-

len Begründer von Lean Management James P. 

Womack und Daniel T. Jones führen dazu aus: 

„Lean Management ist keine generell anwend-

bare Methode, sondern ein Denkansatz mit 

verschiedenen Wirkprinzipien, die im Unter-

nehmen vor Ort individuell umzusetzen sind.“3 

Fiedler drückt sich folgendermaßen aus: 

„Lean bedeutet vor allem Gestaltung von fla-

chen Hierarchien, Eliminierung unnötiger 

Arbeitsprozesse, Reduzierung von Lagerbe-

ständen und bessere Ressourcenausnutzung.“4 

 Was ist daher zu tun? Wo muss in der Bran-

che angesetzt werden – oder ist dieser beschrie-

bene Umstand schlichtweg unabänderbar? 

Geht es in der Frage der Vermeidung von Ver-

schwendung ausschließlich um die Steigerung 

der Effizienz baubetrieblicher Prozesse, oder 

geht es nicht vielmehr um eine 

erhöhte Effektivität im Baube-

trieb? Aus Sicht des Autors gilt 

es vor allem die Frage der Effek-

tivität von Bauprozessen zu eva-

luieren. Es muss kritisch hinter-

fragt werden, ob wir im Baustellenalltag tat-

sächlich die „richtigen Dinge“ tun. Liebge-

A K T U E L L
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Genau darum geht es im Sinne von Lean 

Management im Planen, Bauen und Betrei-

ben. Es handelt sich um ein allumfassendes, 

ganzheitliches Konzept, bei dem gerade die 

operative Ebene auf der Baustelle gestärkt wer-

den muss. Flache Hierarchien im Baustellen-

team in Verbindung mit schnellen Entschei-

dungen sind das Gebot der Stunde. Lean 

Management funktioniert nur als kontinuier-

licher, ganzheitlicher und nachhaltiger Ansatz, 

der einen Wandel der Unternehmenskultur zur 

Folge haben muss.5 Als Unternehmenskultur 

werden die gemeinsamen Glaubensgrundsätze 

von Mitarbeitern und Führungskräften 

bezeichnet, nach denen gemeinsam definierte 

Unternehmensziele von Planern, Auftragge-

ber- und AuftragnehmervertreterInnen reali-

siert werden sollen.6 Die Entwicklung einer 

Unternehmenskultur in Richtung Lean Cul-

ture muss sich durch die gesamte Belegschaft 

einer Baustelle ziehen, beginnend bei den Bau-

arbeitern bis hin zur Führungsebene. Der 

Arbeitsvorbereitung muss wieder ein erhöhter 

Stellenwert beigemessen werden.
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in Verbindung mit dem erforderlichen Fluss 

von Ressourcen (Personal, Material und Gerät) 

müssen im Sinne einer neuen Lean Culture 

wieder in den Fokus der Betrachtung gerückt 

werden. Der Vorgang von der Materialzuliefe-

rung bis zur Fertigstellung eines Produktes 

oder Bauwerks ist im Zentrum der Betrach-

tung. Der Kundenwunsch hat im Prozessden-

ken immer oberste Priorität, jeder Mitarbeiter 

und jede Mitarbeiterin muss sich selbst als 

wichtiges Puzzlestück im Prozess sehen. Die 

Philosophie von Lean im Planen, Bauen und 

Betreiben kennt keine scharf abgegrenzten 

Aufgabengebiete, keine festgeschriebenen 

Workflows – es gilt vielmehr, die baubetrieb

lichen Prozesse stetig zu analysieren und zu 

optimieren. Ein grundsätzliches Verständnis 

der Prozesse fördert das Mitdenken weit über 

die eigenen Aufgaben hinaus, verbessert die 

Kommunikation zwischen den Mitarbeitern 

und ist Voraussetzung für das aktive Einbrin-

gen von Verbesserungsvorschlägen.7

Die Ansätze von Lean Construction beru-

hen im Wesentlichen auf den fünf folgenden 

Grundwerten: einer partnerschaftlichen 

Zusammenarbeit, dem Fluss von Prozessen, 

dem Fokus auf wertschöpfende Tätigkeiten, 

der Vermeidung von Verschwendung jeglicher 

Art und einem kontinuierlichen Verbesse-

rungsprozess. Diese bilden die Basis für die 

Entwicklung aller im Lean Construction ver-

wendeten Werkzeuge und Methoden.

 Diese Grundwerte von Lean Management 

von Planen, Bauen und Betreiben müssen auf 

der Baustelle von allen Projektbeteiligten ernst-

haft und nachhaltig gelebt werden. Es geht 

zukünftig um eine weitgehend partnerschaft

liche Zusammenarbeit auf der Baustelle, fla-

chen Hierarchieebenen zur Förderung des 

Teambuildings auf Baustellen, die verstärkte 

Anwendung von alternativen Vertragsmodellen 

und den eindeutigen Fokus auf baubetriebli-

chen Prozessen. Die Effektivität der Projektab-

wicklung ist die einzig maßgebende Stellgröße 

– „Lean statt Claim“ könnte sinngemäß als 

Motto dieser neuen Prozesskultur lauten.�

1 �vgl. Mai Christoph; Schwahn Florian: Bauwirt-
schaft – konjunkturelle Entwicklungen der letzten 
25 Jahre im Fokus der Statistik. (Springer-VDI-
Verlag Düsseldorf, 2017).

2 �Adaptiert von Aziz Remin; Hafez Sherif: Applying 
lean thinking in construction and performance 
improvement. (In: Alexandria Engineering Journal 
52, Alexandria, Ägypten, 2013), S. 679-695.

3 �Womack James; Jones Daniel: Lean Thinking.  
Ballast abwerfen, Unternehmensgewinne steigern. 
(Campus Verlag, Frankfurt/New York, 2004), S. 8.

4 �Fiedler Martin: Lean Construction – Das Manage-
menthandbuch, S. 81.

5 �vgl. Faust Peter: Zweite Lean-Welle – die sieben 
Thesen (Carl Hanser Verlag München, 2009), S. 160.

6 �vgl. Müthel Miriam: Wie Sie eine ethische Unter-
nehmenskultur fördern (Springer-Gabler Verlag, 
2017), S. 25.

7 �vgl. Fiedler Martin: Lean Construction – Das 
Managementhandbuch, S. 65-79.

8 �Adaptiert von Swiss Lean Construction Institute, 
https://www.slci.ch/, Zugriff am 08.10.2018.
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Trockenbau im 
Wandel der Zeit

LEAN Management in der Praxis

Ein Rückblick: In den 90er-Jahren war 

der Trockenbau in der Steiermark 

noch ein sehr junges, eher noch „belä-

cheltes“ Gewerbe. In Wien war es zumindest 

im gemeinnützigen Wohnbau bereits üblich, 

nichttragende Zwischenwände aus Gipsdielen 

herzustellen. Europaweit war der Trockenbau 

vor allem im Krankenhaus- und Bürohausbau 

etabliert, da die Vorteile wie die kürzere Mon-

tagezeit, die einfache Integration der Gebäu-

detechnik, die unkomplizierte Leitungsfüh-

rung, die simple Revisionierbarkeit und das 

vergleichsweise niedrige Konstruktionsgewicht 

wesentliche (wirtschaftliche) Vorteile gegen-

über dem traditionellen Massivbau hatte. Der 

„moderne Trockenbau“ bestand damals aus 

abgehängten Mineralfaserdecken und einfa-

chen raumtrennenden GK-Wänden. Beides 

hatte seinen Ursprung in den USA und wurde 

bereits 1894 von Augustine Sackett erfunden 

und patentiert. Die industrielle Fertigung star-

tete 1910. Von den USA aus gelangte die  

Trockenbauweise über Großbritannien und 

Deutschland schließlich nach Österreich.  

Der Beruf des Stuckateurs und Trockenbau-

ers wurde 1995 in den Stand der befähigungs-

nachweispflichtigen, eigenständigen Gewerbe, 

inklusive der Ausbildung von Lehrlingen, auf-

genommen. 1984 wurde der VÖTB – Verband 

Österreichischer Stuckateur- und Trockenbau-

unternehmen – gegründet.

In dieser Zeit war die gesamte Baubranche 

einem grundlegenden Wandel unterworfen 

und um Kosten zu sparen, wurden vermehrt 

Subunternehmen eingesetzt. Gleichzeitig 

baute man bestens ausgebildete Fachkräfte ab 

WARUM IST DAS SO?
ad 1) Bauherren und Planungskonsulenten 

heben ab, um aus extremer Flughöhe eine 

Gesamtsicht auf das zukünftige Projekt zu 

gewinnen. Sie definieren dabei die, aus 

ihrer Sicht, optimalen Raumkonzepte, 

die einerseits der gewidmeten Nut-

zung, andererseits dem Bauherren-

wunsch nach möglichst großer Nutz-

fläche entsprechen. Auf der Basis in der 

Vergangenheit umgesetzter Projekte werden 

Preiseinschätzungen, Budgets und Quadrat-

meterkosten ermittelt.  

ad 2) Sobald die Finanzierung steht, wird 

die Einreichplanung erarbeitet. Dieser Schritt 

ist ebenso wichtig, wie auch danach nur mehr 

sehr schwer an tatsächliche Gegebenheiten 

anzupassen. Denn mit der Einreichung (und 

der Baubewilligung) werden bereits zukünftige 

Fakten geschaffen.

Das drängt alle zwangsläufig mehr und mehr 

in die „Silos“ und die Energie für Dokumenta-

tion, Hinweise, Freibeweisen etc. geht völlig am 

wertschöpfenden Prozess vorbei.

ad 3) Auf dieser Grundlage findet die Aus-

bzw. litt die Qualität der Ausbildung und man 

versäumte zudem das Werben um neue poten-

tielle Fachkräfte.Was folgte war eine längst 

notwendige Trendumkehr, deren Aus-

wirkungen heute deutlich wahr-

nehmbar sind. 

SILODENKEN UND KULTUR 
DES GEGENEINANDER-SEINS
Das Subunternehmertum hat eine 

Reihe von Entwicklungen angestoßen 

und forciert, die die Bauprozesse in ihrer 

Gesamtheit (vorsichtig formuliert) nicht gerade 

effizienter gestalten. War es früher 

üblich, dass ein Architekt oder 

Baumeister, also jemand mit 

breit aufgestelltem Fachwis-

sen, Einzelgewerke beauf-

tragt hat, bevorzugten Bau-

herren im Zweifelsfall einen 

Generalunternehmer. Das hat 

den Ablauf von Bauprozessen 

grundlegend geändert, sodass die Entste-

hung eines (großen) Projektes in drei wesentli-

che Phasen eingeteilt werden kann:

1) Projektidee, erste Machbarkeitsstudien, 

Entwurf und bestenfalls eine grobe Bau- und 

Ausstattungsbeschreibung

2) Finanzierungsabklärung, Einreichpla-

nung und Ausschreibung

3) Finden des Billigstbieters, Vergabe, Bau-

arbeiten und Bauproduktionsprozess

Diese Projektstruktur fördert unausweich-

lich eine Kultur des Silodenkens und des 

unternehmerischen Gegeneinanders – zum 

Nachteil des Auftraggebers. 

A K T U E L L

Seit Anfang der 1990er-Jahre haben sich das Umfeld, die Anfor
derungen, die Arbeitsweisen und das Image der Trockenbaubranche 
nachdrücklich gewandelt. Heute zählt der moderne Trockenbau zu  
den Schlüsselgewerken jedes größeren Projektes und die Trockenbau
spezialisten werden für ihre architektonisch anspruchsvolle  
Millimeterarbeit in der Branche geschätzt. 
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schreibung statt. Die einlangenden Angebote 

entsprechen oft nicht den Erwartungen und Kos-

tenschätzungen der Bauherren bzw. dessen Kon-

sulenten. Denn sie lassen sich nur schwer verglei-

chen oder zeigen Verbesserungsvorschläge und 

technisch notwendige Änderungen auf, womit 

im Vorfeld nicht kalkuliert wurde bzw. in diesem 

Stadium noch Zeit dafür vorhanden wäre. 

Die Folgen:  Es verschieben sich oft die Ver-

gabetermine, die Vorschläge der Bieter werden 

zusammengefasst und geprüft, die Bieterge-

spräche neu aufgerollt, die Planungen adap-

tiert, die Ausschreibungen erneut ausgesendet 

und die Preisverhandlungen beginnen von 

Neuem. Diese zusätzlichen Runden sind für 

den Bauprozess suboptimal.

Fazit: Unter dieser Voraussetzung ist klar, 

dass jedes einzelne Unternehmen versucht, in 

seinen Möglichkeiten, seinem Silo, so wenig 

wie möglich zu verlieren und sich zuerst nur 

auf die ursprünglich beauftragten Leistungen 

konzentriert. Wer hier gesamtheitlich denkt 

oder handelt, wird sich auf vorlorenem Posten 

wiederfinden. 

AUSWEG: SCHLANKE STRUKTUREN – 
LEAN MANAGEMENT
Die gute Nachricht lautet: Besserung ist in 

Sicht! Es geht tatsächlich auch anders – und 

zwar mit einer gelebten Kultur des Zusam-

menarbeitens. 

LEAN Management hat seinen Ursprung in 

Japan, wo es von Toyota für die „schlanke Pro-

duktion“ entwickelt wurde. Das damals wie 

heute erfolgreiche Produktionssystem kam 

aber bereits in den 1980er-Jahren in der ➝

 �integrierte Form des Bauvertrages 
(IFOA)

 �integrierte Form der Projekt­
abwicklung (IPD)

 �BIG Room
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 �Taktplanung mittels Post-Its
 �Kennzahlentafeln: das Team wird  

an der Menge von eingehaltenen  
Zusagen (AEZ) gemessen

 �PDCA-Problemlösungsprozess 
 �Pull-Planung, Phasen-Plan
 �Tägliche kurze, rein informelle  

Jour-Fixe der Poliere und Bauleiter 
 �6 Wochen Vorschau

WERKZEUGE & METHODEN SKYSYSTEM

UMFANGREICHES SORTIMENT AN 
QUALITATIVEM ZUBEHÖR FÜR IHR 
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amerikanischen Baubranche 

in abgewandelter Form zur 

Anwendung. Daraus haben 

sich die Disziplinen LEAN Design 

und LEAN Construction weiterentwi-

ckelt: neue Methoden der Zusammenar-

beit vom Planungsprozess bis zum 

Bauprozess. 

LEAN MANAGEMENT  
MACHT’S MÖGLICH
Stellen wir uns vor, der Bauherr 

gestaltet den kompletten Prozess ab 

dem Entwurf und der Baubeschreibung 

völlig neu: Er stellt noch lange vor der Einreich-

planung ein Team von echten Experten (im 

LEAN Kontext sind das diejenigen, die die 

Arbeit auch wirklich ausführen) zusammen und 

vereinbart mit ihnen als Team, die Einreichpla-

nung zu machen und diese Leistungen zu vergü-

ten. Zusätzlich vereinbart er ein Zielbudget sowie 

den konkreten Nutzen des Gebäudes. Das 

Bekenntnis zu den Werten und Disziplinen von 

LEAN Management bedeutet auch, dass 

Umsatzverschiebungen zwischen den Gewerken 

zu Gunsten eines optimalen Gesamtprozesses 

zugelassen werden müssen, wovon letztendlich 

alle profitieren würden. Finanzielle Vorteile 

durch den optimalen Verlauf und Einsparungen 

durch Optimierungen erreichen ebenfalls alle 

Beteiligten. Beim positiven Erreichen eines Zwi-

schenziels beschreiben beteiligte Unternehmen 

ihre Leistungen zur weiteren Beauftragung selbst, 

sodass er, der Bauherr, diese nur mehr freizuge-

ben braucht! Last but not least: Die Kommuni-

kation untereinander wird wieder auf eine per-

sönliche Ebene gehoben. Und – sehr gewagt – 

der Bauherr geht noch einen Schritt weiter: Er 

verzichtet völlig auf pönalisierte Termine! Er 

verlangt aber im Gegenzug, dass man alle Leis-

tungen in einem Tagestaktplan abbildet und so 

zeitliche Puffer vermeidet bzw. sichtbar macht.

Was könnte sich unter diesen Voraussetzun-

gen ergeben? Die Entstehung einer dynami-

schen, zielgerichteten Kultur des Miteinanders 

und ein echter Team Spirit, getragen von gegen-

seitigem, wertschätzendem und ehrlichem 

Umgang miteinander! Silodenken wird über-

flüssig, weil es nichts zu verlieren gibt. Vielleicht 

macht es Freude sich nicht nur kooperativ zu 

zeigen, sondern sich auch kollaborativ zu betei-

ligen. Es entsteht womöglich eine unter den 

Gewerken abgestimmte Einreichplanung, die 

eine Ausführungs-, Montage-, und Werkpla-

nung in der darauffolgenden Projektphase 

mühelos erscheinen lässt. Durch das konsequen-

te persönliche Abstimmen könnten sich völlig 

andere Verbindlichkeiten entwickeln. Und, was 

passiert, wenn man zum Zeitpunkt der Abgabe 

der Einreichplanung unterschiedlicher Auffas-

sung rund um den Zielpreis und die geforderten 

Qualitäten, Termine usw. ist? Nicht viel, weil für 

das Auftragnehmer-Team die Planungshonorare 

vergütet wurden, und der Bauherr einen bereits 

auf Schnittstellen abgestimmten Einreichplan in 

Händen hält. Somit würde eine Trennung zu 

diesem Zeitpunkt für keinen der Beteiligten 

einen frustrierten Aufwand hinterlassen.

LEAN IN EINEM PRAXISBEISPIEL
Bei einem Kick-Off-Meeting im September 

2016 wurde das Projekt dem Unternehmen 

rhtb: als Entwurf und rudimentäre Baubeschrei-

bung vorgestellt: Ein Bürogebäude für die Auto-

mobilbranche in einer süddeutschen Großstadt. 

Ende 2016 wurde den Behörden die Einreich-

planung übergeben, die im April 2017 geneh-

migt wurde, sodass der avisierte Baubeginn mit 

Mai 2017 realisiert werden konnte. Der Start 

als Schlüsselgewerk für Innenausbau/Trocken-

bau konnte pünktlich im Februar 2018 begin-

nen und plangemäß im Dezember 2018 mit der 

Inbetriebnahme und Übergabe an den Bauher-

ren abgeschlossen werden. In nur 11 Monaten 

wurde ein Gesamtvolumen von 8 Mio. Euro 

umgesetzt und so wesentlich zum Schaffen eines 

rund 73.000 m2 großen Bürokomplexes beige-

tragen. Ein spannendes Detail aus den Werkver-

trägen dazu: In keinem der Verträge wurde ein 

Endtermin, und daraus logischerweise auch 

keine Pönale, vereinbart. Trotzdem wurde das 

Projekt um 5(!) Monate schneller fertiggestellt, 

als es der Terminplan in einer Vorentwurfsphase 

des Bauherren vorgesehen hatte.

Conclusio: LEAN Management, LEAN 

Design und LEAN Construction sind die geeig-

neten Methoden dafür, das Silodenken aufzu-

brechen und die Unkultur des Gegeneinanders 

zu einer Kultur des Miteinanders zu machen. 

A K T U E L L
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L ean Management“ ist ein umfassender 

Begriff und wird seit den 90er-Jahre 

propagiert und für verschiedenste 

Bereiche adaptiert. Im Kern ist er ein Überbe-

griff für Gestaltungsansätze, Denkmuster und 

Methoden, die das Erreichen eines Gesamtziels 

möglichst effizient, ohne Verschwendung, 

ohne Leerläufe, dabei aber gleichzeitig flexibel 

und fokussiert, sicherstellen sollen. Für das 

„Lean Management im Bauwesen“ hat sich 

auch die Bezeichnung „Lean Construction“ 

inzwischen durchaus etabliert.

All diese Begriffe sind erst einmal nur 

Worte. Sie klingen gut und wirken modern – 

für eine Bewusstseinsbildung und um als 

Handlungsanleitung zu fungieren, bedürfen 

sie aber der Konkretisierung in der Praxis des 

Bauablaufs.

VOM SCHLAGWORT ZUM 
SCHLAGENDEN ARGUMENT
Die wesentlichen Schlagworte zur Beschreibung 

des „Lean-Gedankens“ im Bauwesen finden 

sich in unterschiedlichen Ausformulierungen in 

Planungs- und  
Prozessoptimierung  
im Takt des Bauablaufs
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Trockenbau-Kur: schlank bis ins letzte Detail 

A K T U E L L

AUTOREN

  DI Thomas Ender
Studium in Innsbruck, angestellter Architekt in Innsbruck,  
Forschungstätigkeit an der Universität Innsbruck, Arbeitsbereich  
Holzbau im Bereich nachhaltige und energieeffiziente Bauweisen; 
Fotograf und Inneneinrichter.
Kontakt: office@tenderdesign.at 

  �DI Georg Johannes Wieland
Architekturstudium in Innsbruck und Lund (Schweden);  
Lehrtätigkeit an der HTL Imst, Forschungs- und Lehrtätigkeit an  
der Universität Innsbruck, Arbeitsbereich Holzbau im Bereich  
nachhaltige und energieeffiziente Bauweisen.
Kontakt: office@architekt-wieland.com

zahlreicher Literatur. Für die Autoren dieses 

Artikels sind dabei am wesentlichsten:

 �ganzheitliche Betrachtung des Bauablaufs 

mit Fokussierung auf den Gesamtprozess

 �kontinuierlich fließende Organisation mit 

Fixierung von Meilensteinen

 �Vermeiden von Verschwendung

 �Bemühen um Optimierung und Erhöhen 

der Effizienz

 �integrale Planung, vorausschauende Steue-

rung und rückblickende Verbesserung

WAS KÖNNTEN DIESE SCHÖNEN 
WORTE NUN IN DER PRAXIS UND 
BESONDERS IM HINBLICK AUF DEN 
TROCKENBAU ALLES BEDEUTEN? 
Für die ausführende Trockenbaufirma beginnt 

ein (mögliches) Bauvorhaben meist mit dem 

Auspreisen einer Ausschreibung. Ohne dass es 

dabei einer Ausbildung im Lean Management 

bedarf, setzt hier beim erfahrenen Trockenbau-

er bereits die zuvor angeführte „ganzheitliche 

Betrachtung des Bauablaufs“ ein. Anhand der 

dem Leistungsverzeichnis beiliegenden Bau- 

und Terminplanung lassen sich Planungsstand, 

Wer wie die Autoren dieses  
Artikels über Weihnachten und 
den Jahreswechsel ebenfalls 
ein wenig über die Stränge 
geschlagen hat, dem sei es ver-
ziehen, dass er oder sie auf das 
Wort „schlank“ zurzeit nicht gut 
zu sprechen ist. Doch wenn der 
Begriff in Bezug auf „Lean 
Management“ und alles, was 
sich daraus für den Bauablauf 
ableiten lässt, daherkommt, 
dann sollte man sich ohne 
Scheu mit noch einem Vorsatz 
für das neue Jahr befassen: 
Wenn man ihn befolgt, könnte so 
manches Frustessen wegen 
Bauverzögerungen, Mehrkosten 
und anderer Komplikationen 
vermieden werden.

TROCKENBAU Journal            1  2020



Detailgrad und Zeitdruck analysieren und 

ermöglichen so einen ersten Ausblick auf die 

Komplexität des zu erwartenden Bauablaufs.

VORAUSSCHAUEND  
STATT NACHTRAGEND
„Das hab ich schon geahnt, dass das so kom-

men wird“, hört man leider oft erst, wenn Ver-

zögerungen und Probleme auftreten oder wenn 

die eigenen ArbeiterInnen wegen mangelnder 

Vorleistungen wieder von der Baustelle gehen 

müssen. Diese „Verschwendungen“ gilt es zu 

vermeiden und hier setzt die integrale und 

ganzheitliche Betrachtung in der Praxis ein: 

Die laufende Abstimmung mit der Planer- und 

Bauleitungsseite sollte von allen Gewerken pro-

aktiv und kontinuierlich eingefordert werden. 

Noch weit vor dem fixierten Ausführungs-

termin ist der beauftragte Trockenbauer zu 

integrieren: Stimmen die ausgeschriebenen 

Bauteile noch mit dem Planungsstand über-

ein? Haben die vom Kunden bestellten Leuch-

ten noch Platz in der abgehängten Decke und 

sind die vom HSL-Planer „schlank“ geplanten 

Schächte und Leitungsführungen noch ausrei-Sk
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chend dimensioniert 

zur Aufnahme von 

Kanälen, Lüftun-

gen und Rohren? 

Haben sich die 

b auphy s i k a l i -

schen Anforde-

rungen an Schall-

schutz und Akus-

tik geändert oder 

sind plötzlich andere 

Vorgaben im Spiel? 

Diese vorausschauende 

und kontinuierliche Integration dient 

nicht nur dem eingangs erwähnten Prin-

zip der Vermeidung von Verschwen-

dung, sie dient genauso der Gesamtopti-

mierung der Bauaufgabe aus der Sicht 

aller Beteiligten und des Kunden. Das 

Reagieren auf Veränderungen ist wesentlich 

wichtiger und dient der Effizienzsteigerung 

viel mehr, als ein starres Festhalten an bereits 

überholten Vorgaben. Es gilt, das möglichst 

schlanke Management innerhalb des Trocken-

bau-Unternehmens auf das Projekt zu übertra-

gen: klare Zuständigkeiten und Schnittstellen 

und die Zusammenarbeit mit Blick über das 

eigene Gewerk hinaus.

OPTIMIERUNG STATT OPTIMISMUS
Die Fallstricke in der Bauzeitplanung sind man-

nigfaltig und lassen ein Projekt, das schlank 

begann, schnell zur aufgeblähten Problembau-

stelle werden. Und natürlich sind die beschrie-

benen Denkansätze nur einige wenige Beispiele 

einer Verinnerlichung des Denkprinzips „Lean“ 

in der Praxis. Doch eines ist klar: Die „Lean-

Prinzipien“ liegen dem Trockenbau von Natur 

aus wesentlich näher als vielen anderen Gewer-

ken. Seine Planungssicherheit durch geprüfte 

Aufbauten, seine Fähigkeit zur Vorfertigung 

und sein flexibles Reagieren auf geänderte 

gestalterische, bauphysikalische und technische 

Anforderungen machen ihn zum geeignetsten 

Kandidaten eines „Lean Managements im Bau-

wesen“ – man muss ihn nur lassen und recht-

zeitig ins Boot holen. Und das wäre wiederum 

ein guter Vorsatz für ein gutes neues Jahr.�

1  2020            TROCKENBAU Journal

RANK UND SCHLANK.  
Der Bauablauf im „Lean Management“ 

kann sich sehen lassen.



DIE 1. VORAUSSETZUNG: GEMEINSAME WERTE DEFINIEREN
Innerhalb des Unternehmens müssen sich Geschäftsführung und Füh­

rungskräfte auf ein gemeinsames Wertebild verständigen. Es geht dabei 

aber nicht nur darum, wie man sich nach außen auf dem Markt, bei 

Kunden und Lieferanten präsentieren möchte, sondern vor allem auch 

um die internen Werte. 

Wie wollen sich die Führungskräfte ihren Mitarbeitern gegenüber 

verhalten? Welche Regeln gibt es im Umgang miteinander? Was braucht 

es an Rahmenbedingungen, damit sich Mitarbeiter im Unternehmen wohl­

fühlen, damit sie tatsächlich mitgestalten und sich entwickeln können? 

Über diese Fragen muss es Klarheit und Einigkeit geben, um zum 

Selbstverständnis für die Führungskräfte zu werden.

DIE 2. VORAUSSETZUNG: „RICHTIG“ FÜHREN
Das Verhalten des Vorgesetzten beeinflusst maßgeblich den Erfolg eines 

Teams. Die Führungskraft kann die Leistung der Mitarbeiter multiplizieren 

oder dividieren. Der beste und engagierteste Mitarbeiter mutiert durch falsch 

verstandene Führung irgendwann zum Unternehmensbewohner – wenn er 

nicht überhaupt das Weite sucht. Gute Eltern wissen wie unterschiedlich oft 

sogar Geschwisterkinder ticken und nehmen im täglichen Umgang darauf 

Rücksicht. Warum wird dieses Wissen um die Individualität der Bedürfnisse 

von Menschen im Führungsalltag so oft vernachlässigt? Könnte sein, dass die 

Führungskraft die Bedürfnisse ihrer Mitarbeiter gar nicht kennt. Vom Elfen­

beinturm herab lassen sich Menschen nicht zu Bestleistungen motivieren. 
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Wie erreicht ein  
Unternehmen seine Ziele?

A K T U E L L

Um als Unternehmen langfristig erfolgreich zu sein, genügt es längst nicht mehr, hochqualitative Produkte  
oder Dienstleistungen anzubieten. Immaterielle Erfolgsfaktoren wie Servicequalität, Unternehmensimage,  
Innovationskraft und Markenidentität werden immer wichtiger, will man sich langfristig am Markt behaupten. 
Gerade diese Faktoren hängen sehr stark vom Engagement und der Identifikation der eigenen Mitarbeiter*  
mit den Unternehmenszielen ab. Um solche Mitarbeiter überhaupt für sich zu gewinnen und auch zu halten,  
ist es für Unternehmen enorm wichtig, als starke Arbeitgebermarke wahrgenommen zu werden.

AUTOR

  KR Anton Reithner
Anton Reithner war bis zu seiner Pensionie-
rung von 1992 bis 2017 Geschäftsführer von 
ARDEX Baustoff GmbH in Loosdorf. Er ist 
Träger des Ehrenzeichens in Silber und Gold 
des Landes Niederösterreich und erhielt 2017 
vom Bundespräsidenten das goldene Ehren-
zeichen der Republik Österreich.

Doch wie gelingt es als Arbeitgeber begehrt zu sein, wenn man 

nicht Red Bull oder BMW heißt? Es muss ein klares Bild 

geben, wofür das Unternehmen steht – auch als Arbeitgeber. 

Die Summe aller Eigenschaften und Besonderheiten, die ein Unterneh­

men ausmachen, prägen die Unternehmenskultur. Wohlklingende Phra­

sen auf der Unternehmenshomepage samt Hochglanzbelletristik zur 

Unternehmenskultur in Form von schicken Broschüren genügen aber 

keineswegs. Der neue Mitarbeiter merkt rasch, wo die Wirklichkeit den 

schönen Beschreibungen nachhinkt. 

Um nachhaltig eine erfolgreiche Unternehmenskultur zu etablieren, 

die von innen und außen auch so wahrgenommen wird, braucht es vier 

Voraussetzungen:

TROCKENBAU Journal            1  2020

Erfolgreiche Unternehmenskultur schafft  
erfolgreiche Unternehmen

ERFOLG. Nur begeisterte 
Mitarbeiter können auch 

Kunden begeistern.



„Führung auf Augenhöhe“ bedeutet Einbeziehung der Mitarbeiter in 

alle wichtigen Themen, sowie Respekt, Vertrauen und Fairness im 

Umgang miteinander aufzubauen. Diese sehr partnerschaftliche Art der 

Führung benötigt aber auch flache Hierarchien und kurze Kommunika­

tionswege. Mut, sich als Chef auch selbst immer wieder kritisch zu hin­

terfragen, ist eine unglaublich wertvolle Führungskompetenz. Es lohnt 

sich, Feedback zur Führung und zur Strategie auf breiter Front abzufragen 

– auch auf die Gefahr hin, dass Kritik auch einmal am eigenen Ego kratzt.

DIE 3. VORAUSSETZUNG:  
PASSENDE MITARBEITER FINDEN
Leichter gesagt als getan – es geht ja nicht 

nur darum Mitarbeiter mit dem erforder­

lichen fachlichen Wissen und Können 

einzustellen. Sie sollen mit ihrer Persön­

lichkeit, ihren Einstellungen und Werten 

natürlich zur Unternehmenskultur pas­

sen. Während sich die fachlichen Kennt­

nisse und Fähigkeiten eines Bewerbers 

meistens sehr eindeutig aus den Bewerbungsunterlagen herauslesen lassen, 

sind die sozialen und persönlichen Kompetenzen ohne das persönliche 

Gespräch nicht herauszufinden. Für einen zuverlässigen „Kultur-Check“ 

braucht es Gespür für Menschen und, vor allem, Erfahrung in der 

Gesprächsführung. Und auch wiederum eine klare Vorstellung, welche 

generellen Eigenschaften und Charakterzüge eines Mitarbeiters für das 

Unternehmen relevant sind. Wenn’s gut zusammenpasst, entsteht Identi­

fikation. Hoch motivierte Mitarbeiter, die sich mit dem Unternehmen 

identifizieren und sich für den Erfolg mitverantwortlich fühlen, verschaf­

fen einen echten Wettbewerbsvorteil.

DIE 4. VORAUSSETZUNG: WERTE TÄGLICH LEBEN
Die vielleicht schwierigste Voraussetzung. Denn: Man kann Werte nicht 

managen, man muss sie leben. Und im hektischen Tagesgeschäft verliert 

der eine oder andere gute Vorsatz leicht an Aufmerksamkeit. Wer Mit­

arbeiter begeistern will, muss selbst begeistert sein. Und nur begeisterte 

Mitarbeiter können auch Kunden begeistern. So erreicht man gemein­

sam auch sehr ehrgeizige Ziele.�

* �Im Beitrag wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit ausschließlich die 
männliche Form verwendet. Sie bezieht sich auf Personen beiderlei Geschlechts.Fo
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ICH GLAUB, 
DAMIT SIND 
SIE GUT BE- 
RATEN …

„
„

quester.at

Unsere geschulten Fach- 

berater kennen nicht nur 

unser Sortiment, sondern 

können Sie dazu auch 

beraten!  Auch bei 

Spezial-Trockenbau- 

Produkten:

Wir finden, was 
Sie brauchen!

Wer Mitarbeiter 
begeistern will, 

muss selbst 
begeistert sein. 

Anton Reithner

ERFOLGREICHE UNTERNEHMENSKULTUR.  
Zu diesem Thema referierte KR Anton Reithner am 5. VÖTB-Forum:  
„Werte kann man nicht managen, man muss sie leben.“

1  2020            TROCKENBAU Journal
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„Die räumliche Umgebung 
wirkt wie ein Medikament.“

Healing Interior – der heilende Raum

Transformation und Interaktion sind Zauberwörter, die ganze Berufszweige radikal verändern.  
Auch Innenarchitektur gestaltet Zukunft, ohne zu wissen, was wirklich sein wird.  
Gestalterischer Optimismus basiert auf einer einzigen Gewissheit: Solange es lebendige  
Menschen gibt, streben sie nach Sicherheit, wollen Ängste abbauen, Stress vermeiden,  
Anerkennung spüren, Bindung erhalten, Neugierde pflegen und entspannen.

Wer Räume plant, müsste sich genau 

darum sorgen – erste Bewusstseins-

änderung. Schwierig bislang: Jeder 

Mensch braucht offenbar eine individuelle Dosis 

gesundheitsfördernder Umgebung. Gestalteri-

sche Antwort: Flexibilität, Variabilität, Veränder-

barkeit. Mechanische Lösungen galten seither 

unter anderem als zu langwierig, teuer und 

kraftraubend. Im digitalen Zeitalter marginali-

sieren Hürden individueller Einfluss- und 

Gestaltungsfreiheit. Interdisziplinarität sorgt für 

einen offenen Qualitätsrahmen – vernetztes Ent-

werfen gewährleistet Massentauglichkeit und 

Schnittstellendesign schafft eine Verbindung 

zwischen Mensch, Produkt und Raum. Einher 

„Patientenzimmer der Zukunft“ alle Raumteile 

mit allen Produkten und mit Patienten ebenso 

vernetzt sind wie mit Personal und Besuchern, 

wird der Raum zum „gesunden“ Interface. 

HEILMITTEL „RAUM“
Medikamente helfen, gesund zu werden. Sie 

lindern Beschwerden, unterstützen den Körper 

bei der Heilung und können Krankheiten ver-

hindern. Räume, die helfen gesund zu bleiben, 

Beschwerden zu lindern, Genesungsprozesse 

unterstützen und Krankheiten verhindern, wir-

ken wie Medikamente. Planer achten auf diese 

Wirksamkeit und verweisen auf eine individu-

ell lebenswichtige Dosis. Diese kann sich in 

digitaler, vernetzter und interaktiver Innenar-

chitektur jeder User selber verpassen, allerdings 

mit digitalem Schutznetz vor fahrlässiger oder 

AUTOR

  �Prof. Rudolf Schricker, Dipl.-Ing., 
Innenarchitekt BDIA

Hochschule Coburg – Entwerfen und Konstruieren Innenarchitektur;
Planungsatelier Stuttgart – Designstudio Coburg; seit mehr als  
dreißig Jahren: Planung zahlreicher Objekte mit anspruchsvoller 
Innenarchitektur; 1991 bis 2015 Präsidium BDIA, davon 2007 bis 2011 
Präsident BDIA; Juror bei verschiedenen Wettbewerben und Design-
Awards; Gutachter-Akkreditierungsagenturen; Autor zahlreicher 
Bücher und Artikel
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WIRKUNGSVOLL.  
Unter anderem wirkt  
Licht gesund; Akustik 
erträglich; Geruch  
betörend; Temperatur 
unterstützend;  
Luftfeuchte belebend.

geht zunehmende Interaktion aller mit allem 

inner- und außerhalb des Raumes. Alles beein-

flusst sich gegenseitig. Und ähnlich den neuesten 

Erkenntnissen des „Healing Interior“, wo im 



bewusster Fehlbedienung. Wissenschaftler kon-

statieren mittlerweile die Korrelation zwischen 

individuellem Wohlbefinden und umgebendem 

Raum. Auch die Wechselbeziehung zwischen 

individueller Wahrnehmung eines Gesund-

heitszustandes und der unterstüt-

zenden Wirkung einer räumlichen 

Umgebung ist klar festzustellen. 

Seitdem die Innenarchitektur in 

der angewandten Forschung mit 

den Humanwissenschaften den 

Schulterschluss sucht und findet, 

wird in der Projektentwicklung der 

Sinn allen Gestaltens neu definiert. Insbeson-

dere die auf fatale Weise beschränkende Kon-

zentration auf visuell-optische Ästhetik wird 

endlich überwunden.

DER KREISSSAAL ALS ORT  
DER EMOTIONEN
Räume, in denen Menschen geboren werden, 

gehören wohl zu den emotionalsten über-

haupt. Und nirgendwo anders gelingt die 

Demonstration der unterstützenden Heilkraft 

eines Raumes besser als im Kreißsaal. Heilsame 

Wirkung des Trockenbaus ist dabei Ausgangs-

basis für neue Entwurfsideen, die dazu beitra-

gen können, Schmerzen zu lindern, für Ent-

spannung zu sorgen und dabei helfen Kraft zu 

schöpfen – sie wirkt regenerativ und motivie-

rend. Ruhige Raumzonen, atmende Raumtei-

le, stabile Luftfeuchtigkeit, hygienische Ober-

flächen und natürliche Materialien können 

den Einsatz von Medikamenten sinnvoll ver-

ringern, die Angst vor der Nüchternheit des 

Alltags nehmen, das Selbstbewusstsein stärken, 

Stress abbauen oder sogar verhindern und ein 

gutes Miteinander fördern. Die Anwendung 

der Grundsätze des „Healing Environment“ in 

Architektur und Gestaltung hilft zu allererst 

Menschen mit gesundheitlichen Handicaps. 

So wird aus jedem Raum endlich ein Gesun-

dungsraum. Auch die Zufriedenheit, Motiva-

tion, Identifikation und Leistungsbereitschaft Fo
to

s:
 p

ri
va

t, 
R

eg
io

m
ed

K
lin

ik
en

 G
m

bH
 C

ob
ur

g

von Patienten kann gesteigert werden. Innen-

architektur, die Menschen bei der Bewältigung 

immenser Aufgaben und Verantwortung 

unterstützt, hilft Fehler zu vermeiden und die 

Freude am Beruf wieder zu finden.

THERAPEUTISCHE WIRKUNG DURCH 
SYNÄSTHETISCHES WIRKEN
So entwickeln sich eher positive Bindungen 

und Beziehungen – sowohl zu Menschen als 

auch zu Räumen. Wer immer Räume plant und 

baut, sollte sich dieser Verantwortung für das 

Wohl der Menschen bewusst sein. „Raum als 

Medizin“ vermittelt das Gefühl, dass die Ein-

richtung, Ausstattung und die gesamte gestal-

terische Anstrengung für jeden Einzelnen da 

sind – und dass sie sich nach individuellen 

Bedürfnislagen richten. Bislang entsteht oft der 

Eindruck, der Mensch müsse sich der Umge-

bung anpassen, statt umgekehrt. Soll Innenar-

chitektur therapeutische Wirkung entfalten, 

dann arbeitet sie synästhetisch. Sie kombiniert 

Licht-, Klang-, Aroma-, Bewegungs- und viele 

weitere Formen von Therapien. Überhaupt 

besteht ein Kernziel des Bemühens um gestal-

terische Heilkraft in der Vermittlung der für 

Gesundung so unendlich wichtige Ruhe und 

Entspannung. Eine heilsame Umgebung trägt 

wesentlich zu komplikationsverringerten und 

kürzeren Genesungsprozessen bei. Auch wesent-

liche Kosteneinsparungen durch geringere 

Medikation und Reduzierung von Arbeitsaus-

falltagen sind seither zu belegen. Gesunde 

Innenarchitektur lohnt sich. Es sind ermuti-

gende Entwicklungen, die zeigen, wie sehr 

Raumgestaltung selber zur Therapieform, zum 

„Medikament“ werden kann.�

1  2020            TROCKENBAU Journal

www.variotherm.com

www.variotherm.com

ModulDecken als 
Trockenbausystem mit
glatter oder Akustik- 
Oberfläche für leises
Heizen und Kühlen  
zum Wohlfühlen.

VI
D
E
O

LEBENSRAUM.  
Der Kreißsaal  
Klinikum Coburg  
als Beispiel für 
gesunden  
Innenausbau.

Die auf fatale Weise beschränkende 
Konzentration auf visuell-optische 
Ästhetik wird endlich überwunden.

Prof. Rudolf Schricker
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Süßer Schmierstoff  
und Erfolgsfaktor:  
Vertrauen 

Mitarbeiterführung

Kennen Sie die wertvolle weiche Währung in Unternehmen jenseits von Kennzahlen und Budgets?  
Die sich nicht in Zahlen messen lässt? Geschäfte, Kooperationen oder Zusammenarbeit setzen Vertrauen  
voraus. Wir vertrauen in Kollegen, Mitarbeiter, Vorgesetzte und Geschäftspartner, in Organisationen, in  
Produkte, in Marken, in Geschichten, in Dienstleistungen. Dabei verlangt die zunehmende Komplexität nach  
Vorschuss, nicht nach Vorsicht. Denn immer seltener reicht unsere Zeit heute aus, um dieses Vertrauen  
allmählich aufzubauen oder es sich zu verdienen. Viel hängt von unserer inneren Grundhaltung ab, wie und  
ob wir Vertrauen schenken oder wecken können in einer Zeit des schnellen Wandels.

TROCKENBAU Journal            1  2020

Vertrauen ist eine wesentliche Voraussetzung und Schlüsselkrite­

rium für gemeinsamen Erfolg, insbesondere beim Führen von 

agilen Teams. Es gibt Menschen, die vertrauen blind und auch 

solche, die nichts und niemandem ihr Vertrauen schenken. So unter­

schiedlich die Grundlagen sind, die tiefen Emotionen, die ihr Leben 

begleiten, verbinden beide Typen: Einerseits Zuversicht, Optimismus 

und Begeisterung, andererseits Angst, Missmut und Hoffnungslosigkeit. 

Bei beiden wirken sich diese Emotionen ebenfalls auf das Miteinander 

aus. Das gilt es beim Führen zu berücksichtigen.

DER TEUFELSKREIS DER INKONGRUENZ
Neben Authentizität, Überzeugungskraft und Glaubwürdigkeit ist die 

Vertrauenswürdigkeit das wichtigste Gut von Führungspersönlichkei­

ten, um Mitarbeiter für sich und ihre Anliegen zu gewinnen. Sind 

Vorgesetzte nicht kongruent, spüren Mitarbeiter das meist sehr schnell. 

Vorgegebene Richtungen werden angezweifelt, Anweisungen nicht mehr 

befolgt, Strategien grundsätzlich in Frage gestellt. Das hinterlässt auch 

bei der Führungskraft Spuren, unweigerlich führt das zu schwindendem 

Selbstvertrauen. Wer aber sich selbst nicht vertraut, kann auch nicht 

vertrauensvoll nach außen wirken – und zweifelt die Vertrauenswürdig­

keit anderer häufiger an. Ein Teufelskreis, der eine wirksame Führung 

zunichtemacht.

WIE VIEL DISPO HAT IHR VERTRAUENSKONTO?
Führung ist nichts anderes als ständige gegenseitige Beeinflussung – diese 

findet Niederschlag in der „sozialen Buchführung“. Nehmen wir an, 

Vertrauen ließe sich auf einem Konto verbuchen. Wann und wodurch 

zahlen Sie auf Ihr Vertrauenskon­

to ein? Wann und womit heben 

Sie etwas davon ab? Egal, um 

welches Verhältnis es geht, zu 

einem Mitarbeiter, einem Team, 

einem Projekt oder zu sich selbst: 

Das Bild des Kontos hilft, sich 

bewusst zu machen, wie viel 

Arbeit und wie viel Verlustrisiko 

im Vertrauensverhältnis steckt. 

Keine Frage: Für das Startkapital 

braucht es Mut, sich auf Mitarbeiter einzulassen und ihnen Vertrauen zu 

schenken. Um Vertrauen grundsätzlich trotz verschiedenen Typen aufzu­

bauen, gibt es vier sinnvolle Maßnahmen:

 �Baustein Nr. 1: Reflektieren Sie sich selbst

Vertrauen entsteht gegenseitig. Deshalb sollten Sie sich zu Beginn einer 

Beziehung fragen: Was verstehe ich unter Vertrauen? Welche Erwar­

tungen habe ich an eine vertrauensvolle Beziehung? 

A K T U E L L

Sich selbst etwas 
zuzutrauen für die 
eigene Karriere, aber 
auch das Vertrauen in 
andere, ist heute 
wichtiger denn je.  

Antje Heimsoeth
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 �Baustein Nr. 2: Gehen Sie in Vorleistung

Führungskräfte haben normalerweise eine gewisse Machtposition inne. 

Durch diese Vorbildfunktion empfehle ich, dass der erste Schritt zum 

Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung von Ihnen ausgeht.

 �Baustein Nr. 3: Kommunizieren Sie informell

Nicht immer ist eine offene Kommunikation möglich. Der in Unter­

nehmen oftmals vorgegebene Rahmen erschwert es, über bestimmte 

Dinge frei zu sprechen. Führungskräfte sollten deshalb Chancen nutzen, 

um sich auch spontan mit Mitarbeitern auszutauschen. In der Kaffee­

küche, auf dem Flur oder auf dem Weg zum Mittagessen spricht es sich 

manchmal leichter – und einfach nur von Mensch zu Mensch.

 �Baustein Nr. 4: Verhalten Sie sich immer fair 

Unterlaufen Führungskräften Fehler, heißt es vor allem, diese nicht zu ver­

tuschen, sondern zu ihnen zu stehen. Gerechte Beurteilungen anderer und 

eigene Zusagen einzuhalten wird von Mitarbeitern als fair empfunden und 

sorgt dafür, dass die eigene Vertrauenswürdigkeit nicht in Frage gestellt wird. 

DIE GRUNDLAGE FÜR ENGAGEMENT IST VERTRAUEN
Je zuverlässiger und korrekter sich Führungskräfte verhalten, desto höher 

ist ihre Glaubwürdigkeit und umso stärker ist das Vertrauen, das ihre 

Mitarbeiter in sie haben. Anthony Diekemper, CEO von Skyline Tech­

nology Solutions, meint: „Vertrauen ist das, was wir hier ‚süßen Schmier­

stoff' nennen. (…) Die beste Art und Weise, die Performance einer Firma 

zu optimieren, ist durch hochengagierte Mitarbeiter. Die sind fleißiger, 

geben uns mehr als nötig von ihrer Energie und sind glücklich, bei uns 

zu sein. Die Grundlage für Engagement ist immer Vertrauen.“ (Horsager, 

2013). Entscheidend ist also, wie viel Vertrauen den Mitarbeitern entge­

gengebracht wird. Denn das ist die Grundsteinlegung für eine gelebte 

Vertrauenskultur – und für erfolgreiche Zusammenarbeit.�

* Verwendete Literatur:  
Heimsoeth, A. (2019) Vertrauen entscheidet. Die vergessene Basis der Führung, Haufe.
Horsager, D. (2013) Vertrauen – die Währung von morgen. books4success Bör-
senmedien AG, Kulmbach
Schweer, M. (2018) https://gesundheitsmanager.aok.de/interview-martin-
schweer-5661.php
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Mitarbeiterführung
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  DI (FH) Antje Heimsoeth
�Ihre berufliche Laufbahn begann Sie als Geo
dätin. Heute gehört Sie als erfolgreiche Key
note Speakerin mit hunderten von Vorträgen 
und Expertin für Mentale Stärke, Motivation, 
Leadership, Erfolg, Selbstführung und Spitzen-
leistungen und zehnfache Buchautorin zu den 
bekanntesten, gefragten und einflussreichsten 
Mental Coaches von Spitzensportlern,  
Führungspersönlichkeiten, Vorständen,  
Spitzenmanagern, Unternehmern und Rednern. 
Sie wurde als „Vortragsrednerin des Jahres 
2014“, mit dem Award „Erfolgreiche Unterneh-
merin 2016“, und 2019 mit „Top 10 Trainer & 
Influencer“ (durch das Magazin ERFOLG)  
ausgezeichnet. Bei Managern und Medien gilt 
sie als „renommierteste Motivationstrainerin 
Deutschlands“ (FOCUS). Sie wurde in den Senat 
der Deutschen Wirtschaft berufen.

AUTOR
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Smart Office erfordert 
smarte Planung

Rechtliche Aspekte  
im digital vernetzten Unternehmen

Mit dem Smart Home haben einige bereits erste Erfahrungen gesam-
melt. Vernetzte Geräte ermöglichen das Optimieren des Hauses.  
Es lassen sich beispielsweise Alarmsysteme, Heizungs- und Klima
anlagen oder Beleuchtungselemente zentral steuern. Warum sollte 
dieser Trend nicht auch in Bürogebäuden Einzug finden? 

TROCKENBAU Journal            1  2020

Besonders in größeren Gebäuden gibt es 

Bedarf an sensorgesteuerten Lösun-

gen, die das Gebäudemanagement 

unterstützen, wie Heiz- und Beleuchtungssyste-

me, Shared Offices, Shared Desks und eine 

effiziente Nutzung der Besprechungsräume. 

Viele Unternehmen haben erkannt, dass ein 

modernes Büromanagement Energie und Kos-

ten spart und dem Wohlfühlfaktor am Arbeits-

platz zuträglich ist. Im Unterschied zur rein 

privaten Nutzung gilt es im beruflichen Umfeld, 

rechtliche Aspekte zu beachten. 

Smart Office kann als Überbegriff für inno-

vative Denkansätze im betrieblichen Umfeld 

verstanden werden, die neue Technologien 

zum Einsatz bringen, um Unternehmensziele 

zu erreichen. Die Bandbreite dieser Technolo-

gien reicht vom Einsatz kleiner Gadgets bis hin 

zur Verbesserung der Gebäudeinfrastruktur. 

Bei der Einführung innovativer Technologi-

en überwiegt meist die Freude über die neue 

Lösung, die das Arbeitsleben erleichtern oder 

die Kreativität der Mitarbeiter fördern soll. Oft 

werden die rechtlichen Implikationen viel zu 

spät bedacht. Beispielsweise ist ein biome- 

trisches Zugangssystem arbeitsrechtlich höchst 

kritisch zu sehen und ließe sich, sofern zuläs-

sig, nicht ohne begleitendes Datenschutzkon-

zept einführen. Würde man als Unternehmen 

chend in IT-Sicherheits-, Datenschutz- und 

Cyber-Präventionskonzepte einfließen. 

SMART OFFICE FÜR  
„ENTGRENZTE ARBEIT“
Darunter versteht man nicht nur das „Home-

office“, sondern auch das Arbeiten am Weg zur 

oder vor Ort auf der Baustelle. Neue Techno-

logien, wie beispielsweise Drohnen zur Bau-

stellendokumentation, sollen zum Einsatz 

kommen. Dabei gilt es für den zivilen Droh-

neneinsatz detaillierte Anforderungen zu 

beachten. Der Vorteil ist die freie Gestal-

tungsmöglichkeit. Der Nachteil: Aufgrund des 

Missbrauchspotentials greifen Arbeitgeber 

verstärkt zu Kontrollmaßnahmen, denen 

jedoch enge Grenzen durch Gesetze gesetzt 

sind. Arbeitgeber und Arbeitnehmer sollten 

wissen, was sie dürfen und was sie müssen.�

INFOS: Veronika Wolfbauer: Smart Office - 

Rechtliche Aspekte digitaler Use Cases.  

Die Grundlagen für Ihre digitale  

Unternehmenszukunft

2019. Fachbuch Format „QuickInfo“

ISBN BUCH: 978-3-85402-376-0

Preis: EUR 25 (zzgl. Ust.)

www.austrian-standards.at

ein solches leichtfertig in Betrieb nehmen, 

drohen hohe Bußgeldzahlungen. Die „Stolper-

steine“ reichen von der richtigen Vertragsge-

staltung mit Dienstleistern über das Sicherstel-

len von Weisungen an die Mitarbeiter bis hin 

zur Vorbereitung auf Cyberattacken. 

NETZWERK-KAPAZITÄTEN  
UND -SICHERHEIT
Werden die Sensortechniken im gesamten 

Gebäude verwendet, benötigen sie ein stabiles 

Datennetz. Mit 5G-Netzwerken soll dieser 

steigende Bedarf befriedigt werden, um die 

Kommunikation der Geräte untereinander zu 

ermöglichen. Darauf sollte bereits in der Pla-

nungs- oder Revitalisierungsphase eines 

Gebäudes Bedacht genommen werden. Ist das 

in der Hängedecke verbaute Kabelnetz nicht 

ausreichend, nützt auch eine „Datenautobahn“ 

zum Gebäude nichts. 

Wünscht ein Bauherr sensorgesteuerte 

Licht- und Klimaanlagen oder möchte mög-

lichst jeden Raum sprachsteuern können, soll-

te der Blick über den Tellerrand reichen: Fallen 

Daten an, die in einer Cloud gespeichert wer-

den? Was verspricht der Gerätehersteller? Liest 

der Gerätehersteller Daten aus, bekommt er 

Informationen zu aggregierten Pooldaten? 

Zudem muss diese Anforderungsliste entspre-

B U C H T I P P

AUTOR

  �Mag. Veronika Wolfbauer LL.M.
Veronika Wolfbauer ist Rechtsanwältin in der Kanzlei Schönherr 
Rechtsanwälte GmbH und spezialisiert auf Fragen der Technologiere-
gulierung. Tätigkeitsschwerpunkt bildet die datenschutzrechtliche 
Beratung bei der Implementierung neuer technischer Lösungen. 
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16. – 20. September 2020 in Graz: 
EuroSkills 2020 	

Die insgesamt 52 österreichi-
schen Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer werden von 16. bis 20. 
September bei EuroSkills 2020 im 

Grazer Messe Congress in 44 
Bewerben ihrer jeweiligen Berufe 

antreten. Insgesamt kämpfen 
rund 650 Starterinnen und  

Starter aus 30 Mitgliedsländern  
in 45 Bewerben um die  

begehrten Europameistertitel. 
Mehrere 10.000 Zuschauer  

werden bei EuroSkills Graz 2020 
erwartet und auch die  

Berufssparte „Stuckateur und 
Trockenausbau“ wird mit  

Stefan Leymüller, unterstützt  
vom Experten Alexander  

Dasek, um einen  
Stockerlplatz kämpfen.

1  2020            TROCKENBAU Journal

Das heimische Nationalteam hat sich 

bei der Kick-off-Veranstaltung am 

31. Jänner 2020 in Linz das erste Mal 

der Öffentlichkeit präsentiert. Empfangen 

wurden sie von Doris Hummer, Gastgeberin 

und Präsidentin der Wirtschaftskammer Ober-

österreich, Josef Herk, Veranstalter von Euro-

Skills und Präsident der Wirtschaftskammer 

Steiermark, sowie Mariana Kühnel, stellvertre-

tende Generalsekretärin in der Wirtschafts-

kammer Österreich. Josef Herk betonte, dass 

für ihn damit ein langersehnter Traum in 

Erfüllung geht, denn Graz als Austragungsort 

25

ist auch eine Auszeichnung für Österreich und 

für das duale Ausbildungssystem.

WETTKAMPF MIT DIMENSION
Ein Event wie EuroSkills 2020 hat eine 

unglaubliche Dimension in allen Belangen: 

von der langen und aufwendigen Vorberei-

tungsarbeit des Teams über die detaillierte Pla-

nung der Wettbewerbe auf rund 60.000 m2, 

bis zum Material für die Teilnehmer und der 

Logistik vor Ort. Um das bewältigen zu kön-

nen, ist die Unterstützung durch die öffentli-

che Hand, der Wirtschaftskammern, Partner 

und Sponsoren essentiell.

EuroSkills ist ein Berufswettbewerb, der alle 

zwei Jahre in Form einer Europameisterschaft 

ausgetragen wird. Das Ticket dafür wurde im 

Jahr 2018 für die meisten Berufe bei den Aus-

trianSkills vergeben. Stefan Leymüller konnte 

2018 die AustrianSkills für sich entscheiden 

und sich damit für Graz qualifizieren. �

INFOS: www.euroskills2020.com

Der Countdown läuft 
EUROSKILLS 2020. In Graz  

kämpfen rund 650 Nachwuchsfachkräfte 
aus 30 Ländern in 45 Bewerben um  

den Europameistertitel.

TEAM. Stefan Leymüller wird auch in Graz von 
„seinem“ Experten Alexander Dasek unterstützt.

>> Ihre Trockenbauprofis 
bei Rex!

Sie suchen? Wir finden!
Rex Handelsges. mbH & Co KG

 
 

www.rex-austria.at

WIEN
01 / 587 36 63
wien@rex-austria.at

 

LINZ
0732 / 77 80 70 
linz@rex-austria.at

 

SALZBURG
0662 / 87 88 22
salzburg@rex-austria.at

 

GRAZ
0316 / 71 72 74 - 0
graz@rex-austria.at

 Ihr zuverlässiger Partner seit 50 Jahren!
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Normen-Update für  
Trockenausbauer

Topinformiert mit der VÖTB-Roadshow

Zwei wichtige Normen für den Trockenbau sind im November 2019  
erschienen: Die technische ÖNORM B 3415 wurde am 1.11.2019 neu  
aufgelegt, die Werkvertragsnorm, ÖNORM B 2204-Ausführung von Bauteilen ist am 15.11.2019 erschienen.  
Im Zuge einer Roadshow informierte der VÖTB im Jänner und Februar über die wichtigsten Änderungen.

Die erste auffällige Änderung der ÖN B 

3415 ist schon im Normentitel erkenn­

bar. Dieser wurde nämlich an die 

Nomenklatur der neuen Werkvertragsnorm,  

ÖN B 2204, angepasst und heißt nun „Planung 

und Ausführung von Trockenbauarbeiten“. 

Außerdem wurden die technischen Bestimmun­

gen der zurückgezogenen Werkvertragsnorm 

ÖN B 2212 in die ÖN B 3415 integriert.

NEUERUNGEN ÖNORM B 3415
Der Planer nimmt in der aktuellen Ausgabe 

der ÖN B 3415 immer noch eine Schlüsselpo­

zierte Typ des Bauteils als Einzelteil, ein­

schließlich des Erkennungszeichens und Han­

delsnamens) verwendet werden dürfen. Sind 

diese Systemkomponenten nicht eindeutig im 

Klassifizierungsdokument beschrieben, muss 

eine Aufbaubeschreibung des zugehörigen 

Prüfberichts beigelegt werden.

Der Verarbeiter, der gleichzeitig Hersteller 

des Bauteils ist, muss dann mit einer Ausfüh­

rungsbestätigung (normativer Anhang B) die 

ordnungsgemäße Verarbeitung, die Einhaltung 

der wesentlichen Merkmale gemäß Anhang A 

und die Einhaltung der Verarbeitungsrichtlini­

en des jeweiligen Systemherstellers bestätigen.

Im Bereich „Feuchtigkeit und Luftfeuchtig­

keit“ wurde in der ÖNORM noch deutlicher 

beschrieben, dass imprägnierte Gipsplatten 

maximal bis zur Feuchtigkeitsbeanspruchungs­

klasse W3 verwendet werden dürfen. Daher 

sind bei der Auswahl der Gipsplatten bei 

Feuchtigkeitsbeanspruchung auch nur die 

Bereiche bis W3 geregelt.

Dies führt auch gleich zur nächsten Ände­

rung in der Norm. Die zulässige flächenbezo­

gene Gesamtmasse bei keramischen Belägen 

(Kleber und keramischer Belag) wurde auf 

sition ein, ist er doch derjenige, der bei der 

Auswahl und Planung der Trockenbausysteme 

sowohl die bauphysikalischen Anforderungen, 

als auch die rechtlichen Vorgaben berücksich­

tigen und richtig planen muss.  

Die wesentlichen Merkmale und die erfor­

derliche Nachweisführung für Trockenbausys­

teme wurden daher im neuen normativen 

Anhang A klar geregelt. Am Beispiel des Feu­

erwiderstandes bedeutet das, dass für das ein­

gebaute System nur die in den Klassifizie­

rungsdokumenten beschriebenen Systemkom­

ponenten (d. h. nur der geprüfte und klassifi­

A K T U E L L
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VORTRAGENDE.  
Horst Pinter und 
Robert Stubits waren  
in der Region Ost und 
Süd für den VÖTB 
unterwegs. (v.l.)

Region Ost Region Vorarlberg Region Tirol



35kg/m² erhöht. Weiterhin ist das Aufbringen 

des keramischen Belags nur im Dünnbettver­

fahren zulässig. Unter keramischen Belägen ist 

ausschließlich die Spachtelung der Stufe 1 

zulässig und wird von den Verarbeitern auch 

schon so kalkuliert.

Im Kapitel Ständerwände und Wandkon­

struktionen sind auch einige Ergänzungen 

vorgenommen worden. Beim Zargeneinbau 

wurde klargestellt, dass beim Einbau von Zar­

gen in Wänden ohne Feuerwiderstand das 

Anschlussprofil der Zarge Bestandteil des 

Wandsystems ist. 

Neu dazugekommen ist eine Tabelle im 

Kapitel Wandöffnungen, die die Auswahl der 

Unterkonstruktion vereinfachen soll.

Das Kapitel Belastbarkeit wurde um die 

Nachweisführung bei schweren Konsollasten 

ergänzt. Hier sind nun die erforderlichen 

Nachweisführungen für Sanitärunterkonstruk­

tionen eindeutig geregelt. Dies bedeutet, dass 

Sanitärunterkonstruktionen, die nicht nach 

den in der Norm beschriebenen Nachweisen 

geprüft sind, nicht verwendet werden dürfen.

Durch die Steigerung der Leitungsführun­

gen die durch Ständerwände geführt werden, Fo
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kam es auf der Baustelle immer wieder zu 

Diskussionen wie groß Profilausschnitte in 

den Profilen sein dürfen. Die zulässigen Öff­

nungsgrößen in CW Profilen wurden ange­

passt, die Öffnungen in UW Profilen wurden 

neu geregelt.

In die neue Ausgabe der ÖNORM B 3415 

wurden auch die Inhalte der wenig bekannten 

ONR 23416, die sich mit Deckenschürzen, 

Abtreppungen und Scheinunterzügen beschäf­

tigt, integriert und im neuen Aushang D mit 

vielen Abbildungen dargestellt. 

Last but not least wurde noch der normative 

Anhang E ins Leben gerufen. Dieser Anhang 

beschreibt die Ermittlung der zulässigen 

Wandhöhen von Einfachständerwänden und 

freistehenden Vorsatzschalen bei vorwiegend 

ruhenden Lasten. Hier werden detailliert die 

notwendigen Versuchsdurchführungen, Last­

annahmen und Verformungskriterien beschrie­

ben. 

NEUERUNGEN ÖNORM B 2204
Die ÖNORM B 2204 ist seit November letz­

ten Jahres keine reine Werkvertragsnorm für 

Trockenbauarbeiten, sondern umfasst horizon­

tale und vertikale Bauteile aus den Bereichen 

Mauer- und Versetzarbeiten, Putzarbeiten, 

Trockenbauarbeiten und der Herstellung des 

WDVS.

Durch diese Änderung war es notwendig, 

die ÖNORM B 3415 anzupassen und die 

technischen Bestimmungen der alten Werkver­

tragsnorm zu integrieren.

Neben der aktuellen Roadshow setzt sich 

der VÖTB auch im Komitee ON 169 und im 

Komitee ON 099 regelmäßig für die Normen­

arbeit ein.  �

271  2020            TROCKENBAU Journal

Region Tirol Region Süd Region Mitte

REFERENTEN. Gregor Todt und Thomas Huber  
bildeten das VÖTB-Team in den Regionen  
Vorarlberg, Tirol und OÖ. 

BAUAKADEMIE. Die WKO Steiermark unterstützte den VÖTB bei der Veranstaltung in Übelbach.  
Robert Stubits, Horst Pinter (für den VÖTB) und Gerhard Abel jun, Bernd Haintz und Johann Reisenhofer 
(für die WKO Steiermark). (v.l.)

	 VÖTB	
Verband Österreichischer  
Stuckateur- & Trockenbau
unternehmungen
c/o ikp Wien GmbH
Museumstraße 3/5, 1070 Wien
www.voetb.at

Verbandsorganisation und  
Kommunikation:Katharina Kutsche
Tel. +43 1 524 77 90-34 oder  
+43 650 59 35 876 
Mail: katharina.kutsche@voetb.at

INFO

�VÖTB – Verband Österreichischer  
Stuckateur- & Trockenbauunternehmun-
gen
c/o ikp Wien GmbH
Museumstraße 3/5, 1070 Wien
www.voetb.at

Präsident 
Gregor Todt

Verbandsorganisation und Kommunika-
tion 
Katharina Kutsche
Tel. +43 1 524 77 90 -34 oder +43 650 59 
35 876
Mail: katharina.kutsche@voetb.at

Administration, Organisation und Finan-
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UNSER BAD –  
perfekte Schnittstelle

VÖTB erstmalig auf der  
KERAMIKO 2020 dabei

Die vom Fliesenverband organisierte Großveranstaltung fand vom 30. bis 31. Jänner 2020 in der 
Marx Halle in Wien statt. Ein gelungenes zweitägiges Event, an dem erstmalig auch der VÖTB mit 
einem eigenen kleinen Messestand vertreten war und das gemeinsame Merkblatt „UNSER BAD“ 
sowie die Beweggründe für diese Zusammenarbeit vor Publikum präsentierte.

TROCKENBAU Journal            1  2020

Rund 700 Teilnehmer erwartete auch 

heuer u.a. ein Feuerwerk an Fachvor-

trägen, eine Präsentation der Zusam-

menarbeit „Gemeinsam stark im Innenaus-

bau“ auf einer eigens eingerichteten Schau-

baustelle, zahlreiche praktische Vorführungen 

und Ausstellungen mit vielfältigen Möglich-

keiten zum Fachsimpeln und Netzwerken. Am 

ersten Abend wurde es dann noch einmal so 

richtig gemütlich: bei kulinarischen Köstlich-

keiten konnte man den musikalischen Darbie-

tungen der eigens von Anita Wolf zusammen-

gestellten Blasmusik lauschen und im 

Anschluss bei „Mini & Claus“ das Tanzbein 

schwingen.

VÖTB AUF DEM PODIUM DABEI
Gleich zu Beginn der zweitägigen Veranstal-

tung diskutierte auf dem Podium eine stark 

besetzte fünfköpfige Technikerriege das heikle 

Thema „Schnittstellenmanagement auf der 

Baustelle“. Mit Ing. Thomas Huber entsandte 

der VÖTB seinen fachlich kompetenten Vor-

sitzenden aus dem gemeinsamen Arbeitskreis 

Alarm- und Kommunikationstechniker, Maler 

und Tapezierer, dem Österreichischen Fliesen-

verband, dem Verband der Österreichischen 

Estrichhersteller (VÖEH), dem Verband der 

Österreichischen Arbeitsgemeinschaft Putz 

(ÖAP) sowie dem technischen Unterkomitee 

Putze (TUK), als auch dem VÖTB erstellt.

Es befasst sich mit Hinweisen für die 

Schnittstellen dieser Gewerke, um gemeinsam 

schadensfrei arbeiten zu können. Alle Disku-

tanten waren sich am Ende einig: „Eine umfas-

sende und detailgenaue Planung ist der Schlüs-

sel zum Erfolg und mit diesem Merkblatt 

bekommen Architekten und Planer alle wich-

tigen Informationen, um Schnittstellen so zu 

planen, auszuschreiben und zu koordinieren, 

dass ein reibungsloser Bauablauf in Bezug auf 

technische Vereinbarkeit und fachgerechte 

Leistungserbringung sichergestellt ist.“�

INFOS: Das Merkblatt gibt's für Interessierte 

gratis zum Downloaden auf www.voetb.at/ 

service/dokumente. www.voetb.at,  

www.fliesenverband.at

UNSER BAD, der die Problemstellung für 

den Trockenbau skizzierte. 

Stolz wurde das erste gemeinsame Merkblatt 

„UNSER BAD“ dem zahlreichen Publikum prä-

sentiert, welches für private Bäder und gewerb-

liche Sanitäranlagen als technische Hilfestellung 

heranzuziehen ist. Dieses Merkblatt (Ausgabe 

Jänner 2020) wurde in Kooperation zwischen 

der Bundesinnung der Sanitär-, Heizungs- und 

Lüftungstechniker, der Elektro-, Gebäude-, 

A K T U E L L

MARX HALLE.  
Rund 700 Teilnehmer kamen 

nach Wien, um sich über 
Neuigkeiten zu informieren 
und sich mit Fachkollegen  

auszutauschen.

BEGRÜSSUNG. Die Ge-
schäftsführerin des Öster-
reichischen Fliesenverban-
des, Anita Wolf, freute sich 
über das rege Interesse.

TAG 1 AM VÖTB-STAND. Christa Pachler 
(links außen) vom VÖEH und Anita Wolf 
begrüßten die VÖTB-Vertreter Thomas 
Huber, Mara Offergeld und Philipp Horvath.

TAG 2 AM VÖTB-STAND. Gute Stimmung herrschte bei den 
VÖTB-Vertretern Manfred Schreiner, Thomas Huber, Andreas 
Bauer und Michael Wronski, als Christa Pachler und  
Heinrich Laszakovits (3.v.l) ihre Standnachbarn besuchten.

AM PODIUM. Michael Mattes, Thomas Huber, Anita Wolf,  
Walter Riegler, Heinrich Laszakovits, Thomas Benkö diskutierten 
zum Thema „UNSER BAD“.
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In gestyltem weiß und grau ragen die neun 

Wohntürme in den blauen Winterhimmel. 

Man könnte meinen, hier in der Hauffgas-

se 37-47 im 11. Wiener Gemeindebezirk, sei 

ein moderner architektonischer Neubau im 

Entstehen. Tatsächlich handelt es sich jedoch 

um eine – sehr gelungene – Sanierung eines 

„Altbaus“. Die Wohnhausanlage war ursprüng-

lich 1980 von der BWS Gemeinnützige allg. 

Bau-, Wohn- und Siedlungsgenossenschaft 

errichtet worden. Die geförderten Mietwoh-

nungen haben eine Größe zwischen 45 und 

130 m² und verfügen über Loggia, Balkon 

oder Terrasse. „Die nüchterne, schlichte Archi-

tektur der Wohnhausanlage der 1980er Jahre 

bedurfte nicht nur einer technischen, sondern 

auch einer optischen Erneuerung.“, bringt es 

Architekt DI Werner Rebernig von der GSD 

Gesellschaft für Stadt- und Dorferneuerung, 

auf den Punkt: „Für die Architektur war ein 

zeitgemäßes Erscheinungsbild der Wohnhaus-

anlage nach der Sanierung wesentlich.“ Und 

diese ist augenscheinlich gelungen. Es blieb 

kein Stein auf dem anderen, könnte man fast 

sagen, auch wenn vieles in Leichtbauweise neu 

errichtet wurde.

AUGENSCHEINLICHE VERBESSERUNG 
DANK LEICHTBAU 
Die Wohnhausanlage war schlicht und 

„Nachverdichtung im städti-
schen Raum“ sind oft gehörte 

Zauberworte. Doch bei der 
BWS Wohnhausanlage in der 

Simmeringer Hauffgasse 
werden sie beeindruckende 
Realität. In Leichtbauweise 

wurden die bestehenden 487 
Wohnungen mit größeren 

Balkonen ausgestattet und 
weitere 79 Dachge-

schosswohnungen errichtet.

Ein „Gedicht“ von  
einer Nachverdichtung

Sanierung in Leichtbauweise in 1110 Wien

➝

IN LEICHTBAUWEISE. 
Die Wohnhausanlage 

in der Hauffgasse 
wurde einer grund

legenden Sanierung 
unterzogen. 

AUSSENFLÄCHEN.  
Diese wurden umgestaltet und mit 

Stahl-Leichtkonstruktionen plus 
Montage von Knauf Aquapanel 

Cement Board erweitert.
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einfach in die Jahre gekommen. Die Veranke-

rungen der Fertigteilbrüstungen der Loggien 

waren teilweise verrostet, deshalb wurden diese 

schweren Fertigteile entfernt. Diese Verände-

rung springt auf den ersten Blick ins Auge, 

denn die mäanderförmigen Anbauten winden 

sich in einem Guss über die gesamte Fassaden-

fläche. Die Außenflächen waren im Zuge der 

Sanierung umgestaltet und durch  Trockenbau-

Leichtkonstruktionen ersetzt worden. Die 

Beplankung erfolgte mit Knauf Aquapanel 

Cement Board Platten, die gleichzeitig als Trä-

gerplatten für den mineralischen Fassadenputz 

dienen. Durch die Umgestaltung im Bereich 

der Loggien wurde auch deren nutzbare Tiefe 

um 25 cm auf 175 cm erweitert! 

Begonnen hatte alles bereits im Sommer 

2017. Erster Schritt war es damals zunächst, 

die bisherige asbesthaltige Eternit-Fassadenver-

kleidung (Stahlbeton mit vorgehängter Asbest-

fassade) abzutragen und durch eine WDVS-

Fassade mit 20 Zentimeter Mineralwolle zu 

ersetzen. Parallel mit der Fassadensanierung 

wurden auch die bisherigen Fenster auf Holz-

Alu-Wärmeschutzfenster  mit Außenrollläden 

ausgetauscht. Alleine durch diese beiden 

Modernisierungsmaßnahmen wird der Heiz-

wärmebedarf um zwei Drittel gesenkt: von 

ehemals 103,26 kWh/m² auf 21,39 kWh/m². 

Eine Sanierungsmaßnahme, die sich in 

Zukunft merklich auf die Heizrechnung der 

Bewohner auswirken wird. Als weitere Ener-

giesparmaßnahme wurde auf dem Dach von 

drei Stiegen eine Photovoltaikanlage montiert. 

Wie überhaupt das Thema Nachhaltigkeit 

auch mit einem eigenen E-Car Sharing Ange-

bot für die BewohnerInnen ergänzt wird.

Auf acht von neun Dächern wurden in 

Leichtbauweise jeweils zwei neue Stockwerke 

mit insgesamt 79 neuen Dachgeschosswoh-

nungen – alle mit Freiflächen – errichtet. An 

einem schönen Tag hat man von hier oben eine 

traumhafte Fernsicht bis zum Böhmischen 

Prater und manchmal sogar bis Bratislava.

DACHWOHNUNGEN 
IN LEICHTBAUKONSTRUKTION
Da die Statik der Wohnanlage nur Leichtbau-

konstruktionen erlaubte, kam bei sämtlichen 

Wandflächen in den Dachgeschossen die dafür 

bestens geeignete Knauf Außenwand zur 

Anwendung. Knauf Außenwand-Systeme 

erfüllen alle Anforderungen nicht tragender 

Außenwände. Durch das geringe Gewicht, die 

hohe Dämmwirkung und die nicht brennba-

ren Systemkomponenten sind sie für verschie-

denste Gebäudetypen geeignet. „Wir haben 

die Tragkonstruktionen zunächst zum Feuer-

schutz mit etwa 10.000 Quadratmetern Knauf 

Fireboard verkleidet und darauf rund 20.000 

Quadratmeter Knauf Aquapanel für die Wand-

aufbauten verwendet“, erinnert sich Johann 

Schöll, Montageleiter auf Seiten von 3P Trocken-

bau, der ab August 2018 mit durchschnittlich 

15 Mitarbeitern des „Leichtbau-Teams“ von 

3P Trockenbau vor Ort arbeitete. „Speziell für 

derartige Einsatzbereiche ist Aquapanel dank 

seiner Witterungsbeständigkeit und flexiblen 

Anwendungsmöglichkeiten bestens geeignet,“ 

begründet Knauf-Außenwand-Experte Chris-

tian Freigassner den umfangreichen Einsatz.

Die anfänglichen Detailausarbeitungen 

waren keine Standardaufgabe, wie bei anderen 

Baustellen auch üblich, galt es doch die Statik 
Fo

to
s:

 H
el

m
ut

 P
ie

re
r;

 S
ch

ilo
w

sk
y

	 Objekt: Wohnanlage Hauffgasse 37 – 47, 1110 Wien

	 Bauherr: BWS Gemeinnützige allg. Bau-, Wohn- und 
	 Siedlungsgenossenschaft reg.Gen.m.b.H., 1100 Wien; www.bwsg.at

	 Generalplanung und Örtliche Bauaufsicht: 
	� GSD Gesellschaft für Stadt- und Dorferneuerung Ges.m.b.H., 1100 Wien; 

www.gsd.at, Architekt DI Werner Rebernig

	 Trockenbau: 3P Trockenbau GmbH, 1100 Wien; www.3p-trockenbau.at

	 Trockenbaufachhandel und Abwicklung Logistik: 
	 Schilowsky Baustoffe & Baufachmarkt, 1210 Wien; www.schilowsky.at

	 Knauf Fachberatung: Josef Kleinhappl; Mobil: +43-(0)664-544 60 23

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit

BAUSTELLENTAFEL

LÖSUNG.  
Da die Statik der  
Wohnanlage nur  
Leichtbaukonstruktionen
erlaubte, kam bei  
sämtlichen Wandflächen 
in den Dachgeschossen 
die dafürbestens  
geeignete Knauf  
Außenwand zur  
Anwendung.



des Hauses, jene der Trockenbauaußenwände, 

sowie den erforderlichen Brandschutz der Stahl-

träger, als auch die bauphysikalischen Kompo-

nenten unter einen Hut zu bringen, und das bei 

möglichst schlanker Bauweise, wie der Projekt-

leiter von 3P, Horst Pinter, berichtete. 

TONNENWEISE TRANSPORTE
Die eigentliche Herausforderung war aber nicht 

nur die präzise Montage der Trockenbauer – 

über die gesamte Bauzeit waren neben 3P oft 

rund hundert Handwerker inklusive Abbruch-

Mannschaft und Fassadenexperten gleichzeitig 

auf der Baustelle tätig –, sondern vielmehr 

schon im Vorfeld der eigentliche Transport von 

unten in luftige Höhen. „Wir waren für die logis-

tische Komplettabwicklung verantwortlich“, 

erwähnt Mag. Lisa Schilowsky, Prokuristin im 

familiengeführten Baustoffunternehmen 

Schilowsky, nur einige der umfangreichen Leis-

tungen: „Unser 37 Meter Kran beispielsweise 

war mehr als 200 Stunden im Einsatz. Und 

insgesamt haben wir 1.364 Tonnen Material in 

mehr als 300 Fahrten auf die Baustelle gebracht. 

Das klingt viel, aber ist nur ein Bruchteil dessen, 

was sonst bewegt worden wäre, da mit Leicht-

bau gearbeitet wurde!“

Zusätzlich erlangte durch die neue Gebäude-

höhe der Brandschutz ausgesprochen große 

Bedeutung. So wurden etwa sechs bestehende 

Aufzüge zu Feuerwehraufzügen umgerüstet 

und sämtliche Eingangstüren zu den Wohnun-

gen auf Brandschutztüren getauscht. Nachdem 

in der Wohnanlage Hauffgasse auch zahlreiche 

ältere Menschen leben, wurden im Zuge der 

Sanierung Rampenanlagen zur barrierefreien 

Erreichbarkeit aller Stiegenhäuser errichtet. Bei 

fünf Stiegen wurden die Aufzüge umgerüstet, 

um dort die barrierefreie Erreichbarkeit der 

Halbstöcke zu gewährleisten. Die ersten Woh-

nungen (Stiegen 2 und 3) waren bereits im 

Sommer 2019 an die BewohnerInnen überge-

ben worden. Die Fertigstellung der restlichen 

Stiegen erfolgt in Etappen bis Herbst 2020.�

P R A X I S
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Die nüchterne, schlichte Architektur der  
Wohnhausanlage der 1980er Jahre bedurfte  
nicht nur einer technischen, sondern auch  
einer optischen Erneuerung. 

Architekt DI Werner Rebernig
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Für Körper und Geist
Gesundheitseinrichtung Josefhof in Graz

Die Gesundheitseinrichtung 
Josefhof ist ein Kompetenz­
zentrum für stationäre Gesund­
heitsförderung und Prävention 
der Versicherungsanstalt für 
Eisenbahnen und Bergbau. Aber 
der Josefhof in der Steiermark 
ist auch ein ganz besonderes 
Gebäude, in dem Gesundheit und 
Naturnähe zusammenfließen. 
Dies wurde mit dem Holzbau­
preis für Gesundheitsbauten 
ausgezeichnet.

wegen auf den Josefhof. „Er steht als Symbol 

für praktizierte Gesundheitspolitik, für Public 

Health, Gesundheitsförderung und Präventi-

on, für Gesundheitskompetenz und wissen-

schaftliche Programme“, wie VAEB-General-

direktor Kurt Völkl bei der Eröffnung meinte. 

Vollkommen logisch erscheint bei einem 

Gesundheitszentrum die Verwendung des 

Baustoffes Holz. Dass dabei natürlich auch 

auf die anderen genutzten Werkstoffe größt-

mögliche Sorgfalt gelegt wurde, versteht sich 

wohl von selbst. „Die Nutzung von möglichst 

naturbelassenen, ungiftigen Materialien aus 

nachwachsenden Rohstoffen und der sparsa-

me Einsatz von Ortbeton und Kunststoffen, 

sind dem Heute geschuldet“, meint der Gra-

zer Architekt Dietger Wissounig, der für die 

Planung verantwortlich war: „Durch den Ein-

satz von neuen technischen Erkenntnissen 

und der Verwendung von ökologischen Bau-

stoffen wird eine sinnvolle Nachhaltigkeits-

strategie verfolgt.“

Mit schwebender Eleganz schmiegt 

sich das riesige Bauvolumen des 

Josefhofs in die Landschaft. Drei 

schmale langgestreckte Baukörper sind wie 

eine Arena mit der Natur verschränkt“, heißt 

es im Jurytext, und weiter: „Die Eleganz zeigt 

sich in der Auflösung des Raumes – zwischen 

Öffnung nach außen in die Natur und innerer 

Zurückgezogenheit.“ 

So lobte auch der steirische Gesundheits-

Landesrat Christopher Drexler bei der Eröff-

nung im März vergangenen Jahres die „über-

wältigende Architektur des Hauses, die sich 

geschmeidig in die Landschaft einfügt.“ Wie 

viel Know-how des Grazer Architektenbüro 

Dietger Wissounig ZT GmbH und auch der 

ausführenden Firmen hinter so einem Baupreis 

steckt, wird von den Gästen kaum wahrge-

nommen. 

EIN SYMBOL FÜR GESUNDHEIT
Diese kommen nämlich der Gesundheit 

P R A X I S
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NACHHALTIGKEIT IN ALLEN BEREICHEN
Es ist daher mehr als naheliegend, dass die 

RIGIPS Riduro Holzbauplatte, „die neueste 

technische Produktlösung für den Holzbau, bei 

diesem Bauwerk ihre Verwendung findet“, 

meint Jens Koch, Leitung Fachberatung Holz-

bau bei RIGIPS Austria. Mehrere Gründe spre-

chen dafür, so Jens Koch: „RIGIPS Austria hat 
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als einziger Gipskartonplatten Hersteller in 

Österreich auch einen Recycling-Prozess imple-

mentiert.“ Die Platte ist vollständig recycelbar, 

da die neue Generation von Gipsplatten im 

Wesentlichen aus einem imprägnierten, faser-

verstärkten Gipskern und einer hochfesten Kar-

tonummantelung besteht. Aber das ist noch 

nicht alles: „Die RIGIPS Riduro Holzbauplatte 

ist ein regionales Produkt mit sehr geringem 

CO
2
-Fußabdruck, denn die Transportwege sind 

kurz“, so Jens Koch. Das betrifft einerseits die 

minimalen Wege des Naturproduktes Gips zum 

Werk in Bad Aussee mittels Seilbahn und ande-

rerseits den Transport der fertigen Platten inner-

halb der Steiermark zur Baustelle.

VIELE UNTERSCHIEDLICHE RÄUME
Neben dem Aspekt der Nachhaltigkeit spielt 

aber auch die Effizienz der Baumaterialien eine 

wichtige Rolle. Architekt Dietger Wissounig: 

„Das Tragwerk, das Fügen der Bauteile, wie 

Fensterelemente, Wandelemente, Türen und das 

bewusste Auswählen von naturbelassenen, mög-

lichst CO
2
-neutralen, Materialien werden als 

Beitrag zum Erreichen eines möglichst niedrigen 

Primärenergiebedarfs verstanden.“ Damit dieser 

niedrige Energiebedarf erreicht wird, sind die 

Anforderungen an die benutzten Dämmstoffe 

hoch. Eine zusätzliche Herausforderung liegt 

darin, dass der Josefhof sehr viele unterschiedli-

che Räume beinhaltet: Wohnräume gibt es hier 

ebenso wie Seminar-, Speise-, Ambulanz- und 

Wasserbereiche. Christian Grau, Verkaufsreprä-

sentant ISOVER erklärt, welche Produkte zur An- 

wendung kamen und warum sie für das Projekt 

ideal waren: „Das Produkt ULTIMATE ist eine 

Hochleistungs-Mineralwolle mit einer Wär

meleitfähigkeit von 0,034W/m.K und einem 

Schmelzpunkt über 1000° Celsius.“ Daher 

wird ULTIMATE besonders bei Konstruktio-

nen – vor allem aus Holz – verwendet, bei 

denen er-höhter Brandschutz gefordert ist. 

„Das zweite Produkt MK-KF ist ein Passiv-

haus-Klemmfilz mit einer Wärmeleitfähigkeit 

von 0,033W/m.K – zur Wärme- und Schall-

dämmung. Er wird dort eingesetzt, wo höchs-

ter Wärmeschutz gewünscht wird.“

So spielten alle Komponenten zusammen, 

und es wurde ein Bauwerk geschaffen, in dem 

sich Körper und Geist regenerieren können. 

VAEB-Generaldirektor Kurt Völkl zeigte sich 

erfreut über die gelungene Umsetzung des Pro-

jekts und nannte den neuen Josefhof „ein Vor-

zeigeprojekt der Baukunst“.�

P R A X I S
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	 Objekt: Gesundheitseinrichtung Josefhof, 8044 Graz

	 Bauherr: Versicherungsanstalt öffentlich Bediensteter, Eisenbahnen 
	 und Bergbau (BVAEB), 1080 Wien

	 Architektur/Planung: Dietger Wissounig Architekten ZT GmbH; 
	 www.wissounig.com

	 RIGIPS Fachberatung: Jens Koch

	 ISOVER Fachberatung: Christian Grau

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit
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HOLZBAUPREIS.  
Der Josefhof in der Steiermark ist  

auch ein ganz besonderes Gebäude,  
in dem Gesundheit und Naturnähe  

zusammenfließen.

KONZEPT. Mit schwebender Eleganz schmiegt sich das riesige Bauvolumen des Josefhofs in die  
Landschaft. Drei schmale langgestreckte Baukörper sind wie eine Arena mit der Natur verschränkt.
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Spirit am Berg
Kärnten: Wellnesshotel im Skigebiet & Wanderparadies

Ein Ressort in der vierten 
Generation erfolgreich zu 

bewirtschaften ist heutzutage 
äußerst ungewöhnlich.  

Innerhalb von 14 Jahren  
nicht weniger als 16 Bau­

stufen zu realisieren auch. 
Die Krönung erfolgte  

2019 mit der Eröffnung  
des neuen „Sonnenbads“.  

Für Erwin und Isabella  
Berger ist ein lang gehegter 
Wunsch, an diesem wunder­

schönen Ort ihren Gästen ein 
rundum schönes Resort  

zu bieten, in Erfüllung  
gegangen.

NUR VIER MONATE BAUZEIT
Die Bauzeit für dieses bemerkenswerte Projekt 

betrug nur unglaubliche vier Monate und war 

sicherlich eine der größten Herausforderun-

gen für das gesamte Team: drei Monate Bau-

phase und einen Monat für den Innenausbau. 

Dass unter diesen Vorgaben alle Beteiligten 

optimal zusammenspielen müssen, ist selbst-

redend und die verwendeten Materialien müs-

sen im gegebenen Fall einer Vielzahl von 

Anforderungen Rechnung tragen: Wärme-

dämmung, Feuchtigkeitsbeständigkeit und 

leichte Verarbeitbarkeit. Das war auch der 

Grund, warum ISOVER-Berater Christian 

Grau das Produkt Kontur KP 1-035 empfoh-

len hat: „Die 4-in-1 Platte kann sowohl für 

den Dachausbau, Holzrahmenbau, Trocken-

bau als auch für die Fassade verwendet wer-

den. Außerdem ist sie hydrophobiert, also 

durchgehend wasserabweisend.“

Die Dämmung dieser komplexen Kons

truktion, wie sie Architekt Herwig Ronacher 

beschrieben hat, „wurde daher Großteils mit 

Kontur KP 1-035 ausgeführt, die im Holz-

Begonnen hat alles ab dem Jahr 2007 mit 

der Bade- und Wohlfühlwelt, 2009 folg-

te eine Schwimmbaderweiterung, 2010 

wurde der Wellnessbereich ausgebaut. „Mit jeder 

Baumaßnahme wurden bewusst neue Außen

räume definiert und gestaltet sowie neue Erleb-

nisbereiche geschaffen“, erklärt Architekt Herwig 

Ronacher. Den krönenden Abschluss fand das 

Mountain Resort Feuerberg im Jahr 2019 mit 

dem großzügigen Ausbau der Feuerberg Bade- 

und Wohlfühlwelt. Damit bietet „Kärntens 

Badewelt am Berg“ jetzt ca. 4.500 Wellness-

Quadratmeter, 12 Pools, einen Almsee, eine 

Wasserrutsche, 11 Saunen und 16 Ruheoasen.

AUSSERGEWÖHNLICHES  
GESTALTUNGSELEMENT
Wie bei den vorhergehenden Erweiterungen 

stand am Anfang die Idee des Bauherrn, die von 

Freunschlag & Ronacher ZT optimal umgesetzt 

wurde. „Zentrales Gestaltungselement dieser 

Baustufe ist das ellipsenförmige Schwimmbad 

mit einer eingeschriebenen, kreisförmigen Kup-

pelkonstruktion aus Holz“, beschreibt Architekt 

Herwig Ronacher den Bau: „Die statische und 

gestalterische Bewältigung der über 16 Meter 

frei spannenden Kuppel erfolgte durch ein Poly-

gon mit 12 Säulen im Umkreis.“ Neben zwei 

großen Indoor Pools ist der „Skypool“ das neue 

Highlight am Feuerberg. Er schwebt in luftiger 

Höhe, mitten in der Glasfassade des Sonnenba-

des. Das neue Wellnesszentrum ist ebenfalls im 

neuen Gebäudetrakt untergebracht und trägt 

den passenden Namen „MEIN SEIN“. 

P R A X I S
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FEUERBERG.  
Damit bietet „Kärntens Badewelt am Berg“  
jetzt ca. 4.500 Wellness-Quadratmeter, 12 Pools, 
einen Almsee, eine Wasserrutsche, 11 Saunen  
und 16 Ruheoasen.



bau eine optimale Verwendung hat“, erklärt 

Hannes Pichler, Geschäftsführer von Holz-

bau-Pichler. Für ihn sind aber noch andere 

Vorteile des ISOVER-Produktes von hoher 

Wichtigkeit: „Sie ist mineralisch und durch 

die Formbeständigkeit leicht zu verarbeiten“, 

legt der Profi auf diesen Punkt großes Augen-

merk: „Auch das Ausrieseln von Feinteilen ist 

absolut minimiert und so für den Verarbeiter 

vor Ort sehr gut händelbar.“ Immerhin 

waren nur insgesamt vier Wochen für den 

Innenausbau kalkuliert und daher ist die pro-

blemlose Verarbeitbarkeit des Werkstoffes ein 

Muss.

OPTIMALES PRODUKT FÜR HOHE 
ANSPRÜCHE
Durch die Steifigkeit der Platte lässt sich diese 

auch passgenau zuschneiden und bildet somit 

eine optimale Dämmwirkung – ein ganz 

wesentlicher Faktor bei einer Seehöhe von 

1.769 Metern. Speziell in der kalten Jahreszeit 

ist eine hervorragende Dämmung wichtig, 

damit die Energiekosten nicht maßlos steigen. Fo
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Spirit am Berg
Kärnten: Wellnesshotel im Skigebiet & Wanderparadies

Hannes Pichler zeigte sich bei all diesen Vor-

teilen von Kontur KP 1-035 als Verarbeiter 

äußerst zufrieden: „Das optimale Produkt für 

uns als Holzbauer.“

Bei der kurzen Bauzeit, beziehungsweise 

dem Innenausbau mit lediglich vier Wochen 

Zeit, zeigte sich ein weiterer Vorteil der 

Dämmplatten, an den man vielleicht im ersten 

Moment nicht denkt. Durch die kurze Bauzeit 

darf es zu keinen Lieferengpässen kommen, da 

jeder Tag zählt. Hannes Pichler: „Durch die 

hohe Vorverdichtung im Paket hat Kontur KP 

1-035 eine wesentlich geringere Kubatur und 

hat dadurch auch viel weniger Bedarf an 

Lagerfläche.“ Damit war die permanente Ver-

fügbarkeit vor Ort immer gesichert.

EIN WUNSCH GEHT IN ERFÜLLUNG
Wie gesagt: Bei diesem Projekt spielte alles 

zusammen und so ist auch die Freude des 

Hotelchefs Erwin Berger zu verstehen: „Mit 

dem Bau des Sonnenbads schließt sich für uns 

ein Kreis. Es war ein lang gehegter Wunsch, an 

diesem wunderschönen Ort unseren Gästen ein 

rundum schönes Resort zu bieten. Den begeis-

terten Rückmeldungen unserer Gäste nach zu 

schließen, ist dieser Wunsch nach vielen Jahren 

des Bemühens nun in Erfüllung gegangen.“�
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	 Projekt: Mountain Resort Feuerberg; www.feuerberg.at

	 Bauherr: Bergeralm Hotelbetriebsgesellschaft mbH 

	 Architekt/Bauleiter: Freunschlag & Ronacher ZT GmbH

	 ISOVER Fachberatung: Christian Grau

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit

BAUSTELLENTAFEL

BAULICHE MASSNAHMEN.  
Den krönenden Abschluss fand das Mountain 

Resort Feuerberg im Jahr 2019 mit dem  
großzügigen Ausbau der Feuerberg  

Bade- und Wohlfühlwelt. Investiert wurden in 
diesen Ausbau rund acht Millionen Euro.

GASTGEBER. Für Isabella und Erwin Berger  
geht ein lang gehegter Wunsch in Erfüllung. Sie können  

ihren Gästen ein rundum schönes Resort an einem  
wunderschönen Ort, in traumhaftem Ambiente bieten.



	 Projekt: SVS – Sozialversicherung der Selbständigen, 1050 Wien

	 Planung: ATP architekten ingenieure; Leopold ZT gmbH

	 GU: Dipl.Ing. Wilhelm Sedlak GmbH

	 Innenausbau: rhtb: projekt gmbH; www.rhtb.at

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit

BAUSTELLENTAFEL
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Detail-intensive  
Runderneuerungen  
in der SVA-Hauptstelle

Die Großbaustelle an der Wiedner Hauptstraße 84–86, 1050 Wien, war vor allem  
für die Wiener Bevölkerung nicht zu übersehen. Die in die Jahre gekommene  
Hauptstelle der SVA (jetzt: SVS – Sozialversicherung der Selbständigen) wurde  
von Grund auf erneuert und modernisiert. 

Die „Runderneuerung“ der Hauptstelle kann in diesem Fall durch-

aus wortwörtlich genommen werden. Der in den 1970er-Jahren 

errichtete Komplex, bestehend aus Hauptgebäude und ange-

schlossenem Gesundheitszentrum mit einer Netto-Raumfläche von ins-

gesamt 23.000 m2, wurde komplett entkernt und von seiner alten Fassade 

befreit. Nach Fertigstellung sollten sowohl Büros, Verwaltungsbereiche, 

als auch medizinische Einrichtungen der Sozialversicherungsgesellschaft 

mit komplett erneuerter Gebäudetechnik state-of-the-art sein und den 

Anforderungen der Gegenwart und Zukunft entsprechen. Die rhtb:  

projekt gmbh zeichnet für den trockenen Innenausbau verantwortlich.

STARKE MANNSCHAFT
Moderne und leistungsfähige Klimasysteme, Unterflur-Techniklösungen 

sowie flexibel anpassbare Trennwandmodule sind wesentliche Bestand-

teile dieses Pflichtenhefts der Architekten und Generalplaner ATP archi-

tekten ingenieure und der Leopold ZT gmbh. Als Generalunternehmen 

ist die Dipl. Ing. Wilhelm Sedlak Gesellschaft m.b.H. gleichzeitig auch 

Auftraggeber für die rhtb: projekt gmbh, die mit der Realisierung sämt-

licher zentraler Trockenbauleistungen betraut wurde. Zwischen Mai 

2018 und der fristgerechten Fertigstellung im November 2019 waren 

für rhtb: mehr als 80 Fachkräfte für dieses umfangreiche Projekt tätig.

ZAHLEN UND DATEN
Die Kennzahlen rund um die Modernisierung der Wiener Hauptstelle 

können sich sehen lassen und brauchen auch den Vergleich mit anderen 

Großprojekten der vergangenen Jahre nicht scheuen: ca. 8.000 m2 Kühl-

decken wurden verbaut, wovon rund 2.000 m2 als Metallausführung 

installiert wurden. Über 2.000 m2 Systemtrennwände (u.a. auch in Glas-

line) sorgen für klare Strukturen im Gebäude. Die Trennwände sind mit 

schweren Holztüren ausgeführt, die auch eine akustische Trennung von 

Gängen und (Behandlungs-) Räumen gewährleisten. Zusätzlich sorgen 

mobile Trennwände für maximale Flexibilität in den Arbeits- und Behand-

lungsbereichen, die sich gegebenenfalls an zukünftige Raumkonzepte 

Völlig neue  
„Sozialversicherungs- 
Leistungen“

REVITALISIERUNG.  
Der in den 1970er- 

Jahren errichtete  
Komplex, bestehend aus 

Hauptgebäude und 
angeschlossenem 

Gesundheitszentrum, 
wurde komplett entkernt 

und von seiner alten 
Fassade befreit.

PRÄZISE  
SONDERLÖSUNGEN.
Bauen im Bestand ist  

immer eine besondere  
Herausforderung.
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anpassen lassen. Ein Großteil der Gebäudetechnik verläuft für die Kunden 

und Mitarbeiter unsichtbar unter den rund 4.500 m2 Niedrigdoppelböden.

PRÄZISE SONDERLÖSUNGEN
Bauen im Bestand ist immer eine besondere Herausforderung. Die rhtb: 

projekt gmbh genießt innerhalb der Branche den Ruf, Systemlösungen 

passgenau sogar an spontan aufkommende, individuelle Sonderwünsche 

anpassen zu können. Auch bei diesem Projekt waren außergewöhnliche 

Detail-Ausarbeitungen der Decken- und Trennwandsysteme nötig. Hervor-

zuheben sind vor allem die außergewöhnlichen Hygieneanforderungen, die 

im Bereich des dreistöckigen Gesundheitszentrum-Zubaus beachtet werden 

mussten. So war es beispielsweise nötig, in Wänden und Decken des Rönt-

genraums zusätzliche Strahlungsabschirmungen zu integrieren und auf 

entsprechend präzise ausgeführte Abschlüsse an den Stößen zu achten.

KNOW-HOW PRAKTISCH UMGESETZT
rhtb: -Projektleiter Reinhold Moser beschreibt die Arbeiten vor Ort: 

„Mit dem Generalunternehmen Sedlak pflegen wir eine sehr partner-

schaftliche Zusammenarbeit. Der Auftraggeber weiß, dass er sich auf 

rhtb: verlassen kann und wir auch knifflige Detail-Ausarbeitungen zur 

vollsten Zufriedenheit lösen können. Das haben wir vor allem im medi-

zinischen Bereich des Gebäudes unter Beweis gestellt.“ rhtb:-Geschäfts-

führer Rainer Haubenwaller bestätigt diese Expertise: „In den vergan-

genen Jahren waren wir maßgeblich an der Umsetzung der größten und 

wichtigsten Bauprojekte in der Bundeshauptstadt beteiligt. Nach Uni-

versitäten, Interessensvertretungen, Banken und Konzernen durften wir 

unser Know-how schließlich auch bei der Modernisierung eines der 

größten österreichischen Sozialversicherungsträger einbringen.“�Fo
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 Gipskartonwände: 9.000 m²
 Abgehängte Lochdecke: 7.000 m²
 Systemtrennwände: 2.000 m²
 Vorsatzschale freistehend: 2.200 m²
 Kühldecken: 8.000 m²

VERARBEITETE MATERIALIEN

STATE-OF-THE-ART. 
Nach Fertigstellung 
entsprechen sowohl 
Büros, Verwaltungs-

bereiche als auch 
medizinische  

Einrichtungen den 
Anforderungen der 

Gegenwart und 
Zukunft.

Boden | Wand | Decke  

RAUM IN 
PERFEKTION

www.rhtb.at

Innovative Technologien für Raumklima  
und Komfort sowie höchste Zuverlässig -
keit und Präzision in der handwerklichen 
Umsetzung, das ist Raum in Perfektion 
von rhtb:
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Charmante 
Erweiterung 

4-Sterne-Superior Wellness-Hotel in der Steiermark

Das Dorfhotel Fasching **** superior im steirischen 
Fischbach wurde umgebaut und erweitert.  
Dabei erforderten insbesondere die  
Trockenbauarbeiten detailreiche Ausführungen. 

Inmitten von Peter Roseggers Waldheimat residiert das familiär geführ-

te 4-Sterne-Dorfhotel Fasching, das sich bei den Gästen hoher Beliebt-

heit erfreut. Um noch mehr Wohlbefinden zu ermöglichen und 

zusätzlichen Platz zu schaffen, wurde das Gebäude letztes Jahr von 7.000 

m2 auf 10.000 m2 erweitert und teilweise umgebaut. Völlig neu gebaut 

wurden im Erdgeschoss die Lobby, die Büroräumlichkeiten, der Gäste- 

und Mehrzweckraum, zwei Zimmer sowie der Barbereich. Zusätzlich gab 

es großzügige Sanierungen im Speisesaal, der Küche und dem Seminar-

raum. Hinzu kamen 13 neue Zimmer, die in einem Zubau im Erdge-

schoss, sowie im 1. und 2. Obergeschoss beherbergt sind, und 17 rundum 

erneuerte bestehende Zimmer, die noch mehr Erholungsqualität schaffen.  

HOHES MASS AN PRÄZISION 
Für das Umbaukonzept sowie für die komplette Planung und Baufüh-

rung war – wie bereits bei der Errichtung und allen bisherigen Umbau-

ten – das Planungsbüro Enthaler verantwortlich. Auch bei der Realisie-

rung des Bauvorhabens verließ man sich auf vertraute Partner: Dank 

seiner Spartenvielfalt wurde das steiermärkische VÖTB-Qualitätsunter-

nehmen Lieb Bau Weiz (LBW) für die Umsetzung von Maurer-, Zim-

merer- und Fliesenarbeiten gewählt. 

Der erforderliche Innenausbau des modernen Bauwerks erfolgte fast 

zur Gänze in Trockenbauweise aus Gipskartonplatten. Auch diese Auf-

gabe übertrug man der Firma LBW, die sämtliche Zwischenwände, 

Wohnungstrennwände, Akustikverkleidungen sowie alle abgehängten 

Decken ausführte und LED- und Glasleisten einbaute. „Ein besonders 

hohes Maß an Präzisionsarbeit erforderten die flächenbündigen Über-

gänge zwischen den verschiedenen Einbauten, also beispielsweise zwi-

schen Gipskartonplatten und Fliesen bzw. Spiegelelementen oder 

Beleuchtungskörpern“, erläutert Lieb Bau Weiz Bauleiter Marco Pam-

mer, der die Aufsicht über sämtliche Trockenbauarbeiten innehatte. 

Mit Akustikdecken – schallschluckenden Lochplatten – bzw. Akus-

tikbeschichtungen, die auf den Gipskartonplatten aufgetragen wurden, 

können laute und hallige Geräusche absorbiert werden. Zudem konnte 

man damit auch den hohen Schallschutzanforderungen gerecht werden. 

Hohe Ansprüche wurden auch an den Brandschutz gestellt. Wäh-

rend das bestehende Erdgeschoss des Hotels in Massivbauweise ausge-

führt ist, handelt es sich beim erweiterten Zubau um eine reine Holz-

konstruktion. „Daher mussten wir hier vorab entsprechende Brand-

schutzmaßnahmen treffen, bevor der Innenausbau starten konnte“, so 

Pammer. 
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WOHLFÜHLATMOSPHÄRE. 
Mit Liebe zum Detail wurden 
die Räumlichkeiten des 
Hotels neu gestaltet.

PRÄZISE.  
Vor allem vielfältige  

flächenbündige Übergänge 
setzten ein hohes Maß an

Präzisionsarbeit voraus.
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	 Objekt: Dorfhotel Fasching ****S, 8654 Fischbach; 
	 www.dorfhotel-fasching.at

	 Bauherrn: Peter und Karola Fasching

	 Architekt: Planungsbüro Wolfgang Enthaler GmbH, Weiz; 
	 www.enthaler-planungsbuero.at

	 Trockenbau: Lieb Bau Weiz GmbH & CO KG, 8160 Weiz;
	 www.lieb.at 

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit

BAUSTELLENTAFEL

EFFIZIENTES ZUSAMMENSPIEL
Insgesamt wurden bei dem Projekt 2.000 m2 zementgebundene Platten, 

3.500 m2 Feuerschutzplatten, 12.000 lfm Profile, 1.200 lfm Kantenschutz, 

3.000 kg Spachtelmasse und 10.000 m2 Gipskartonplatten verarbeitet. 

Durchschnittlich waren täglich rund 15 LBW-Kollegen aus dem Bereich 

Trockenbau am Werk; insgesamt arbeiteten pro Tag etwa gleichzeitig 70 

Leute auf der Baustelle. Und das war auch notwendig – schließlich gab es 

einen äußerst engen Terminplan. „Bei Baubeginn im Jänner 2019 stand 

die Eröffnung im Juni 2019 bereits fest“, erklärt Pammer. „Die Koordi-

nation der einzelnen Gewerke und ihr effizientes Zusammenspiel zählte 

daher zu den Hauptherausforderungen des Projekts.“ 

Anfangs wurden die Bautätigkeiten auch durch winterliche Verhält-

nisse erschwert. Hinzu kam, dass die Erweiterung des Hotels bis März 

bei laufendem Betrieb stattgefunden hat und hier auf lärmarmes Bauen 

geachtet wurde und adäquate Logistik notwendig war. 

Der Umbau des Bestands erforderte danach eine vorübergehende 

Schließung des Hotels: In kürzester Zeit entstanden hier 17 völlig 

erneuerte Zimmer. „Ursprünglich hätten es nur kleine Umbauarbeiten 

sein sollen; letztendlich wurden diese dann doch komplett abgebrochen 

und neu gebaut“, so Pammer. 

ANGENEHME ARBEITSATMOSPHÄRE
Dank der routinierten und professionellen Lieb-Bau-Weiz-Mannschaft 

konnte der enge Terminplan schließlich eingehalten und natürlich die 

gewohnte Qualität beibehalten werden. „Die Zusammenarbeit mit der 

Firma Lieb Bau Weiz, die neben dem Trockenbau auch für die Baumeis-

ter-Arbeiten sowie die Außenanlagen verantwortlich war, war in allen 

Bereichen top“, so die Auftraggeber Peter und Karola Fasching. Die 

Zufriedenheit bekam die gesamte Kollegenschaft nicht zuletzt bei der 

täglich zur Verfügung gestellten Verpflegung zu spüren.�Fo
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HERAUSFORDERND.
Der Mix aus  
Massiv- und Holzbau 
stellte hohe  
Anforderungen an  
den Brandschutz. Lieb.  

Haben.
Unser Ruf eilt uns voraus - LIEB BAU WEIZ 
muss man einfach haben: Steirische 
Qualität in allen Facetten des Hoch- und 
Trockenbaus, Perfektion – von der 
Kleinbaustelle bis zum Tower. Einen so 
leistungsstarken Partner lässt man nicht 
mehr los - da weiß man, was man hat!

Sparte Innen- und Trockenausbau

Birkfelder Straße 40
8160 Weiz

T: +43 3172 2417 - 0
www.lieb.at

Vertrauen Sie auf alle Bausteine unserer steirischen Unternehmensgruppe.
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Hoch- & Trockenbau 
Fertighäuser, Planung 
Generalunternehmung

Fertighäuser, Dachstühle
 Holzstiegen

Ingenieurholzbau

Fliesenverlegung 
Beratung 

Säure- & Bäderbau

Baumärkte, Baustoffe  
Gartencenter 
SPORT 2000
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Nachhaltig Wohnen 
Landzinshaus Mitterndorf an der Fischa/NÖ

In Mitterndorf an der Fischa 
wurden vor kurzem die ersten 

Landzinshäuser mit elf  
Wohnungen in modularer 

Holzbauweise fertiggestellt. 
Um die Bauzeit zu verkürzen 

und der oftmals gefürchteten 
Baufeuchte keine Chance zu 

lassen, kamen auch  
fermacell® Estrich- 

Elemente von James Hardie 
Austria zum Einsatz. 

GESUNDES RAUMKLIMA
Die Wohngebäude sollten – den Wünschen 

des Bauherrn entsprechend – nachhaltig reali-

siert werden. Daher fiel die Wahl auf das Holz-

Baukastensystem der Firma Lukas Lang Buil-

ding Technologies GmbH, die bei dem Projekt 

als Totalunternehmer fungierte. Die industriell 

vorgefertigten Elemente mit einem Holzanteil 

von ca. 80 Prozent wurden direkt auf der Bau-

stelle montiert. „Der Systembau vereint viele 

spezifische Vorteile wie z.B. den hohen Vorfer-

tigungsgrad und die daraus resultierende man-

gelfreie Ausführung in kürzester Bauzeit“, ist 

auch der verantwortliche Architekt DI David 

Krestan von WGA ZT GmbH überzeugt. 

Die Holz-Skelettbauweise dieser Gebäude ist 

mit massiven Stützen, Träger- und Deckenele-

Im südlichen Ortsteil der niederösterreichi-

schen Gemeinde Mitterndorf an der Fischa 

wurden auf einem etwa 1.860 m2 großen 

Grundstück nach nur wenigen Monaten zwei 

kompakte Bauwerke nach den neuesten tech-

nischen Standards in Holzmodulbauweise 

errichtet. Der östliche Bauteil beherbergt neun 

Wohnungen – der westliche Bauteil besteht aus 

einem Doppelhaus mit zwei Wohneinheiten. 

In puncto Größe variieren die allesamt hoch-

wertig ausgestatteten Quartiere zwischen 45 m2 

und 80 m2. Sowohl die Erdgeschoss-Wohnun-

gen, als auch die Doppelhäuser sind mit einem 

Eigengarten bzw. einer Terrasse ausgestattet. 

Überdachte Stellplätze sowie Einlagerungs- 

und Nebenräume komplettieren die Anlagen 

der attraktiven Landzinshäuser. 

P R A X I S
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MODULSYSTEM.  
Nach nur wenigen Monaten  

Bauzeit entstanden in Mittern-
dorf an der Fischa elf, nach den 

neuesten technischen Standards, 
in modularer Holzbauweise 
errichtete, Wohneinheiten.



Estrich-Element kombinieren, weil extrem 

hohe Druckfestigkeiten realisiert werden kön-

nen. Wir erwärmen im ersten Schritt den 

Oberbelag und nutzen dann auch das Gewicht 

sowie die Speichermasse des Estrichelements“, 

erläutert Dipl. BW Thomas Sammereyer, 

MBA, Geschäftsführer T4 Systems Umwelt-

technik GmbH. 

Fazit: „Durch unseren Trockenestrich wurde 

der Baufortschritt – unter Rücksichtnahme auf 

die geforderten bauphysikalischen Aspekte – 

wesentlich beschleunigt. Außerdem konnte so 

ein erheblicher Feuchteeintrag in das gesamte 

Gebäude verhindert und die hohen Anforderun-

gen an den Luft-, Trittschall- und Brandschutz 

erfüllt werden“, so Brunner abschließend.�

	 Projekt: 
	 Landzinshaus Mitterndorf a.d. Fischa

	 Bauherr: 
	� LZH Landzinshaus GmbH;  

www.landzinshaus.com

	 Totalunternehmer: 
	� Lukas Lang Building Technologies 

GmbH, Wien; www.lukaslang.com

	 Planung: 
	 WGA ZT GmbH, Wien; www.wg-a.com 

	 Trockenestrich: 
	� James Hardie Austria, NL Österreich, 

Beratung – Markus Brunner,  
2355 Wiener Neudorf; www.fermacell.at 

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit

BAUSTELLENTAFEL

menten aus Fichtenholz Natur ausgeführt. Stahl-

säulen und -träger sind minimal an statisch not-

wendigen Stellen eingesetzt. Das mit massivem 

Lärchenholz verkleidete Ensemble wird durch 

die großzügigen Holzterrassen vervollständigt. 

„Unser intelligentes Baukastensystem 

ermöglicht eine Verlängerung der Lebens- und 

Nutzungsdauer der Gebäude bei geringem 

Wartungs- und Instandhaltungsaufwand. Dies 

gewährleistet ein optimales Kosten-Nutzen-

Verhältnis“, so DI Christian Leitner, Geschäfts-

führung Lukas Lang Building Technologies 

GmbH.

HOCHWERTIG DANK TROCKENESTRICH
Um eine möglichst kurze Bauzeit zu gewährleis-

ten, Feuchtigkeitseintritt zu vermeiden und opti-

male Bedingungen für die geplante Fußboden-

heizung zu schaffen, entschied man sich für eine 

Trockenboden-Konstruktion. „Schließlich stel-

len Trockenestrichsysteme die optimale Ergän-
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zung zu den vorproduzierten Teilen des Baukas-

tensystems dar“, so Architekt Krestan. Ing. Mar-

kus Brunner, Technischer Verkäufer bei James 

Hardie Austria, geht darauf näher ein: „Ziel war 

es, einen trockenen Aufbau zu schaffen, der 

einerseits die Schallschutzanforderung erfüllt 

sowie andererseits die Modularität sicherstellt. 

Die Häuser können bei Bedarf einfach demon-

tiert und woanders hin transportiert werden.“ 

Das hochschalldämmende fermacell™  

Estrich-Wabensystem wurde vollflächig auf 

der Rohdecke verlegt und anschließend mit 

der fermacell™ Wabenschüttung ausgefüllt. 

Danach konnten ca. 450 m2 fermacell® Estrich-

Elemente des Typus 2 E 22 mit  25 mm 

Gesamtstärke aufgebracht und mit der vorge-

frästen T4 Trio-Platte samt Heizungsschläuchen 

von T4 Systems ergänzt werden. Der Oberbelag 

– Parkett- bzw. Fliesenböden – vervollständigt 

das hochwertige Bodensystem. „Die T4 Trio als 

Klimaboden lässt sich ideal mit dem fermacell® 

P R A X I S
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ÖKOLOGISCH. Die Baukomponenten sind ressourcen- und umweltschonend produziert,  
naturbelassen, robust und langlebig.

STEP-BY-STEP. Nachdem die fermacell®  
Estrich-Elemente des Typus 2 E 22 mit 25 mm 
Gesamtstärke aufgebracht wurden, konnte der 

Bodenaufbau mit der vorgefrästen T4-Trio-Platte 
von T4 Systems samt Heizungsschläuchen und 

dem Oberbelag komplettiert werden. 
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Wie ein zweites 
Zuhause

Pitzheim: Erweiterung und Sanierung 
des Schülerheims HBLA Pitzelstätten

öffnen sich mit der Glasfassade zum Innenhof. 

Somit entstanden neue Plätze zum Verweilen, 

die an warmen Tagen durch die großzügige Frei-

treppe in den Hof noch vergrößert werden.

Der Neubau wurde in Massivholzbauweise 

errichtet. Decken und die tragenden Seiten-

bauteile sowie die Zimmertrennwände sind 

mit Brettsperrholzplatten ausgeführt. Beim 

Bestandsgebäude blieb der Charakter der Mas-

sivbauweise erhalten. Beim gesamten Projekt 

setzten die Verantwortlichen auf Energieeffizi-

enz und Nachhaltigkeit. Für die Dämmung 

zwischen der Holzkonstruktion verwendeten 

die Holzbauprofis der Kärntner Zimmerei 

Franz Roth GmbH in Liebenfels deshalb die 

Mineralwolle-Dämmung Knauf Insulation mit 

dem natürlichen ECOSE-Bindemittel. Rund 

2500 m² der Dämmrolle UNIFIT 037 in 

Dicke 160 und 200 mm wurden zwischen den 

Holzsparren verbaut. Zur Dämmung der Fas-

sade kamen hinter der unbehandelten vertika-

len Lärchenholzverschalung ca. 3000 m² der 

Fassadendämmplatte TP-432B mit schwarzem 

Glasvlies und besonders hoher Wärmedämm-

leistung zum Einsatz. Im Bereich der verputz-

ten Fassade wurde mit der Steinwolle-Putzträ-

gerplatte FKD-MAX gedämmt.

PREISGEKRÖNTE NACHHALTIGKEIT
An die 12.000 m² Knauf Gipsplatten sowie 

Fireboard-Brandschutzplatten wurden für die 

TROCKENBAU Journal            1  2020

Das SchülerInnenheim der Höheren 

Bundeslehranstalt für Landwirtschaft 

und Ernährung in Pitzelstätten im 

Klagenfurter Stadtteil Wölfnitz wurde erwei-

tert und zugleich der Bestand saniert. Insge-

samt 200 Internatsplätze stehen den Mädchen 

und Burschen zur Verfügung. Sie wohnen nun 

in großzügigen Zweibettzimmern mit Vor-

raum, Bad und WC. Überall im „Pitzheim“ ist 

heimisches Holz sicht- und spürbar. Schon 

beim Betreten des zweigeschossigen, scheinbar 

schwebenden Internatsgebäudes, zeigt sich die 

atmosphärische und räumliche Qualität des 

Projektes, das mit dem Kärntner Holzbaupreis 

2019 in der Kategorie öffentlicher Bau ausge-

zeichnet wurde. 

KOMMUNIKATIVER MEHRWERT
Im Zuge der Generalsanierung wurde das 

Bestandsgebäude des Schülerheims komplett 

entkernt, das Innere neu strukturiert und um 

eine Aufstockung erweitert. Verteilt auf vier Ebe-

nen und rund 3400 Quadratmetern konnten 

somit neue Raumkonzepte verwirklicht und ein 

kommunikativer Mehrwert geschaffen werden. 

Der zweigeschossige Neubau mit weiteren rund 

3200 Quadratmetern wurde mit dem Bestands-

gebäude im ersten und zweiten Obergeschoss zu 

einem Hofgebäude zusammengeschlossen. Auf 

allen Ebenen verbinden umlaufende Gänge den 

Bestand mit dem Neubau und diese Bereiche 

Helle, lichtdurchflutete Räume in 
angenehmer Holzatmosphäre, 
gemütliche und funktionelle  
Zimmer mit Lern- und Sitzecken, 
geräumige Sanitärbereiche und 
einladende Aufenthaltsräume 
bestätigen den ersten Eindruck: 
Dieses Bauwerk ist nicht nur ein 
Internat, sondern vermittelt auch 
ein Gefühl von Zuhause.

HEIMELIG. Überall im „Pitzheim“ ist heimisches 
Holz sicht- und spürbar. Im Stiegenhaus  
sorgen Tektalan-Holzwolledämmplatten  
für schalltechnische Verbesserung.

AUSGEZEICHNET. Das Schulheim zum Wohlfühlen wurde mit dem  
Klima-Aktiv-Zertifikat und Kärntner Holzbaupreis prämiert.



Verkleidung der Ständer- und Brandschutz- 

sowie Schachtwände montiert. Bauleiterin Ing. 

Sonja Straßnig von LICO Isolierbau GmbH aus 

Wolfsberg vertraute hier sowie bei den abge-

hängten Decken und Stahlträgerverkleidungen 

ganz auf die Knauf Trockenbausysteme. 

Damit das Wohlfühlen ungestört bleibt, 

wurde auch für die notwendige Schalldämmung 

gesorgt. Einen Beitrag dazu leisten die neuen 

Fußbodenaufbauten. Dazu verlegte Zenit 

Estrichbau GmbH  aus Ebenthal rund 7600 m² 

Knauf Insulation Trittschalldämmplatten TPE 

und TPS. In den Bereichen Gang und Stiegen-

haus wurde zur erforderlichen Schallabsorp

tion die Holzwolle-Mehrschichtdämmplatte 

Tektalan A2-E31 in Naturton montiert.

 „Wir leben Nachhaltigkeit und geben diesen 

Gedanken an die Schülerinnen und Schüler wei-

ter“, bekräftigt Mag. Ingrid Weinhandl, BEd., 

Direktorin der HBLA Pitzelstätten. Mit diesem 

Bau stellt sie diese Einstellung eindrucksvoll 

unter Beweis. Schließlich erfüllt das „Pitzheim“ 

sämtliche Niedrigenergiestandards und ist mit 

Klima-Aktiv in Silber zertifiziert. �

Fo
to

s:
 F

er
di

na
nd

 N
eu

m
ül

le
r

Mut zum Original zu haben bedeutet, sich vom 
Gewöhnlichen zu entfernen. Seit 2009 verwenden 
wir zur Herstellung unserer Mineralwolle weder 
Färbemittel noch Formaldehyd. Möglich macht dies 
das natürliche Bindemittel ECOSE® Technology, das 
Mineralwolle für immer veränderte. Profi s aus ganz 
Österreich sind von der angenehmen Handhabung 
begeistert. Unsere neuen ECOSE-Dämmplatten
MINERAL PLUS überzeugen zusätzlich, weil sie 
fl exibel und gleichzeitig kompakt in der Verarbeitung 
sind. 10 Jahre ECOSE – darauf sind wir stolz!

Von Natur aus braun

Mineralwolle mit ECOSE:
Bärenstark und vielfach bewährt

das Original
Natürlich

P R A X I S
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	 Bauherr: Republik Österreich, vertreten durch das 
	 Bundesministerium für Nachhaltigkeit und Tourismus

	 Projektabwicklung: Bundesimmobiliengesellschaft m.b.H. 

	 Nutzer: HBLA Pitzelstätten, 9061 Klagenfurt-Wölfnitz

	 Generalplaner & Architekt: klingan/konzett architektur 
	 ZT GmbH, 6020 Innsbruck

	 ÖBA: TDC ZT-GmbH, 8141 Premstätten

	 Dämmlösungen: Knauf Insulation GmbH, 9586 Fürnitz

	 Trockenbausysteme: Knauf GmbH, 8940 Weißenbach bei Liezen

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit
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PROJEKT.  
Das SchülerInnenheim 
in Pitzelstätten wurde 
erweitert und im Zuge 

dessen auch der 
Bestand saniert.
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Neue Dekade,  
neues Technikum

Neues Schulungszentrum für Murexin in NÖ

Der österreichische Bauchemieproduzent eröffnete am 29. Jänner 2020 ein modernes Technikum  
und investierte damit 1,5 Millionen Euro in den niederösterreichischen Standort. 

TROCKENBAU Journal            1  2020

In nur neun Monaten Bauzeit entstand das 

Gebäude in Niedrigenergiebauweise, das 

über zwei Geschoße verfügt. Auf etwa 500 

Quadratmetern entstanden Räume für die 

Anwendungstechnik, praktische und theoreti-

sche Schulungen, Büroräume sowie Bereiche 

für Forschung und Entwicklung. „Neben dem 

Servicegedanken, der eine Reihe von Pro-

duktschulungen beinhalten wird, haben wir 

beim Bau zusätzlich der Forschung und Ent-

wicklung mit Flächen für Produkttests Rech-

nung getragen“, so Bernhard Mucherl, 

Geschäftsführer Murexin GmbH.

SERVICE FÜR KUNDEN
Auf eigens dafür vorgesehenen Flächen werden 

Produkte unter unterschiedlichen Bedingun-

gen getestet. Die Erkenntnisse aus den Pro-

duktaustestungen fließen in die Schulungen 

ein. „In der Vergangenheit konnten wir den 

zahlreichen Anfragen unserer Kunden nach 

Produktschulungen nicht nachkommen und 

den Bedarf an internen Weiterbildungen auf-

grund mangelnder räumlicher Kapazitäten 

nicht decken. Umso mehr freuen wir uns, dass 

wir nun unsere technische Kompetenz und die 

optische Gestaltungsmöglichkeiten“, berichtet 

Architekt Karl Scheibenreif. Ebenso kamen 

Abdichtungen, Grundierungen, Spachtelmas-

sen, Bodenbelagsklebstoffe, Klebemörtel, 

Fugenmörtel, Dichtstoffe und Wandfarben aus 

der eigenen Produktion zum Einsatz. „Der 

Fassadengestaltung nahm sich mein Team 

besonders an und gemeinsam mit dem Bau-

herrn entschieden wir uns für grafisch gestal-

tete Individualplatten im Eingangsbereich und 

im Obergeschoß für eine Lamellenverkleidung 

aus Aluminium, auf welcher das Firmenlogo 

angebracht wurde“, so Karl Scheibenreif.

Verarbeitung unserer Produkte in einem 

modernen, funktionalen Rahmen zeigen kön-

nen“, erklärt Bernhard Mucherl.

EIGENE PRODUKTE VERARBEITET
Bereits bei der Planung berücksichtigte das 

Architekturbüro Scheibenreif den Einsatz von 

Murexin Produkten beim Bau. „In den Räu-

men für die praktischen Schulungen und Pro-

duktvorführungen fiel die Wahl auf einen 

Reaktionsharzboden. Dieser überzeugte durch 

Langlebigkeit, hohe Beanspruchbarkeit sowie 

seine fugenlose Oberfläche und vielfältige, 

P R A X I S

STRAFFER ZEITPLAN.  
Das zweigeschoßige  

Gebäude in Niedrigenergie-
bauweise entstand  

in nur neun Monaten  
Bauzeit. 

PRIMA KLIMA. 
Die abgehängte 
Decke fungiert 
als Kühl- und 

Heizdecke  
mit Akustik

lochungen und 
Beleuchtungs-

elementen. 

Ich mach‘s mir leicht und weiß, wie‘s geht. Mit den Produkt-Schulungen im neuen MUREXIN Technikum  
bin ich immer am neuesten Stand. So lässt es sich kleben.

Mein Produkttipp:  
Immer unter Strom: Spezial MSP-Klebstoff EL 650

Leichter Kleben  
ist nicht nur ein 
Schlagwort.  
Auf geschult  
kommt‘s an.

Oliver Meier 
MM-Meistermaler  
aus Bad Vöslau

MUREXIN. Das hält.



	 Objekt: Technikum

	 Bauherr: Murexin GmbH, 
	 2700 Wiener Neustadt

	 Planung: Architekt Scheibenreif ZT 
	 GmbH, 2700 Wiener Neustadt

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit
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GESTALTUNGSELEMENTE
Im Innenraum wurden zwei Wände in Sicht-

beton ausgeführt. Ein Gestaltungselement ist 

das Murexin Logo im Theorieschulungsraum, 

für das eigens eine Betonschalung konstruiert 

wurde. Dieser Schulungsraum lässt sich in 

zwei kleinere Räume teilen, wobei der vordere 

Teil, durch den direkten Zugang zur Terrasse 

und weiter in den neu gestalteten Garten, bei 

Schulungsteilnehmern besonders beliebt sein 

wird. Die Außenwände und tragenden Innen-

wände wurden als 25 Zentimeter Stahlbeton 

REI 30 errichtet, nichttragende Innenwände 

als Gipskartonständerwände. Die abgehängte 

Decke fungiert als Kühl- und Heizdecke mit 

Akustiklochungen und Beleuchtungselemen-

ten. Die Energieversorgung erfolgt durch die 

Anbindung an das Hauptgebäude, die Lüf-

tungssteuerung über die zentrale Leittechnik. 

PERFEKTER AUFTRITT
Für das Unternehmen war es Ehrensache, einen 

Schulungsraum mit Parkettbelag auszustatten. 

Die Landhausdielen aus Eichenholz wurden mit 

dem Parkettklebstoff „X-Bond MS-K 539“ voll-

flächig verklebt. Ebenfalls ist die eigene Hand-
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schrift in den Sanitäranlagen zu sehen: Die Wand-

fliesen haben eine Murexin-typische Wabenform 

und zeigen sich in unterschiedlichen Grautönen. 

Für die Verlegung der Wandfliesen wurde ebenso 

wie für die Bodenfliesen im Foyer – Feinstein-

zeug im Format 60 x 30 cm in Grau – der 

Hybrid Kleber „HX 1“ verwendet. Der Design-

belagsklebstoff „D 495“ kam in den Büroräumen 

im Obergeschoß beim Verlegen der LVT-Fliesen 

in Steinoptik zum Einsatz. Der Industrieboden 

im Praxisschulungsraum wurde mit dem hausei-

genen Reaktionsharzsystem auf Epoxidbasis mit 

dekorativer Chips-Einstreuung hergestellt.�

P R A X I S

ERHOLUNG PUR. Dieser Schulungsraum  
lässt sich in zwei kleinere Räume teilen und  

bietet einen direkten Zugang zur Terrasse  
und dem neu gestalteten Garten.  

Ich mach‘s mir leicht und weiß, wie‘s geht. Mit den Produkt-Schulungen im neuen MUREXIN Technikum  
bin ich immer am neuesten Stand. So lässt es sich kleben.

Mein Produkttipp:  
Immer unter Strom: Spezial MSP-Klebstoff EL 650

Leichter Kleben  
ist nicht nur ein 
Schlagwort.  
Auf geschult  
kommt‘s an.

Oliver Meier 
MM-Meistermaler  
aus Bad Vöslau

MUREXIN. Das hält.
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Weniger ist mehr
Venetien: Moderne Stadtvilla im puristischen Wohnstil 

Höchst individuell präsentiert sich die moderne Villa in der malerischen Kleinstadt Pordenone in Norditalien.  
Das Planungskonzept setzte auf konsequenten Minimalismus in der Innenarchitektur. Dank der  
wandbündigen Türsysteme von ECLISSE konnte das Vorhaben erfolgreich umgesetzt werden.

Die Bauherren hatten von Anfang an 

sehr klare Vorstellungen von ihrem 

Traumhaus. Entsprechend lang war 

die Liste mit Vorgaben an den Architekten 

Filippo Caprioglio. Geplant war eine exklusive 

Stadtvilla auf 500 m² Wohnfläche, die die 

Bühne für einen exklusiven Wohnstil mit Fai-

ble für Purismus werden sollte. 

NACHHALTIGES BAUEN
Da die Bauherren möglichst ökologisch nachhal-

tig bauen wollten, fiel die Entscheidung auf eine 

mit Stahlelementen kombinierte Holzbauweise. 

Die Planung sah vor, an der südlichen Fassade 

eine drei Stockwerke hohe Konstruktion aus 

Glas und Stahl zu errichten. Dieser gigantische 

Kubus sollte als architektonisches Highlight das 

Treppenhaus beherbergen.

MEHR LICHT!
Trotz einer architektonisch puristischen Sprache 

sollte das Ambiente nicht steril, sondern wohn-

lich gestaltet werden. Einen entscheidenden 

Beitrag dazu leistete die clevere Lichtplanung. 

Architekt Filippo Caprioglio erläutert: „In mei-

nem Konzept lag ein wichtiger Fokus auf dem 

Licht. Um das Tageslicht bestmöglich auszunut-

zen, haben wir die Küche und den Wohnbe-

reich in das oberste Stockwerk integriert. Wir 

achteten auf große Glasfronten und eine offene, 

großzügige Raumplanung, damit das Tageslicht 

die Räumlichkeiten richtig zur Geltung bringt.“

FARBKONZEPT IN WEISS UND BRAUN
Beim Farbkonzept der Räume setzte der Archi-

tekt auf Weiß, das er mit dem warmen Braun-

ton des Eichenparketts kombinierte. Ein 

P R A X I S
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ZUM WOHLFÜHLEN. Küche und Wohnbereich sind offen und großzügig gestaltet, damit möglichst viel Tageslicht die Räumlichkeiten durchflutet.

KONZEPTTREU.  
Dank der wandbündigen 
Türsysteme wurden  
die Türen hinter  
maßgeschneiderten 
Wandvertäfelungen  
angebracht.

gelungener Kontrast, der den Räumen einer-

seits Helligkeit und Klarheit verleiht und mit 

dem Werkstoff Holz gleichzeitig für Behag-

lichkeit und optische Wärme sorgt. Dieser 

Kontrast zieht sich konsequent durch die 

gesamte Innenraumgestaltung. 

WANDBÜNDIGE TÜREN 
Als ein wesentliches Gestaltungselement ver-

baute Caprioglio weiße Holzvertäfelungen in 

den Fluren und in den Schlafzimmern. Optisch 

modern anmutend, verbergen sie geschickt ver-

schiedene Funktionsbereiche. 

So wurde auch ein Großteil der Türen hinter 

maßgeschneiderten Wandvertäfelungen ange-

bracht. Dank der wandbündigen ECLISSE 

Türsysteme aus der Serie Syntesis Collection 

konnte hier das Konzept vom architektonischen 

Minimalismus perfekt umgesetzt werden. 

Dazu erklärt der Architekt: „Nach unserem 

Planungskonzept sollten die Türen sich perfekt 

in die Designsprache dieses Projektes integrieren 

und nicht das Raumbild dominieren. Die Tür-

systeme von ECLISSE ermöglichten uns dabei 

eine maximale Gestaltungsfreiheit. So gelang es 

uns, perfekte Übergänge zwischen Türen und 

Wänden zu schaffen.“ Zum Einsatz kamen hier 

sowohl wandbündige Drehflügeltüren als auch in 

der Wand laufende Schiebetüren von ECLISSE. 



ECLISSE.AT

SYNTESIS® COLLECTION

WING LINE

LUCE

TECH

PLANO SL

	 Objekt: �Stadtvilla in Fertigbauweise, 
	 Pordenone, Venetien, Italien

	 Planungsbüro: Architekturbüro 
	 Caprioglio Associati

	 Türsysteme & Innenwand- 
	 Schiebetürsysteme: 
	 ECLISSE Wien GmbH, 1230 Wien;  
	 www.eclisse.at

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit

BAUSTELLENTAFEL

OFFENER WOHNBEREICH
Um ein großzügiges Ambiente zu schaffen, 

sind Küche und Wohnbereich offen miteinan-

der verbunden. Der hohe Sichtdachstuhl mit 

weiß lasierten Holzbalken bildet einen gekonn-

ten Rahmen um das Wohnensemble und ver-

spricht Gemütlichkeit pur. An die Küche 

grenzt eine großzügige Terrasse, von der man 

eine einzigartige Aussicht auf die Karnischen 

Alpen hat. 

EN-SUITE-KONZEPT
Sämtliche Schlafzimmer, davon zwei Doppel-

bettzimmer, sind als Suiten konzipiert. Dazu 

gehören jeweils begehbare Kleiderschränke, 

ein eigenes Badezimmer und ein Fitnessbe-

reich. Auch wenn der Stil durch eine minima-

listische Formensprache geprägt ist, so ist die 

Ausstattung der Suiten äußerst luxuriös 

gehalten. 

Mit diesem eindrucksvollen Projekt hat der 

Architekt eine wahre Traumvilla geschaffen, 

die beweist, dass moderner Purismus sich bes-

tens mit einem individuellen Wohnstil ver-

binden lässt.�

Fo
to

s:
 P

ao
lo

 B
el

ve
de

re
, E

nr
ic

o 
D

al
 Z

ot
to

P R A X I S

EINBAULÖSUNG.  
In den Schlaf­

zimmern fiel die 
Wahl auf die 

platzsparenden 
Schiebetüren aus 

dem Syntesis 
Programm. 
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Gekrönter  
Bahnhof 

Neuer Bahnhof in Winterberg 
im Sauerland 

Ein Erlebnis für Auge und Ohr, barrierefrei und  
unmittelbar an der Busstation – der Bürgerbahnhof 
Winterberg ist ein herausragendes Beispiel, wie das 
Zusammenspiel von Kommune, Investoren, Architek-
tin und Verarbeiter zu außergewöhnlichen Ergebnis-
sen führt. Das sieht auch die „Allianz pro Schiene“ so 
und kürte den Neubau zum Bahnhof des Jahres 2018 
– nicht zuletzt aufgrund der für Bahnhöfe so  
ungewöhnlichen, angenehmen Akustik.

Die Stadt Winterberg im Sauerland 

(www.rathaus-winterberg.de) ist inter-

national als Wintersportort bekannt. 

Neben knapp 13.000 Einwohnern besuchen 

jährlich ein Vielfaches an Touristen die Klein-

stadt, um Skispringern, Bobfahrern und weiteren 

Athleten bei sportlichen Höchstleistungen zuzu-

schauen oder selbst die Skipisten und Loipen zu 

erobern. Auch im Sommer ist Winterberg für 

Viele zentraler Ausgangspunkt für Wanderungen 

oder Fahrradtouren in das bergige Umland. 

REPRÄSENTATIVE ARCHITEKTUR
Um bereits bei der Ankunft einen repräsenta-

tiven Eindruck zu vermitteln, entschied man 

sich für einen Neubau des Bürgerbahnhofs, 

der das sportliche Stadtimage in der Architek-

tur widerspiegelt. Eine abstrahierte Skisprung-

schanze bildet von außen den „Hingucker“, 

der zusammen mit den großflächigen Glas

fassaden bahnhofuntypisch einladend wirkt. 

„Das Gebäude soll einen Eindruck von Offen-

heit erwecken. Die wellenförmige Stahlkon

struktion überspannt einen Teil des Baukör-

pers und gibt dem Ganzen eine gewisse Höhe 

der eigentlichen Bahnhofshalle ist auch ein 

städtisches Bürgeramt sowie die ortsansässige 

Volkshochschule Bestandteil des Komplexes. 

AKUSTIK: EIN VERTRAUTES PROBLEM
Die Akustik stellt in Bahnhöfen ein vertrautes 

Problem dar – es ist laut und die Nachhallzeit 

lässt kein Gespräch in normaler Lautstärke zu. 

Und die Herausforderung vergrößert sich 

noch, wenn sich direkt angrenzend Büroräume 

für den VHS Unterricht befinden oder private 

Gespräche im Bürgeramt stattfinden. 

und repräsentative Ausstrahlung“, so Architek-

tin Helga Köster-Saure. Ein positiver Ein-

druck, der sich auch auf den zweiten Blick 

beim Betreten des Gebäudes fortsetzt. Aufge-

räumt, modern und attraktiv stellt sich das 

Innere des Bürgerbahnhofs dar – gepaart mit 

einem ansprechenden Lichtkonzept. 

Bereits bei der Entwicklung durch die Kom-

mune mit der Architektin und Investorin 

Helga Köster-Saure und dem Investor Karl 

Ulrich Saure wurde der Bürgerbahnhof als 

multifunktionelles Gebäude geplant. Neben 

P R A X I S
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BÜRGERBAHNHOF.  
Um bereits bei der Ankunft 

einen repräsentativen Eindruck 
zu vermitteln, entschied man 

sich für einen Neubau.

PREISGEKRÖNT. Die 
„Allianz pro Schiene“ 

kürte den Neubau zum 
Bahnhof des Jahres 
2018 – nicht zuletzt 

aufgrund der für  
Bahnhöfe so  

ungewöhnlichen,  
angenehmen Akustik.



Da moderne Architektur – wie die im Bür-

gerbahnhof – zu weiten Teilen aus glatten, 

schallharten Oberflächen besteht, wurde die 

Akustik über eine abgehängte Akustikdecke 

geregelt. Die Architektin und das verarbei

tende Unternehmen „Meisterbetrieb Forum 

Trockenbau, 34497 Korbach“ entschieden sich 

dabei für die Deckenplatte „Rockfon Color-

all“, im Farbton Concrete-Grau, der Firma 

ROCKWOOL Rockfon GmbH. 

Die abgehängten Akustikdecken sollten einer-

seits alle gesetzlichen brand- und schallschutz-

technischen Anforderungen erfüllen und ande-

rerseits optisch hochwertig ausgeführt werden. 

Mit seinem glatten, eingefärbten Vlies erfüllt 

diese Decke eine Schallabsorption von bis zu 

100% und fügt sich optisch homogen in das 

Gesamtbild des Gebäudes ein. Hergestellt aus 

dem Natur-Baustoff „Steinwolle“, eignet sich das 

Produkt für den umweltbewussten Einsatz und 

ist nichtbrennbar. Eingelegt wurden die Decken-

platten in eine Chicago-Metallic Unterkonstruk-

tion, die ebenfalls aus dem Hause Rockfon 

kommt. Dabei wurde im Volkshochschulbereich 

auf eine verdeckte Kante mit nahezu fugenloser 

Optik und im Bahnhofbereich auf eine klassi-

sche sichtbare Unterkonstruktion gesetzt.

Das Gesamtergebnis aus Optik, Akustik und 

Nutzerfreundlichkeit überzeugt nicht nur Ein-

wohner und Touristen, sondern auch die „Alli-

anz pro Schiene“ (www.allianz-pro-schiene.de). 

Damit konnte sich der Bürgerbahnhof Winter-

berg zu einem der beiden Sieger 2018 krönen. Fo
to

s:
 R

O
C

K
W

O
O

L 
R

oc
kf

on

Gekrönter  
Bahnhof 

1  2020            TROCKENBAU Journal

KONZEPT. Das 
Gesamtergebnis aus 

Optik, Akustik und 
Nutzerfreundlichkeit 

überzeugte die „Allianz
pro Schiene“.

AUSSTRAHLUNG. 
Die wellenförmige 
Stahlkonstruktion
überspannt einen 
Teil des Bau­
körpers.

Rockfon Color-all®

34 exklusive Farben  
sorgen in Kombination  
mit der hohen Kanten- 
und Formatviefalt für  
nahezu grenzenlose  
Gestaltungsmöglich- 
keiten

www.rockfon.at

Akustikdecken 
Farbe geben
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Innovativer Gips  
für innovativen Grips

City Campus der FH Wiener Neustadt  
in der ehemaligen Karmeliter Kirche

Die Fachhochschule Wiener Neustadt 

blickt auf eine lange Tradition zurück: 

Gegründet Anfang Oktober 1994 

wurde sie am 31. August 1999 durch das Bun­

desministerium für Wissenschaft und Bildung 

zur 1. FH Österreichs ernannt. Der Haupt­

standort liegt in der Civitas Nova auf einem Areal 

von knapp 20.000 m². Passend zur Historie 

wurde nun der zusätzliche City Campus auf wei­

teren 10.000 m² im historischen Ambiente des 

ehemaligen Karmeliter Klosters errichtet. Seit 

September 2019 befindet sich hier die Fakultät 

Wirtschaft mit ihren fünf unterschiedlichen Stu­

dienbereichen – von Innovationsmanagement 

bis zu Marketing & Vertrieb. Waren es anfangs 

erst 169 Studierende, so sind es heute alleine im 

Fachbereich Wirtschaft rund 1.400! „Beim 

neuen City Campus ist uns eine perfekte 

Mischung aus Tradition und Moderne gelungen. 

Das Ambiente des Karmeliterklosters soll unsere 

wortlich“, erzählt DI Karl Scheibenreif: „Für 

das Land Niederösterreich stand vor allem das 

Thema Nachhaltigkeit im Vordergrund. Wir 

haben ,nur‘ eine A+ Zertifizierung geschafft. 

Eine A++ Zertifizierung war wegen des kom­

plexen Altbaubestandes nicht möglich.“

Die besondere Herausforderung am neuen 

FH City Campus war die bauliche Verschmel­

zung des unter Denkmalschutz stehenden ehe­

maligen Karmeliterklosters zur modernen „Uni­

versity of Applied Sciences Wiener Neustadt“, 

die auch zahlreiche internationale Studenten 

anzieht. Den Studierenden stehen heute insge­

samt acht Hörsäle, 15 Seminarräume und drei 

EDV-Räume zur Verfügung. Zusätzlich finden 

sich ein eigenes Start-up-Center und Co-Wor­

king Spaces zur Entwicklung neuer Geschäfts­

ideen, sowie mehrere Science Labs für For­

schungsaktivitäten. Und mit dem Bloomberg 

Lab und dem Havard Room wurden internati­

onale Benchmarks gesetzt. Ganz unten in den 

Studierenden zu Höchstleistungen animieren“, 

sieht Mag. (FH), Mag.iur. Peter Erlacher, COO 

der FH Wiener Neustadt, anlässlich der Eröff­

nung im September 2019, im Neubau auch die 

richtige Motivation für seine Studenten.

Mit einem Gesamt-Investitionsvolumen von 

fast vierzig Millionen Euro – je 7,5 Mio kom­

men vom Land Niederösterreich und der Stadt 

Wiener Neustadt, 18,5 Mio wurden von der 

FH selbst beigesteuert – wurde rund um die 

ehemalige Karmeliter Kirche ein modernes 

Lernareal geschaffen.

ZUKUNFT PASSIERT IN ALTEN MAUERN
Den internationalen Architekturwettbewerb 

entschied die ARGE Scheibenreif unter insge­

samt 94 Einreichungen für sich. Zuvor hatte 

man bereits zahlreiche Schulen und Kindergär­

ten geplant, „aber das war unsere erste Univer­

sität. Wir waren als Generalplaner auch für die 

Haustechnik, Statik und Bauphysik verant­

P R A X I S
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Nach dem Karmeliterorden beherbergte das 
einstige Kirchenschiff schon ein Kino, diente 
als Eventlocation und wurde nun zu einem 
modernen „Studierzimmer“ für den Studien-
gang Wirtschaft der FH Wiener Neustadt.

VIER STOCKWERKE. Herzstück ist zweifelsohne 
der alles überragende Wissensturm.

SYMBIOSE. 
Beim neuen 
City Campus 

ist eine  
perfekte 

Mischung aus 
Tradition und 

Moderne 
gelungen. 



alten, weitverzweigten Kellergewölben des Klos­

ters befindet sich heute die umfangreiche Bib­

liothek, die auch der Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht wurde. Sämtliche Bücher sind mit 

Chips versehen und können über eigene Buch­

leseautomaten ausgeliehen und später wieder 

zurückgegeben werden.

Mit Baustart 2017 wurde zunächst mit dem 

Nordtrakt bei der Kirche begonnen, danach 

folgten der Westtrakt, das Kloster und schluss­

endlich der Südtrakt mit dem alles überragen­

den Wissensturm, in dem ein Großteil der Hör­

säle und das Audimax untergebracht sind. Das 

ehemalige Kirchenschiff, das über die Jahrzehn­

te sogar als Nähfabrik, Kino oder Eventlocation 

diente, bietet heute wieder die ursprüngliche 

Stille und dient als Lesesaal, wenn es nicht für 

Großveranstaltungen genutzt wird.

Von der Innenstadt kommend, gelangt  

man neben der Karmeliterkirche in die Aula.  

Scheibenreif: „Das war früher die Sakristei und Fo
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wir haben diesen Bereich aufgebrochen und 

offener gestaltet.“ Heute ist der hohe Raum 

modern gestaltet und mit Knauf Cleaneo 

Akustikplatten verkleidet. Insgesamt wurden 

im Zuge der Neugestaltung abgehängte 

Decken wie 1.500 m² Akustikplatten, Metall- 

und Kühldecken, sowie 400 m² Knauf Fire­

board und zusätzliche tausende Gipsständer­

wände in den neuen Gebäudeteilen eingebaut. 

Durchschnittlich waren unter der Leitung von 

Polier Branislav Colak  zwölf, in Spitzenzeiten 

bis zu 25, Trockenbau- und Doppelboden-,  

sowie Bodenlegermonteure auf der Baustelle. 

„Nach unserem Arbeitsbeginn Ende Mai 2018 

wurden wir aufgrund verschiedener Verzöge­

rungen bei Vorarbeiten erst im September 

2019 kurz vor der Eröffnungsfeier fertig!“, 

erinnert sich D.I. FH Bernd Csida, Projektlei­

ter beim Trockenbauunternehmen Lindner: 

„Letztendlich haben wir das Projekt gut abge­

schlossen. Aufgrund der guten Planung und 

der tollen Architektur ist so ein wirkliches 

Schmuckstück entstanden.“ 

VON DER KIRCHE  
IN DEN WISSENSTURM
Entlang der Kirche im Nordtrakt befinden sich 

einige Hörsäle und Seminarräume. Davor, an die 

Aula angrenzend, bietet der ehemalige Kloster­

garten den Studierenden Platz für Pausen und 

Erholung. Über einen zweigeschossigen Verbin­

dungsteil mit Lichthof gelangt man in den neu 

gestalteten Teil des City Campus. Herzstück ist 

zweifelsohne der alles überragende Wissensturm. 

Hier findet sich das „geballte Wissen“ über vier 

Stockwerke verteilt. Scheibenreif: „Diese ovale 

Form ist eine neue Landmark und so gewählt, 

um den Lichteinfall sowohl für die FH als auch 

für das benachbarte Landeskrankenhaus zu 

gewährleisten.“

Vom modernen Audimax, wo die Kühl- und 

Akustikdecke optimales Lernklima für 240 Stu­

diosi garantiert, geht es aufwärts zu den kleine­

ren Hörsälen. Weiter oben befinden sich dann 

drei spezielle Seminarräume: ein größerer 

Raum für die gesamte Kohorte mit zwei bis 

drei angrenzenden kleineren Räumen für den 

Rückzug zu anschließenden Gruppenarbeiten. 

Hier oben befindet sich auch das Science Lab 

mit verspiegelten Räumen zur Beobachtung 

etwa von moderierten Verkaufsgesprächen. 

Einzig statt einer Mensa gibt es hier nur einen 

Raum mit Automaten und Mikrowellengeräten 

für die Selbstversorgung. Aber dank der zen­

tralen Lage in Stadtnähe ist das gastronomische 

Angebot vielfältig.�

P R A X I S
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	 Objekt: City Campus der FH Wiener Neustadt; www.fhwn.ac.at  

	 Auftraggeber: Fachhochschul Immobilienges.m.b.H; 2700 Wiener Neustadt 

	 Bauherr: Mag. (FH), Mag.iur. Peter Erlacher/COO der FH Wiener Neustadt

	 Planung: Architekt Scheibenreif ZT GmbH; 2700 Wiener Neustadt

	 Knauf Fachberatung: Josef Kleinhappel, Mobil: +43 664 544 60 23
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BAUSTELLENTAFEL

PAUSE. Statt einer Mensa gibt es für die Selbstversorgung einen gut ausgestatteten Raum. 

INVESTITION. Mit einem Gesamtvolumen von 
fast vierzig Millionen Euro wurde ein modernes 

Lernareal geschaffen.
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Bauen nach Stundenplan

Fischamend ist Kinderstadt:  
Revitalisierung und Zubau in der Musik- und Volksschule 

Der Schulstart im September 2019 war für alle Kinder, Eltern und Lehrer 
in Fischamend ein ganz besonderer Tag. Die neue Musik- und Volksschule 
bietet nun wieder ausreichend Platz zum Lernen und Musizieren. 

Eine Herausforderung war, die bauliche Trennung zwischen der 

Volks- und Musikschule zu schaffen und den Übergang zwischen 

Bestand und Neubau möglichst nahtlos zu gestalten. Der neue 

Zubau überzeugt durch helle, akustisch einwandfreie Räume und bietet 

im Erdgeschoss Platz für die Musikschule Donauland, erreichbar durch 

einen eigenen Eingang. DELTA zeichnete gemeinsam mit dem Architek-

turbüro Franz Besin als Generalplaner und örtliche Bauaufsicht verant-

wortlich. Die gesamte Bauphase orientierte sich praktisch am Stunden- 

bzw. Ferienplan. So wurden die ersten Umbauten bereits 2018 während 

des laufenden Schulbetriebs gestartet und größere Baumaßnahmen in die 

Ferienzeit verlegt. Die Gesamtkosten betrugen rund fünf Mio. Euro und 

Bürgermeister Thomas Ram zeigt sich stolz: „Das Haupthaus der Volks-

schule ist durch die Verbindungsgänge jetzt noch heller und die Musik-

schule hat endlich ein neues Zuhause. Damit zeigt Fischamend einmal 

mehr, dass unsere Kinder oberste Priorität genießen.“

LEISE TÖNE
Die größeren baulichen Maßnahmen im Altbestand wurden in die Som-

merferien 2018 verlegt, wodurch dem KAEFER-Team für ihre Tätigkeiten 

insgesamt nur sieben Wochen zur Verfügung standen. Eine große Heraus-

forderung – vor allem, wenn man bedenkt, dass im gesamten Schulgebäu-

de neue Deckensysteme, freistehende Vorsatzschalen, Verkleidungen und 

vieles mehr in Trockenbauweise ausgeführt wurde.

Eine perfekte Raumakustik ist in einer Schule von essentieller Wichtig-

keit, da es dabei nicht nur um Lernerfolge, sondern auch um die Gesund-

heit der Kids und Lehrerschaft geht. Daher wurde das gesamte Gebäude 

mit einer abgehängten, in eine UK eingelegten, Mineralfaserdecke im 

Plattenformat 62,5 x 62,5 cm akustisch „aufgebessert“. In den Nasszellen 

wurden teilweise freistehende Vorsatzschalen und WC-Trennwandsysteme 

montiert. Eine besondere Bedeutung hat die Lichtkuppel im Treppenhaus, 

bringt sie doch reichlich Tageslicht ins Gebäude. Diese wurde fachmän-

nisch mit Schattenfugen ausgeführt.

TROCKENBAU Journal            1  2020

TERMINPLAN. Die gesamte Bauphase orientierte sich praktisch am Stunden- bzw. Ferienplan.

ALT UND NEU. Über den geschossübergreifenden Gang werden die beiden 
Gebäudeteile miteinander verbunden.

ANFANG SEPTEMBER.  
Pünktlich zum ersten  

Schultag konnte der neue 
Komplex seine Pforten öffnen.



ZAUBERWORT: BAUZEITMANAGEMENT
Um den straffen Zeitplan einhalten zu können, war perfektes Schnitt-

stellenmanagement das große Thema. „Wir waren bereits im Februar 

2019 vor Ort, um unsere ersten Aufgaben im Neubau zu lösen. Im April 

konnten wir planmäßig mit der Deckenmontage anschließen“, erzählt 

der KAEFER-Projektleiter Ilija Matijevic.  Über einen neuen, geschoss-

übergreifenden Gang werden die beiden Gebäudeteile miteinander ver-

bunden. Der neue Teil beherbergt im Erdgeschoss die Musikschule 

Donauland und im Obergeschoss zusätzliche Unterrichtsklassen. In 

allen Räumlichkeiten wurden ebenfalls abgehängte Mineralfaserdecken 

des gleichen Fabrikats im Farbton RAL 9010 montiert. Damit wurde 

dem Bauherrnwunsch nach einer sichtbaren Homogenität zwischen „alt 

und neu“ Rechnung getragen. „Wir haben uns bei der Detailplanung 

der Trockenbauarbeiten sehr gerne mit unserem umfangreichen Wissen, 

speziell beim Deckenspiegelplan, eingebracht“, erklärt Ilija Matijevic. 

In der abgehängten Mineralfaserdecke sind u.a. Leuchten, Einbauten 

für die Haustechnik und Vorhangschienen in den Fensterbereichen 

„plan“ integriert. Im Erdgeschoss befinden sich für die Musikschule 

noch zwei Proberäume, die durch ein mobiles Trennwandsystem für 

unterschiedliche Veranstaltungen leicht adaptiert werden können. Auch 

hier gilt: Der Trockenbau macht das unspektakuläre Integrieren in die 

Decke möglich. Die höheren, raumakustischen Anforderungen konnten 

durch pinbare Akustikpaneele an den Wänden gelöst werden. 

„Ich kann unserem Team das höchste Lob  zur Einhaltung des ambiti-

onierten Zeitplans aussprechen. Architekt Reinhard Drechsler, Vertreter 

der örtlichen Bauaufsicht, war für uns ein wichtiger und kompetenter 

Ansprechpartner, der zu der termingetreuen Finalisierung enorm beige-

tragen hat“, bringt es Prokurist Ing. Johannes Malik auf den Punkt.�Fo
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Das KAEFER-Team brachte
sich mit einem hohen Maß
an Professionalität und
Flexibilität in diesem außer-
gewöhnlichen Projekt ein
und konnte durch seine
Termintreue punkten.

KAEFER GmbH
Lemböckgasse 61/Top 23 + 24
1230 Wien, Austria
Tel. (01) 699 01-0
Fax (01) 699 43 04
info@kaefer.at
www.kaefer.at

Das Ergebnis 
überzeugt.

	 Projekt: Musik- und Volksschule Fischamend

	 Bauherr: Stadtgemeinde Fischamend/NÖ

	 Generalplaner: DELTA Wels/Wien, 4600 Wels; 
	 Architekturbüro Franz Besin, 2401 Fischamend (ÖBA)

	 Innenausbau: KAEFER GmbH, 1230 Wien

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit
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MUSIZIEREN. Der neue Teil beherbergt im Erdgeschoss  
die Musikschule Donauland.
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Lust auf mehr Praxis
Knauf-Praxistage für Profis in Übelbach

Am 13.02.2020 fanden die ersten Praxistage, organisiert von 
Knauf und Knauf Insulation, in der BauAkademie in Übelbach 
statt. Unter dem Motto „Lust auf mehr Praxis“ zeigten rund 90 
Professionisten aus den Bereichen Trockenbau und Holzbau sowie 
Fachhandel großes Interesse an den Vorführungen und Vorträgen. 

stellte seinen Verein Bauherrnhilfe vor und 

widmete sich den Themen Brandschutz und 

Luftdichtheit. Nussbaum zeigte zahlreiche 

Fehlerquellen auf und verwies auch auf Schwä-

chen in der ÖNORM. Christoph Strasser, 

6-facher Gewinner des Nonstop-Radrennens 

Race Across America, gab den Besuchern einen 

eindrucksvollen Einblick, wie man Grenz

erfahrungen meistern kann. Es gibt aber auch 

Situationen, in denen Motivation allein nicht 

reicht: Deshalb unterstützten Veranstalter und 

Teilnehmer mit einer Spende für Wings for 

Life die Rückenmarksforschung.�

INFOS: 2. Praxistag am 31.3.2020 in Salzburg,  

www.knaufinsulation.at 

Unter dem Schwerpunkt „Neues im 

Trockenbau und Holzbau“ präsen-

tierte Ing. Severin Pirker, Schulungs-

leiter von Knauf Insulation, die breite Palette 

an Dämmlösungen und ihre Anforderungen. 

DI Karl Singer, Schulungsleiter von Knauf, 

stellte die drei Produktgruppen Gipsplatten, 

Spachtelmassen und Profile, die in Weißen-

bach bei Liezen produziert werden, vor. Vor 

allem die Allroundhartgipsplatte „Knauf Dia-

mant“ erweist sich als gelungene Innovation.

Günther Nussbaum, Bau-Sachverständiger, 

PRAXISTAGE. (v.l.) Karl Singer, Stefan Pointl, Udo Klamminger, 
Günther Nussbaum, Ingrid Janker, Manfred Posch und Severin 
Pirker freuten sich über das rege Interesse in Übelbach.  

SPENDE. Ingrid Janker übergab Wolfgang Illek von 
Wings for Life einen Scheck in der Höhe von € 2000,–.

Fo
to

s:
 K

na
uf

/ 
C

. K
au

ff
m

an
n

• �alle einschlägigen Industrie- und  
Handelsbetriebe

• alle Mitglieder des VÖTB
• �alle mit Trockenbau beschäftigten  

Architekten Österreichs
• �alle einschlägig befassten Bundes- und 

Landesbehörden

• �die Bauabteilungen aller Gemeinden  
über 10.000 Einwohner

• Innen- und Raumausstatter
• �Brandschutzunternehmungen,  

Prüfanstalten sowie
• �Unternehmen des Stuckateur- und 

Trockenbaugewerbes
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gemäß § 25 Abs. 1 – 4, Mediengesetz 2005  

für die periodische Druckschrift „TROCKENBAU JOURNAL“Trockenbau Journal: Das Fachorgan für die  
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Wandaufbauten mit RIGIPS Habito stellen durch geprüften 

Statik-, Schall- und Brandschutz eine sichere Alternative zu 

Hybridkonstruktionen mit OSB-Platten dar.

Auch in punkto Lastbefestigung stehen Habito Systeme den Hybrid-

konstruktionen um nichts nach: an doppelt beplankten Wänden kön-

nen bis zu 140kg/lfm befestigt werden.

Bohrlöcher und Bohrstaub gehören mit RIGIPS Habito der Vergan-

genheit an. Ein einfacher Schraubendreher und gewöhnliche Schrauben 

reichen aus, um Lasten an der Wand zu befestigen.

RIGIPS Habito punktet auch beim Einbruchschutz: Die Wider-

standsklasse RC2 wird ohne weitere Schutzmaßnahmen (wie Stahl-

blecheinlagen) sicher erreicht, selbst die Klasse RC3 ist bei halbiertem 

Ständerabstand von externer Stelle nachgewiesen.�

INFOS: www.rigips.at

Rigips Habito-Systeme 
garantieren Qualität und 
Sicherheit!

ULTIMATE, die patentierte Hochleistungs-Mineralwolle von 

Saint-Gobain ISOVER, bekommt ab sofort ein neues Verpa-

ckungsdesign in der Trendfarbe Magenta. Neu ist ebenfalls, 

dass durch Farbcodes in Transparent, Gelb und Silber die jeweilige 

Lambda-Gruppe auf einen Blick erkennbar ist. Der 

Nennwert der Wärmeleitfähigkeit wird 

ebenfalls auf den neuen Verpa-

ckungen angeführt.

„Das neue Design 

macht das Handling noch 

kundenfreundlicher. Zu-

dem punktet unser Leicht-

gewicht ULTIMATE  

mit 50 Prozent weniger 

Gewicht als Steinwolle“, 

erklärt Franz Hartmann, 

Marketing- und Ver-

triebsdirektor bei Saint-

Gobain ISOVER.  �

INFOS: www.isover.at

ISOVER ULTIMATE 
erstrahlt in Magenta
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Erfolgreich organisieren 
und abwickeln
Das Gebiet der Arbeitsvorbereitung und Lean Construction im Baubetrieb 
gewinnt in einem zunehmend härter werdenden Wettbewerb immer größere 
Bedeutung, um in weiterer Folge am Baumarkt konkurrenzfähig zu bleiben.

stellt das Handbuch die Zusammenhänge von 

Leistung, Kosten und Terminen auf Baustellen 

umfassend und praxisnah dar.

Autoren: Prof. DI Michael Duschel, Bmstr. 

DI Wolf Plettenbacher MBA und Bmst. Ing. 

Martin Stopfer�

INFOS: www.lindeverlag.at  

Mail: office@lindeverlag.at

Das top aktuelle Handbuch enthält 

praktische Methoden und Lösungen 

für die optimale Vorbereitung und 

Steuerung von Bauvorhaben: 

 �Arbeitsvorbereitung und Lean Construc-

tion im Management

 �Professionelle Termin- und Leistungspla-

nung von 3D zu 4D

 �Planung der optimalen Baustelleneinrichtung

B U C H T I P P

 �Material- und Personaleinsatzplanung

 �Geräteeinsatzplanung und deren Auswahl-

kriterien

 �Richtiger Umgang mit dem Einsatzmittel 

„Fremdleistung“

 �Finanzmittelplanung entsprechend dem 

Bauablauf

 �Arbeitskalkulation

Anhand zahlreicher Bilder und Tabellen 

Arbeitsvorbereitung und LEAN CONSTRUCTION  
im Baubetrieb

551  2020            TROCKENBAU Journal
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Der VÖTB startete mit seiner öster-

reichweiten Roadshow sehr aktiv ins 

Jahr 2020. Ein arbeitsintensives Jahr  

steht dem Verband bevor, gilt es doch The-

men wie Fachkräfte- und Lehrlingsmangel, 

HTL-Ausbildung, Weiterbildung, technische 

Normen und vieles mehr, erfolgreich weiter 

voranzutreiben. Daher freute man sich über 

das rege Interesse vieler „neuer Gesichter“, 

die sich auch in Zukunft aktiv am Ver

bandleben beteiligen werden. Der VÖTB 

bringt sich mit seiner Fachexpertise im 

Bereich LBH und Normenarbeit intensiv ein. 

So sind Präsident Gregor Todt und die  Vor-

standskollegen Horst Pinter und Rainer Hau-

benwaller in diesen Gremien geschätzte Fach-

experten.

Natürlich war auch die im Herbst 2020 

stattfindende Generalversammlung, inklusive 

Wahl eines neuen VÖTB-Vorstandes, ein 

Thema und die Gerüchte verdichten sich, dass 

diese wieder einmal im Westen Österreichs 

stattfinden wird. �

INFOS: www.voetb.at

Mitte Februar absolvierte der VÖTB-Vorstand eine Klausur um die Aufgabenstellungen für 2020 nochmals 
genauer zu definieren und im großen Kreis zu diskutieren. Dazu waren auch einige neue Gäste geladen,  
die mit ihrem Input interessante Themen einbrachten.

Aufgabenstellungen 2020
VÖTB-Klausur im Februar im Europahaus in Wien

WIEN.  
Der VÖTB startete mit einer 
Klausur ins Jahr 2020.

SPURENSUCHE.  
Präsident Gregor Todt 

begab sich in der Pause 
auf Spurensuche im 

geschichtsträchtigen 
Schloss Miller-Aichholz 

(dem heutigen  
Europahaus) und fand 

dabei ein Gemälde 
Napoleons. 

DREI ARBEITSGRUPPEN. Manfred Schreiner, Johannes Reumiller, Andreas Bauer, Philipp Horvath, Horst Pinter, Rainer Haubenwaller, Johannes Wolf, 
Oskar Fleischanderl, Richard Obermayr, Stefan Loacker, Peter Leditznig Robert Gössinger, Franz Hartmann (v.l.)
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Schütthöhen  
schon ab 10 mm 
möglich

Breites Einsatzspektrum
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Mit der fermacell™ Gebundenen Schüttung T  
hat James Hardie jetzt ein neues Produkt für  
den schnellen, hochwertigen Höhenausgleich  
von Fußböden im Portfolio. 

Das Thema des 5. VÖTB Forums im letzten Herbst  
lautete „Richtig kommunizieren, effizient zusammen-
arbeiten – Lösungsansätze für ein erfolgreiches  
Miteinander“. Um es weiter im beruflichen Alltag im 
Unternehmen und auf den Baustellen zu vertiefen, 
fanden in Wien zwei Workshops mit Unterstützung  
von Saint-Gobain statt.

1  2020            TROCKENBAU Journal
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Voraussetzung für den erfolgreichen Einsatz von Trockenestrichen 

ist ein vollflächig ebener Untergrund, der mit einer selbstverlau-

fenden Bodennivelliermasse oder einer Ausgleichsschüttung 

leicht zu erstellen ist. Problematisch wird es allerdings, wenn dabei sehr 

große Höhen, z.B. bei Gewölbedecken, überbrückt werden müssen. 

Eine Lösung bietet die fermacell™ Gebundene Schüttung T, die jetzt das 

Programm der fermacell™ Schüttungssysteme zum Niveau- und Höhen-

ausgleich ergänzt. Sie ist bereits für reduzierte Schütthöhen ab 10 mm 

bis zu einer maximalen Höhe von 2.000 mm geeignet und besteht aus 

recyceltem Schaumkunststoff und einem zementären Bindemittel. Der 

Schaumkunststoff sorgt neben guter Wärmedämmung für ein geringes 

Gewicht. Damit ist der Einsatz auf Gewölbe- oder Stahltrapezdecken 

genauso möglich wie auf Holzbalkendecken, zumal eine Feuchteeinwir-

kung auf den Untergrund und die angrenzenden Bauteile ausgeschlossen 

ist. Ergänzend ist die fermacell™ Gebundene Schüttung T hervorra-

gend geeignet, um Installationen auf Rohdecken effektiv auszugleichen. 

Dank des schnellen Abbindeprozesses ist die fermacell™ Gebundene 

Schüttung T nach zwölf Stunden begehbar und bereits nach 24 Stunden 

belegreif. Gleichzeitig verhindert das zementäre Bindemittel eine Set-

zung der Schüttung. Hinzu kommt eine hohe Wasserunempfindlichkeit, 

die eine Anwendung in Nassbereichen möglich macht. 

Das Material ist nicht brennbar und entspricht der Baustoffklasse A2-s1, 

d0. Es ist unverrottbar und ungezieferfest sowie silikon-, HBCD- und 

biozidfrei. Die Lagerfähigkeit wurde optimiert, das Produkt kann zwölf 

Monate gelagert werden. Die neue fermacell™ Gebundene Schüttung T 

lässt sich mit herkömmlichen Estrichpumpen verarbeiten/pumpen.  �

INFOS: www.fermacell.at

Am Beginn startete Andreas 

Baier mit einem Impulsvor-

trag und zeigte mit seinen 

Erfahrungen von Baustellenbesu-

chen, wie sich in den Gesichtern 

mancher Mitarbeiter der heutige 

Druck und die „Nicht-Wertschät-

zung“ widerspiegeln. Wie kann man 

das wieder verändern und die Zufrie-

denheit und damit das Image und 

letztlich die Qualität steigern? Wor-

auf kommt es in der Zusammenar-

beit an und wie kann die „richtige Kommunikation“ das alles unterstützen? 

„Reden können alle, aber richtig kommunizieren will gelernt sein, “ so 

der berechtigte Einwand eines Teilnehmers. Oftmals reden zwei zum 

gleichen Thema, aber die Wahrnehmungen über den Gesprächsinhalt 

driften weit auseinander. Das kann nur durch ständiges, gezieltes Rück-

fragen  gemeinsam bereinigt werden und würde wahrscheinlich den posi-

tiven Effekt einer Reduktion des Mailverkehrs sowie Verträgen ergeben.

Eine gute Gesprächskultur im Unternehmen, von der Geschäftslei-

tung bis hin in das „letzte Glied“ der Kommunikationskette – den 

Monteuren auf der Baustelle – stellte sich als einer der Schlüssel zur 

erfolgreichen Finalisierung eines Projekts im Verlauf des Workshops dar.

Wertschätzung und Vertrauen auf „Augenhöhe“ sind für die Zufrie-

denheit jedes Mitarbeiters verantwortlich. Diese Komponenten gilt es 

aber auch auf der Baustelle zwischen Gewerken zu pflegen. Das schafft 

wieder Freude und Stolz an der eigenen Leistung und hebt damit die 

Ausführungsqualität. Damit schließt sich der Kreis: Unternehmensziele 

erreicht man über die richtige Kommunikation. �

INFOS: Andreas.Baier@sochor.at
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TEILNEHMER AM 26. FEBRUAR. Präsident Gregor Todt, Manfred Schreiner, 
Michael Kleemaier, Jürgen Moser, Roland Klicka, Andreas Baier, Verena Ruso, 
Andreas Bauer, Ludwig Tauss, Philipp Horvat, Peter Hovorka (v.l.)

Zwei Workshops in Wien

So geht  
Kommunikation

LEITER DES WORKSHOPS. Andreas 
Baier, BA, Verkaufsleiter, Philosoph 
und Dr. Verena Ruso, Ärztin, Prakti-
sche Philosophin
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MENSCHEN
Etwas schaffen können

  Etwas schaffen und gestalten zu können, war für Ing. Christian Trobits (37) 

entscheidend, um die Herausforderung als Leiter für den Bereich „Forschung. 

Technik. Entwicklung“ bei Variotherm anzunehmen. 

Der ausgebildete Gebäudetechniker absolvierte die HTL in Pinkafeld und bringt 

ein breites Spektrum an Erfahrung und Wissen für seine neue Position mit. 

Christian Trobits war zuletzt als Spezialist für Entwässerungslösungen in 

Gebäuden tätig, davor gab es für ihn berufliche Stationen bei einem Großinstal-

lateur und im Bereich HKLS Planung mit örtlicher Bauaufsicht. 

Neue Vertriebsleitung bei Baumit  
  Rudolf Ofenschiessl, seit 2017 Baumit Vertriebsleiter für die Ostregion, 

übernimmt ab Februar die Gesamtvertriebsleitung für Österreich. Zuvor war 

Ofenschiessl als Niederlassungsleiter bei der Baustoff+Metall GmbH Wien tätig. 

Unterstützt wird der neue Baumit Gesamtvertriebsleiter, wie bereits zuvor, von 

Gerald Nebl (Verkaufsleiter Südösterreich), sowie Wilhelm Struber (Verkaufs-

leiter Westösterreich).

Neuordnung in der  
Geschäftsführung

 Austrotherm ordnet mit dem Wechsel von 

Mag. Klaus Haberfellner an die Spitze der Aus-

trotherm Gruppe die Führungsmannschaft in 

Österreich neu: Mag. Robert Novak, seit 2005 

bei Austrotherm in leitenden Funktionen tätig 

- zuletzt als Vertriebsleiter Österreich - wurde 

per 1.1.2020 zum Geschäftsführer Vertrieb der Austrotherm GmbH in Österreich bestellt. Dr. techn. 

Heimo Pascher, zuletzt bei der Fraunhofer Austria Research GmbH als Abteilungsleiter Intralogistik & 

Materialwirtschaft tätig, übernahm per Jahreswechsel die technische Geschäftsführung der Austrotherm 

GmbH. Die Unternehmensbereiche Marketing/PR, Internationalisierung, F&E, Finanzen sowie IT & 

Prozesse bleiben Klaus Haberfellner unterstellt.

Wechsel in  
die Baumit  
Beteiligungen GmbH

  Mag. Robert Schmid, geschäfts-

führender Gesellschafter des Famili-

enunterneh-

mens Schmid 

Industriehol-

ding, ordnet 

die beiden 

er fo lgre ich 

expandieren-

den Gruppen 

Baumit und 

Austrotherm 

neu: Seit 1.1.2020 verstärkt der bishe-

rige Austrotherm-Geschäftsführer DI 

Gerald Prinzhorn die Führung der 

Baumit Beteiligungen GmbH. Mag. 

Klaus Haberfellner wurde mit Jahres-

wechsel neuer Geschäftsführer der 

Austrotherm-Gruppe.

Neue Zuständigkeiten bei  
James Hardie Austria  

  Seit September 2019 ist Ing. Christoph Ernst (li) im 

Team von James Hardie Austria. Er hat am 1. Februar 

2020 den technischen Verkauf für die Region Nord-Ost 

(Wien, Niederösterreich, Nord-Burgenland und Oberös-

terreich) übernommen und betreut in dieser Funktion 

Händler sowie Verarbeitungsbetriebe. Christoph Ernst 

verfügt über reichlich Berufserfahrung und war u.a. Betriebsleiter in der Fensterbranche und zuvor 

zwölf Jahre in der Holzwerkstoffindustrie, dort zuletzt als leitender Qualitätsmanager.

Seit Jahresbeginn ist auch Franz Novotny (re) neu im Team. Als Anwendungstechniker berät er öster-

reichweit Schlüsselkunden, ist für das gesamte Sortiment verantwortlich und unterstützt seine Außen-

dienstkollegen in allen technischen Belangen. Zuvor war der ausgebildete Kaufmann ebenfalls als 

Anwendungstechniker tätig und blickt auf eine 25-jährige Berufserfahrung im Technik-Bereich zurück.  

PIM und BIM: Saint- 
Gobain goes future  

  Mit Ende des Jahres 2019 hat  

Gernot Luidolt die Funktion als PIM 

Manager übernommen und ist für die 

Produktdatenbanken für Weber Terra-

nova, ISOVER Austria und Rigips 

Austria zuständig. Der Absolvent der 

HTL Graz Ortweinschule Hochbau war 

zuvor als Hochbautechniker tätig. „Pro-

duktdatenbanken machen es möglich, 

die notwendigen großen Datenmengen 

für zukunftsweisende Technologien wie 

BIM effizient zu organisieren und opti-

mieren den Informationsaustausch zu 

unseren Kunden im digitalen Zeitalter“, 

so Luidolt über seinen neuen Arbeits-

bereich.
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DAS GESCHÄFTSFÜHRUNGSTEAM VON AUSTROTHERM. 
Mag. Robert Novak, Mag. Klaus Haberfellner und  

Dr. techn. Heimo Pascher.(v.l)

Luki Baustoffe GmbH | Perfektastrasse 88 | A-1230 Wien
T: +43 1 865 130 10 | F: +43 1 865 05 32 | E: offi ce@lukibau.at

* Aktion gültig solange der Vorrat reicht. Alle angeführten Preise verstehen sich in Euro exkl. MwSt

Montageöffnung vorbereiten Laufschiene stecken und fi xieren Pocket-Kit VORMONTIERT auf 
Montagehilfe setzen, rechtwinkelig 
ausrichten und verschrauben

SCHIEBETÜR-SYSTEM 
POCKET KIT VORMONTIERT
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Luki Baustoffe GmbH | Perfektastrasse 88 | A-1230 Wien
T: +43 1 865 130 10 | F: +43 1 865 05 32 | E: offi ce@lukibau.at

* Aktion gültig solange der Vorrat reicht. Alle angeführten Preise verstehen sich in Euro exkl. MwSt

Montageöffnung vorbereiten Laufschiene stecken und fi xieren Pocket-Kit VORMONTIERT auf 
Montagehilfe setzen, rechtwinkelig 
ausrichten und verschrauben

SCHIEBETÜR-SYSTEM 
POCKET KIT VORMONTIERT



Hart – härter –
H A B I T O
Die unbesiegbare Nr. 1 von Rigips

www.rigips.at

BEFESTIGUNGEN OHNE DÜBEL
Befestigung von ruhenden Lasten 
ohne Dübel und Bohrmaschine, 
nur mit Schraubendreher und 
Schrauben

HOHE LASTENBEFESTIGUNG 
Massive Platte mit bis zu 60 kg 
Zugfestigkeit pro Schraube, bei 
doppelter Beplankung

ROBUSTE OBERFLÄCHE
Mechanisch widerstandsfähig 
und robust 

HOHE EINBRUCHSICHERHEIT 
RC2 und RC3 extern geprüft 
und nachgewiesen

HOHER SCHALLSCHUTZ
Besserer Schallschutz als Standard-
konstruktionen

HOHER FEUCHTESCHUTZ
Für Feuchträume bis Feuchtig-
keitsbeanspruchungsklasse W3 
geeignet.

Wandaufbauten mit Rigips 
Habito stellen eine sichere 
und geprüfte Alternative zu 
Hybridkonstruktionen mit 
OSB dar.




